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Was plant hindenburg?

Amſterdam, 11. April. Jm „Daily Expreß“ beſchäftigt
ch ein Mitarbeiter (es handelt ſich hier nicht um einen Militär-ilet) mit dem Plan Hindenburgs: Was iſt Hinden-

das ſei die Frage, die auf aller Lippen liege. Die
erſte wichtige Tatſache ſei, daß dieſer Plan bereits vor Monaten
aufgeſtellt worden iſt. Gleich wichtig iſt, daß es höchſt unwahr-
ſcheinlich ſei, daß Hindenburg ſich auf die Defenſive beſchränken
werde. Will Deutſchland den Krieg gewinnen, dann muß dies
nun geſchehen. Hindenburg wird alſo ſicherlich irgendwo zu
ſchlagen. Wie weit die Deutſchen ſich zurückziehen, hänge von der
Frage ab: Warum ziehen ſie ſich zurück? Vielleicht will Hinden
burg einen Kampf im offenen Felde ſuchen; der offen
ſichtlichſte Grund für den Rückzug ſei, daß die Deutſchen Zeit,
Männer, Kanonen und Munition zu ſparen wünſchten. Eine
ſolche Erſparnis können ſie am beſten dadurch erreichen, daß ſie
ihre Linien möglichſt gerade richten. Die kürzeſte und zugleich
ſtärkſte Linie, die ſie benutzen können, läuft von Nyſſel nach
Verdun, gerade gegenüber der wichtigen Eiſenbahn, welche
parallel läuft. Durch den Rückzug auf die genannte Linie wird
Hindenburg ſeine Front mehr als 40 engliſche Meilen
verkürzen. Ueberdies hofft er wahrſcheinlich, einige Wochen
lang einen ernſtlichen Kampf auf dieſem Teile der Front zu ver
hüten. Fünfzehnzöllige Hanbitzen kann man nicht ſchnell über
vernichtete Brücken führen; wenn ſeine Hoffnung ganz erfüllt
wird, wird er beiſpielsweiſe eine Millien Mannſchaften
und gewaltige Mengen Kanonen und Munition frei-
t Mit dieſer Streitmacht kann er, wo er will, eine

iederlage erzwingen, aber nur innerhalb einer be-
ſtimmten Zeitfriſt. Der Schreiber fragt dann: Wo wird er
angreifen? Jm Trentino kann nichts Wichtiges vor dem

d ſache, daß die n Rückz

burgs Plan,

C i u r V h ie re v 111 J we ar 5 aß O u t urg J e
im Auge habe. Uebrigens hat der italieniſche Kriegs
ſchauplatz nur untergeordnete Bedeutung. Das
gleiche gilt auch für Nu ßland. Wir wiſſen, daß Deutſchland
darauf rechnet, Rußland ohne Kampf beſiegen zu
können. Die Deutſchen haben ſchon früher verſucht, Calais
zu erreichen, und machen ſich keine Jlluſionen über die Schwie-
rigkeiten, die bei einem Verſuch in dieſer Richtung ihrer warten.
Die Eroberung von Calais wird aber noch nicht bedeuten, daß
der Krieg gewonnen iſt; es bleibt alſo nur ein Ziel übrig, näm
lich Verdun

Die ſchweren Verluſte der Engländer
im Weſten

Berlin, 11. April. Jm Raume von Arras, an und öſt
lich der Linie Souche z-Nouville-Vitaſſe tobten auch
geſern lebhafte Kämpfe. Wie ſelbſt engliſche Berichte betonen,
wurde der engliſche Angriff bei Arras unter einem
Einſatz von Artillerie begonnen, der alles bisher dageweſene
übertrifft. Es wurde auch Gas abgeblaſen. Durch die gut-
liegende und äußerſt, ſtarke engliſche Feuerſperre wurden Teile
der deutſchen Beſatzung in den vorderſten Gräben vollkommen
abgeſchnitten. Der Verluſt beherrſchender Höhenrücken in der
vorderſen Linie, die vom engliſchen Artiſlericfeuer ſyſtematiſch
abgeriegelt worden waren, machte an einigen Stellen ein Aus
weichen bis zu 4 Kilometer notwendig. Die Geſchütze, die dem
nachſtoßenden Gegner überlaſſen werden mußten, wurden un
brauchbar gemächt und geſprengt. Bei Givench ye n
Gohelle an der Vimy-Höhe griffen die Engländer gegen
3 Uhr nachmittags an, wobei ſie kleine örtliche Vorteile errangen.
Ein engliſcher Angriff bei Farbhus am Fuße des
Ausläufers der Vimy-Höhe 2 Kilometer ſüdöſtlich des Docfes
Vimy ſcheiterte indeſſen vollkommen. Weiter ſüdlich trugen
die Engländer ſeit Mittag ſchwere Angriffe unter Einſatz
dichter Maſſen und Sturmhaufen gegen unſere Linie an der
Straße Arras--Cambrai vor, die ſämtlich ergebnis-
los verliefen und dem Gegner ſchwere Verluſte
koſteten. Ein Engländerneſt wurde mit einem Verluſt von
80 Toten für den Feind geſänbert. Südöſtlich von Arras
verſuchte der Feind eine ſchon im Herbſt 1915 für ihn verhäng
nisvoll gewordene Taktik zu wiederholen, indem er voreilſig
ſtarke Kavalleriermaſſen verſammelte. Sie wurden durch gut
liegende Fenergarben zerſprengt. Auch weiter ſüdöſtlich
bei Bullescourt wurde der Angriff zweier engliſcher
Vataillone nach ſarker Artillerievorberei ung unter
ſchweren Verluſten reſtlos abgewieſen und Ge-
fangene eingebracht.

Aus dem Bericht von Sir Donuglas Haig geht hervor, welche
beſondere Wichtigkeit er den Vin y- Höhen beimißt. Er durfte
dort daher die ſchwerſten Kämpfe erwarten. Bezeichnend iſt es,
daß er ſeinem eigenen Verichte zufolge, gerade an dieſer Stelle
die kanadiſchen Hilfstruppen einſetzte.

Das im geſtrigen Heeresbericht ſüdöſtlich von Yvern ge
meldete Unternehmen fand beiderſeits der Eiſenbahn Comines-
Dpern nach lebhefter, Artiſlerie- und Minenwerfervorßereitung
ſtatt. Unſere Mineure ſprengten während ihres
1z4ſtündigen Anfenthaltes in der feindlichen Stellung 12 flache
Stollen, einen Senkſchacht von 12 Meter Tiefe und
einige Wohnſtollen. Die feindliche Stellung wurde auch
ſonſt nachhaltig zerſtört. Die engliſchen Verluſte wurden
von den Offizieren, die reichlich Zeit hatten, ſich in der Stellung

auf etwa 350 Mann allein an Toten
Chile bleibt nentral

Vergn, 11. April. „Depeche de Lyon“ meldet aus Santiago
de Ehile, in Regierungskreiſen verſichere man, Chile werde die
Reutralität beibehalten, ſolange es nicht Gegenſtand

direkten Angriffen ſei.

denburgs Entſcheidungskämpfe
FSreitag, 15. April 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Haunptquarktier, 12. April 1917

Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Nordufer der Scarpe wurden bei heftiger

Artilleriewirkfung Angriffe der Engländer auf
Vimy und bei Fampoux abgeſchlagen.

Südlich der Bachniederung führte der Gegner ſtarke
Kräfte zum Stoß gegen unſere Linien vor. Nach mehrmals
geſcheitertem Anſturm ging uns Monchy ver
loren; nördlich und füdlich des Ortes brachen eng
liſche Angriffe, an denen auch Kavallerie und
Panzerkraftwagen teilnahmen, verluſtreich zu
ſammen.

Jn den Kämpfen bei Bullecourt wurde ein An
fangserfolg des Feindes durch Gegenſtoß ausgeglichen;
dabei blicbhen 25 Offiziere, über 1000 Mann
und 27 Maſchinengewehre in unſerer Hand.

Aus einem Gefecht bei Margiconurt, öſtlich von
Péronne, wurden mehr als 100 Gefangene und
5 Maſchinengewehre eingebracht.

r t. Quent in wurde auch geſtern ſart beſchaſſen.
Heeresgruppe deutſcher Kronvrinz
Von Soiſſons bis Reims hat ſich der Fener-

kampf zu äußerſter Heftigkeit geſteigert; ein-
zelne Frontſtrecken lagen mehrfach unter Trommelfeuer.

Jn der weſtlichen Champagne iſt gleichfalls der
Artilleriekampf im Wachſen.

Erkundungsvorſtöße franzöſiſcher
wurden abgewieſen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Gefechtstätigkeit nur in beſchränktem Umfange.

Jnfanterie-

Trotz Sturmes waren die Flieger ſehr tätig; der
Feind verlor in Luftkämpfen 23, durch Jnfanterie-
feuer 1 Flugzeug.

Bombenabwürfe auf feindliche Truppenlager und
Munitionsſtapel im Vesle- und Suippes-Tal ver
urſachten beobachteten Schaden.

Rittmeiſter Freiherr v. Richthofen ſchoß den
40. Gegner ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Bei Brody, an der Bahn Zloczow-Tarnopol und
beiderſeits des Dnjeſtr rege ruſſiſche Feuertätigkeit.

An der
Front des Beneraloberſt

Erzherzog Joſeph
und bei der

Heeresgruppe es Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

keine weſentlichen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front
Die Lage iſt nicht verändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

e

Geſunken
Rotterdam, 11. April. Der „Rotterdamſche Conrant“

entnimmt aus ſüdafrikaniſchen Blättern die Nachricht, daß der
Dampfer „Cecilia“, 3750 Tonnen, an der ſüdafrikaniſchen
Küſte geſunken iſt.

Kopenhagen, 11. April. Der däniſche DreimaſtStahl
ſchöner „Linne mann von Marſtal“, von Gothenburg
nach Caſablanca unterwegs, iſt im Atlantiſchen Ozean torpe
diert worden. Der Kapitän, der 2. Steunermann und zwei
Mann wurden dabei tgetdtet, drei ſchwer verletzt; nur zwei
blieben unverwundet.

Kriſtianig, 12. April. Rach einem in Grimſtad einge
troffenen Telegramm wurde der Dampfer „Thelma“ am
Freitag morgen von einem deutſchen U-Boot verſenkt. Das
Schiff war mit Koblenladung von England nach Frankreich
unterwegt

t
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Der Widerhall der Kaiferbotſchaft
Als kennzeichnendſter Zug in der Erörterung der

Preſſe über den Oſtererlaß des Kaiſers iſt zweifellos der
Umſtand zu bezeichnen, daß im Gegenſatze zu der Zurück-
baltung, die auf konſervativer Seite beobachtet wird, die
radikale Linke ſich in Auslaſſungen gefällt, welche die Zu
ſagen des Herrſchers in der preußiſchen Wahlrechtsfrage
als ungenügend erſcheinen laſſen ſollen und aller Mahnung
zur Verſchiebung der Austragung des Widerſtreites der
Anſichten bis nach Beendigung des Daſeinskampfes des
Reiches zum Trotz, nicht nur die ſofortige Löſung der
Wahlrechtsfrage in demokratiſchem Sinne verlangen, ſon
dern darüber hinaus auch jetzt wieder die Einführung des
parlamentariſchen Regimentes im Reich und in Preußen
heiſchen. Nichts kann die Beſorgnis der rechtsgerichteten
Kreiſe, daß jedes Entgegenkommen der Regierung und der
Parteien der Rechten von der »odikalen Linken nur zur
Aufſtellung weitergehender Forderungen ausgenutzt wird,
beſſer begründen als das Verhalten des Freiſinns und der
Sozialdernokratie. Es iſt bezeichnend, daß der Freiſinn,
offenbar in dem Bemühen, der Sozialdemokratie in der
Gunſt der Volksmaſſen den Rang abzulaufen, ſich dabei
faſt noch demokrotiſcher gebärdet als die äußerſte Linke.
Das Berliner Tageblatt“ erklärt, „für die Parteien der
Linken könne nur das gleiche Wahlrecht annehmbar ſein“,
und man irre, wenn man glaube, man könne dauernd auf

Was parlamemgriſche Regime das die Regierung
zugleich vom Vertrauen der Krone und des Volkes ab
hängig mwache. Nach der „FFronkfurter Zeitung“ iſt das
gleiche Wahlrecht die einzige Reform, die als ſolche gelten
kann, und die „Voſſiſche Zeitung“, die von Kompromiſſen
und „Abſchlagszahlungen“ in der Wahlrechtsfrage nichts
wiſſen will, verlangt ſofort eine durchgreifende „Neorgani-
ſation“ der Miniſterien und der „Reichsämter“ in dem
Sinne, daß der Kaiſer und Köniq ſeine Ratgeber nach den
Wünſchen der Demokratie wöhlen ſoll.

Das zeigt deutlich genug, wohin nach linksliberaler
Auffaſſung die Wege führen ſollen, die die Regierung jetzt
eingeſchlagen hat. Jm Gegenſatz zu der in der Kaiſer-
lichen Botſchaft ausgeſprochenen Anſicht, daß der Kampf
der Meinungen jetzt ruhen ſoll, ſpricht der „Vorwärts“ von
einer mächtigen Volksbewegung, die angefacht werden
müſſe. Alles das ſollte den bürgerlichen Parteien außer-
halb des Freiſinns die Mahnung nabelegen, Beſonnenheil
zu üben und den Gegenſatz der politiſchen Anſchauungen
nicht noch zu verſchärſen. Zu unſerer Befriedigung finden
wir dieſe Anſicht entgegen den Auslaſſungen des Herrn
Streſemann und Schiffer im Reichstage auch in dem
offiziellen Organe der nationalliberalen Partei, der
„Nationalen Correſpondenz“ zur Geltung gebracht. Auch
das Zentrum wie die Freikonſervativen geben der Anſicht
Ausdruck, daß eine Vertagung des „Reformwerkes“ bis
nach Beendigung des Krieges unerlaäßlich iſt. Jn der
Stellungnahme zu der Reform ſind dieſe beiden Parteien
ſehr zurückhaltend, während das nationalliberale Partei
organ den Grundlinien in der Kaiſerlichen Botſchaft zu
ſtimmt t.

Die weitere Entwicklung der Dinge wird in erſter
Lir tie von der Haltung der Regierung abhängen, oder
vieimehr davon, ob ſie dem Drängen der radikalen Linken
ſtarken Widerſtand entgegenſetzen wird. Jn der Mehrheit
der bürgerlichen Parteien iſt, das zeigt ſich heute trotz aller
Täuſchungsverſuche der Demokratie doch. der Gedanke
lebendig, daß erſt der Sieg über unſere Feinde errungen
ſein muß, bevor wir an die Austragung innerer Streitig-
keiten denken dürfen. Dieſer Gedanke war durch die letzten
Reden des Reichskanzlers etwas in den Hintergrund ge-
drückt worden, und es war ein Verdienſt des Abgeordneten
Graf von Weſtarp, ihn wieder klar hingeſtellt zu
baben. Die Kaiſerbotſchaft hat ihn jetzt bekräftigt. Wer
e echmals zu trüben verſucht, verſündigt ſich am Vater

nde.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 10. April. Generalſtabsbericht vom 10. April

Mazedoniſche Front: Auf der ganzen Front ſchwache
Artillerietätigkeit. Südlich von Doiran heftiges Maſchinen
gewehrfeuer.

Aegäiſche Front. Ein feindliches Schiff beſchoß das
Käſtengebiet öſtlich von Orfanso, ohne ein Ergebnis zu er
zielen. Ein andercz Schiff gab mehrere wirkungsloſe Schüſſe
auf die Küſte weſtlich von Maroniag ab.

Rumäniſche Front. Bei Mahmudiag Fenerwechſel
auf beiden Seiten des St. Georgdarmesß,



Der zweite Tag der Schlacht bei Arras
Nur der erſte Tag der Schlacht bei Arras hat den

Engländern dank ihrem Trommel und Sperrfeuer, dank
dem Drucke ihrer Uebermacht einen gewiſſen Erfolg ge
bracht. Er iſt zwar weit hinter ihrem Ziele, unſere Stel
lungen zu durchbrechen, zurückgeblieben und hat ihnen nur
den Beſitz des Teiles unſerer erſten Stellung gebracht, der
hart nördlich und ſüdlich Arras liegt. Die beiden deutſchen
Diviſionen, die dort ſo tapferen Widerſtand geleiſtet haben,
hatten erhebliche Verluſte. Der Gegner will ihnen nach
ſeinen übertriebenen Berichten auch elftauſend Gefangene
abgenommen haben. Wie dem auch ſei, ſein Vordringen
auf ſchmaler Front bis zu einer Tiefe von 4 Kilometern hat
ihm ſelbſt Verluſte gekoſtet, deren Schwere in keinem Ver
hältnis zu dem Erreichten ſteht. Doch ſchon am zweiten
Tage dieſer neueſten „Uebermaterial-Schlacht“, bei der es
weniger auf den Vorwärtsdrang und die Beweglichkeit
ankommt als auf die Menge des Granatenhagels und den
Anprall der Menſchenmaſſen, hat deutſche Zähigkeit einen
feſten Damm errichtet gegen die anbrandenden Sturm
fluten, die Schlacht ſteht das iſt eine Tatſache, an der
niemand zu rütteln vermag. Der taktiſche Erſtlingserfolg
blieb ohne ſtrategiſche Answirkung, die Schneide des Durch
bruchkeils hat ſich umgebogen. Unſere Oberſte Heeres-
leitung, deren Umſicht Ruhe und Zuverſichtlichkeit uns
ebenſo wohltuend berührt wie ihre knappe, aber beſtimmte
Art zu berichten, ſtellt feſt, daß nördlich der Einbruchsſtelle,
das heißt an der Hügelkette, die näher an Lens als an
Arras öſtlich der Höhe Notre Dame de Loretto vom Deule-
fluſſe über die Bahnſtrecke Arras-Lens bis zur Scarpe

ſtreicht und die Ortſchaften Givenchy en Gohelle, Farbus
und Fampoux enthält, nur räumlich begrenzte Kampf-
handlungen ſich abſpielten, die keine Aenderung herbei-
geführt haben. Noch wichtiger iſt ihre zweite Meldung,
daß die neuen Angriffe, die der Gegner im ſüdlichen Teile
des Schlachtfeldes am „dritten“ Oſterfeiertage und zweiten
Kampftages beiderſeits der Straße Arras-Cambrai nach
heftigem Feuer mit ſtarken Kräften vortrieb, verluſtreich
abgewieſen worden ſind. Wer ſich an den Verlauf aller in
der Vergangenheit geſcheiterten zahlreichen feindlichen
Durchbruchsverſuche erinnert, der darf unter der ausdrück-
lichen Ablehnung, als müßiger Prophet zu gelten, getroſt
behaupten, daß die Angriffe, die von den Engländern dort
am dritten Schlachttage in der Morgenfrühe des 11. April
von neuem eingeleitet wurden, ſchwerlich ein günſtigeres
Schickſal erzwingen werden. Dasſelbe gilt von dem An
griffe, den ſie zur gleichen Zeit noch weiter, ſüdlich ſchon
innerhalb unſeres Räumungsgebietes, in der Mitte zwiſchen
dem Fluſſe Senſée und der Straße Bapanme-Cambrai an
der Linie Bullecourt--OQuéant, etwa 5 Kilometer breit, an
ſetzten. Mehr örtliche oder begleitende Bedentung möchten
wir den kleineren Gefechten beimeſſen, die ſüdlich der
Straße Bapaume--Cambrai bis zur Oiſe ſtattfinden.

Ob die Franzoſen, deren Mißerfolge am anderen
Schulterpunkte bei Soiſſons in letzter Zeit zur Tages
ordnung ſtanden, nunmehr, wie ihre Artillerietätigkeit zu
zeigen ſcheint, dazu übergehen werden, ihren Bundes
genoſſen durch eine Angriffsbewegung etwa zwiſchen
Vailly, das 15 Kilometer öſtlich Soiſſons am Nordufer
der Aisne liegt, und Reims zu ſekundieren, muß die Zu
kunft lehren. Sie werden es aber daſelbſt im bergigen Ge
lände noch ſchwerer haben als die Engländer in ihrem ver
hältnismäßig ebenen Kampfraume.

Wir ſehen den kommenden Ereigniſſen zuverſichtlich
entgegen. Einen Abſchluß können und wollen wir von den
erſten Tagen der Schlacht nicht erwarten. Auch bei Saar-
burg Dienze wurde der eingedrungene Feind erſt nach
einem mehrtägigen erbitterten Kampfe von demſelben
r enlhrer, dem Kronprinzen Rupprecht von Bayern, ge

agen.

Neuregelung anch des braunſchweigiſchenv Wahlrechts s 4
Braunſchweig, 11. April. Wie erinnerlich, iſt die im

Jahre 1912 eingebrachte braunſchweigiſche Wahlrechtsvor-
lage nach beendeter erſter Leſung dadurch unerledigt ge-
blieben, daß mit 31 gegen 16 Stimmen ein Antrag des
Abg. Glaſer zur Annahme gelangte, der unter Feſtlegung
einzelner Richtlinien die Beſchaffung beſtimmter Unter-
ſagen für die ſonſtige Geſtaltung des Geſetzes verlangte.

Von berufener Seite wird W. T. B. mitgeteilt, daß die
erzogliche Landesregierung ſtetig bemüht iſt, die durch die
iegs verhältniſſe äußerſt erſchwerte Beſchaffung der ge

wünſchten Unterlagen zu erledigen und daß ſie, wie ſie auch
im Landtage wiederholt betonte, die zeitgemäße Neu-
regelung des braunſchweigiſchen Wahlrechts als die wich-
tigſte ihrer Aufgaben erochtet, die ſobald als möglich gelöſt
werden muß.

Kriſtiania, 11. April. Die Kaiſerbotſchaft wird
von ſämtlichen Blättern durch große Ueberſchriften hervor
gehoben, von der hauptſtädtiſchen Preſſe als bedeutſames
Ereignis gewürdigt und im allgemeinen als großes
Entgegenkommen und Nachgiebigkeit der Re
gierung gegen die demokratiſchen Wünſche
des deutſchen Volkes kommentiert.

Die norwegiſchen O fiziöſen mahnen zur
Beſonnenheit

Kriſtianig, 11. April. Das offiziöſe norwegiſche Blatt
„Jntelligensſedler“ wendet ſich heute mit erfreulicher
Deutlichkeit gegen den ſog. norwegiſchen Aktivismus und
beſonders gegen das Blatt „Tidens Teqn“, das den Ab-
bruch der Handelsbeziehungen zu Deutſchland und die Be
waffnung der norwegiſchen Schiffe gefordert hat, in dem
es ausführt, daß die Torpedierungen kein unmittelbarer
i auf die norwegiſche Neutralität ſeien, der ein
militäriſches Einſchreiten erfordere.

Kriſtiania, 11. April. Wie „Tidens Tegn“ berichtet,
haben die norwegiſchen Reedereien allein im
März und April von den aus amerikaniſchen Werften für
norwegiſche Rechnung beſtellten Schiſfsraum 200 000 To.
im Werte von über 200 Miſſionen Kronen verkauft, wobei
ſie an der Tonne 400 bis 500 Kronen verdienten.

Rußlands Lebensmittelverſorgung
am krit ſchen Punkt

Berlin, 11. April. Jn „Nowoje Wremja“ ſchreibt Juri
jewski: Die akuteſte Frage iſt augenblicklich die Verpflegung.
Getreide iſt wohl vorhanden, aber eg iſt vielfach noch n ich t
gedroſchen, außerdem ſind viele Kornböden, zumalin Sibirien, infolge der Transportkriſe in Rußland aoge
ſchnitten. Man darf ſich nicht ſelbſt etwas vorm achen g nd
die Augen vor dem Ernſt des Augenblicks verſchließen.
Die kritiſche Periode ſind die Monate März und April (ruſſi
ſchen Stils). Wegen der Wegeloſigkeit des Frühjahrs und der
darauffolgenden Ausſaat, wird kein Bauer ein Pud Ketreide zur
Statiun ſchaffen können. Das einzigſte, was jetzt helfen kann,
iſt energiſchſte Propaganda in Schrift und Wort ſeitens der
Duma. Der Aufruf der Dumag muß von den Heiſtüchen in allen
Dorſtirchen verleſen und erläutert werden.

Bern, 11. April. Nach dem „Temps“ habe der Ver
band der ruſſiſchen Bauern der proviſoriſchen Re
gierung ſein Vertrauen ausgeſprochen und die bisherigen
Regierungserklärungen gutgeheißen. Rußland müſſe
republikaniſch ſein und der Schulzwang müſſe
eingeführt werden.

S-ewwulUULUOUOUOOIED-[IEDBEnne

Allerlei
verbürgte Tatſachen
Das Deutſche Reich hat ſich verpflichtet, den hohen Zins

ſatz ſeiner Kriegsanleihen vor dem Jahre 1924 nicht Herab
zuſetzen. Selbſt nach dieſer Zeit muß dem Jnhaber
zuvor Zurückzahlung zum vollen Nennwert angeboten
werden. Wann hat ſe das Reich ſein verpfändetes
Wort gebrochen

Weder Zwangsmaßregeln irgendwelcher Art, noch Be
ſchlagnahmungen von Sparkaſſen und Bankguthaben ſind

beabſichtigt oder auch nur in Ausſicht genommen. Die
Drohung mit dem Zwang können wir getroſt den Eng
ländern überlaſſen. Das deutſche Volk, das ſeinem
Vaterland bisher ſchon 47 Milliarden freiwillig dar
gebracht hat, hat wahrlich weder Zwang zu befürchten
noch Zwang verdient.

Eine Sonderſſeuer auf die Kriegsanleihe wird niemals
erhoben werden. Es iſt eine hirnverbrannte Torheit, zu
glauben, das Reich würde denen, die ihm in ſchwerer Not
geholfen haben, dafür ſogar noch eine Strafe auferlegen.
Viel berechtigter wäre es, nach dem Krieg ſenen eine
nachdrüchliche Steuer aufzubürden, die ſich von der Be
telligung an den Kriegsanleihen zurückgehalten haben,

obwohl ihnen ihr Einkommen und ihr Vermögen die
Zeichnung geſtattet hätte.

Die Darlehnskaſſen werden nach dem Krieg noch eine
Reihe von Jahren mindeſtens vier oder fünf beſtehen
bleiben und für die Beleihung von Weripapieren zur Ver
fügung ſtehen. Sie werden durch maßvolle Zinsſätze
auch im Frieden die allmähliche Abtragung der für Kriegs

anleihezeichnungen aufgenommenen Darlehen erleichtern.
Man kann alſo ſederzeit das in Kriegsanleihe angelegte
Kapital in Bargeld umſetzen.

Ein Kursniedergang, der mit dem inneren Wert der Kriegs
anleihen nicht übereinſtimmt, wird niemals eintreten.
Es ſind wirkſame Vorkehrungen getroffen und gründliche
Maßnahmen vorbereitet, auch bei einem etwaigen plötz

lichen Andrang ſehr großer Mengen von Verkaufs-
anträgen in den erſten Friedensjahren einen Kursſturz
zu verhindern und unmöglich zu machen.

Du haſt alſo keinen Grund
ängſtlich zu ſein und Dein Geld

brachliegen zu laſſen. Dein deutſches
Vaterland iſt der ſicherſte

Schuldöner der Welt.

Zeichne Kriegsanleihe!

III
Großer Umfang der Dubliner Unruhen

Bern, 11. April. „Corriere della Sera“ meldet aus
London über die Dubliner Unruhen

Schon in den erſten Morgenſtunden ſtrömte eine große
Menſchenmenge nach dem Zentrum der Stadt. Zahlreiche junge
Leute trugen die Abzeichen der Sinnfeiner. Tagsüber bil
deten ſich viele Anſammlungen, die eine bedrohliche Hal
tung annahmen. Polizei und Soldaten wurden mit
Steinen beworfen. Dank der Polizeiorganiſation kam es
jedoch zu keinen ſchweren Zuſammenſtößen. n der Sackeville
Street bildete ſich ein r r von Frauen mitFahnen. Es wurden Lieder zu Ehren der Opfer der Revolution
geſungen. Die Tätigkeit der Polizei wurde durch die Tatſache
erſchwert, dah das Publikum mit den Aufſtändiſchen
ympathiſfierte.

a hergeſtellt.
Gegen Abend war die Ruhe wieder voll

Täuſchnägsverſuche über die wirkliche

Stimmung in Rußland
Bern, 11. April. Der Pariſer „Temps“ meldet auz

Petersburg, die gebieteriſche und ſtarrſinnige Haltung
des Arbeiter- und Soſldatenkomitees habe im Lande
energiſche Proteſte hervorgerufen, da man nicht zulaſſen
wolle, daß ſich ein Komitee in die Staatsangelegenheiten
einmiſche. Der Druck von mehreren Seiten habe das
Komitee veranlaßt. nunmehr eine vernünftigere Haltung
anzunehmen, was auch aus einem Artikel des Organs des
Komitees hervorgehe, der ſchrieb, die proviſoriſche Re
gierung müſſe die Exekutivgewalt ausüben, aber die Ge-
walt dürfe nicht un beſchränkt ſein. Das Exekutiv-
komitee müſſe ſich der Kontrolle der ganzen
Nation unterwerfen, damit Ausſchreitungen gegen die
nationale Freiheit vermieden würden. Das Arbeiter und

oldatenkomitee wolle die Autorität der Regierung nicht
ſchädigen, aber es ſei ſo notwendig, miteinander in Füh-
lung zu bleiben, um über die zu treffenden Maßnahmen zu
beraten, welche nur nach einer vorherigen Uebereinſtim-
mung zwiſchen der proviſoriſchen Regierung mit dem
Arbeiter- und Soldatenkomitee getroffen werden dürften,
Jn mehreren lebenswichtigen Fragen ſei bereits eine Eini-
gung erzielt worden. Andere würden durch die kon
ſtituierende Verſammlung erörtert werden. Bis dahin
müſſe ſich die proviſoriſche Regierung mit der
Notwendigkeit gewiſſer Unannehmlichkeiten einer revo
lutionären Kontrolle abfinden.

Petersburg, 11. April. Meldung der Petersburger
Telegraphenagentur.) Der Vollziehungs- Ausſchuß der Arbeiter
und Soldatenabgeordneten ſprach ſich gegen alle Strömungen aus,
die das Gefüge der Armee erſchüttern könnten und nahm nach
langen Erörterungen eine Entſchließung folgenden Jnhalts an:
Die proviſoriſche Regierung möge der ganzen Welt erklären, daß
Rußland zu ſeiner Verteidigung den Krieg jolange fortſetzen
werde, als Deutſchland und Oeſterreich nicht erklärten, anf Er
oberungen verzichten zu wollen und zu Friedens
ver handlungen ohne die Forderung einer Gebietsabtrerung
oder Kriegsentſchädigung bereit zu ſein.

Die Recriernngsefeinde von Odeſſa
Stockholm, 11. April. Das Odeſſaer Militärkommandt

erhält täglich immer mehr berunruhigende Nachrichten über die
Zunahme der gegenrevolutionären Stimmung
an verſchiedenen Orten des Odeſſaer Diſtriktes. Der Militär
kommandant befahl dringend, in allen in Frage kommenden
Städten die Miliz zu organiſicren. Der „Rjetſch“ zufolge
wurden Soldatenabteilungen zur Hilfe geſchickt, um etwaige Un-
ruhen zu unterdrücken. Der Gendarmeriebefehlshaber und die
übrigen Beamten weigern ſich, das neue Regime anzu
erkennen und halten ſogar Verſammlungen gegen die
Regierung ab. Viele dieſer das alte Syſtem ſchützende Per.
ſonen wurden bereits verhaftet.

Am vorigen Freitag ſind im Arreſtgebäude der
Petersburger Kommandantur, wo mehrere
100 Offiziere und gegen 3000 Soldaten auf Befehl der
neuen Negierung gefangen gehalten werden, ernſte Un
ruhen ausgebrochen. Der neue Oberbefehlshaber des
Petersburger Militärbezirks, General Kornilow, beorderte
ſofort dorthin 5 Bataillone, die in das Arreſtgebände ein-
drangen und 8 Offiziere ſowie 32 Soldaten
nieder ſchoſſen. 2 Stunden darauf erſchien General
Kornilow ſelbſt in der Kommandantur und dankte den
tapferen Revolutionären“ für die ſchnelle Wiederher-
ſtellung der Ordnung“.

England fürchtet eine Hungersnot
Amſterdam, 11. April. „Pall Mall-Gazette“ vom 4. April

ſchreibt: Wir wünſchten, daß die Regierung den Ernſt der
Lebensmittelfrage eindringlicher betonte. Sie wurde noch durch
aus nicht in ihrer wirklichen Bedeutung begriffen. Amerika
wird vielleicht allmählich wertvolle Unterſtützung zur Veſeitigung
der N-Bootgefahr leihen, aber inzwiſchen nimmt der
Schiffsraum beſtändig ab. Der Lebensmittelkontrolleur
ſollte mit größerer Energie dem Publikum klarmachen, daß eine
Hungernot tatſächlich im Bereiche der Möglichkeit
liegt. Wir verſtehen die Abneigung gegen eine zwangsmäßige
Rationierung, aber die jetzige Zielloſigkeit dieſer Angelegenheit
kann leicht zu überſtürzter Rationierung führen, nachdem unſere
Vorräte durch Gleichgültigkeit und Wohlleben unnötig verringert
find. Die Regierung muß energiſch verſuchen, den jetzigen ge
fährlichen Geiſt der Unzufriedenheit zu beſeitigen.

Nach einer Reutermeldung aus London iſt die Re
gierungsvorlage zur Förderung des Getr e i debaues
veröffentlicht worden; ſie ſieht Mindeſtpreiſe für Weizen
bis 1921 und Mindeſtlöhne für die Landwirtſchafts
arbeiter vor.

Laut „Voſſ. Ztg.“ bringe die „Times“ anläßlich de
Streikes in Varrow einen Artikel über die induſtrielle
Gefahr, worin geſagt wird, das Land ſtehe dicht am Rande einer
verhängnicvollen Kataſtrophe.

Große Verluſte unter den engliſchen Fliegern
Amſterdam, 11. April. Die engliſchen Verlnuſtliſten

vom 2. bis 4. April enthalten die Namen von Offi
zieren (83 gefollen) und 4640 Mann. Die Verluſte der
Auſtralier und Kanadier ſind darin nicht einbegriffen,
Die Verluſtliſte vom 2. April enthielt die Namen von
63 Offizieren. Von dieſen gehörten nicht weniger als
35 zum Fliegerkorps. Churchill ſtellte am nächſten
Tage deswegen eine Frage im Unterhauſe.

Mac Pherſon antvwortete, daß die Liſte vermutlich
die Verluſte mehrerer Tage enthielte an denen zahlreiche
und heftige Luftgefechte ſtattgefunden hätten. Auf die
weitere Frage, ob die Verluſte der Flieger in den
letzten Monaten nicht ſtärker geſtiegen wären als die
übrigen Verluſte, konnte Mac Pherſon keine Antwort
geben, ohne ſich vorher zu erkundigen. Pemberton Billing
ſagte darauf, daß die Verluſte an Fliegern bei
den Englöndern etwa zweimal ſo groß geweſen ſeien wie bei den Deutſchen. Mac Pherſon
beſtritt dies.

„Nienwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus London:
Nach dem „Daily Telegraph“ hat die engliſche Regierung
noch keinen Beſchluß geſaßt, welche Schritte ſie tun wird,
um die 500000 Mann für die Armee zu be
kommen. Die Miniſter neigen augenblicklich dem Gedanken
zu, das militäriſche Dienſtalter auf 45 Jahre zu erhöhen.

Zum Heldentode Gregorys
Berlin, 12. April. Der auf dem Felde der Ehre ge

fallene 70jährige Profeſſor an der Univerſität Leipzig
Gregory kampfte und fiel für Deutſchland, obwohl der
ſelbe von Geburt Amerikaner war. Er ſtammte aus

Philadelphia und erhielt ſeine wiſſenſchaftliche Vorbildung
im theoloaiſchen Seminar der Vereinigten Staaten.
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Feſchäft der Welt ſeit beinahe drei

Millionen
und ganze

ſchichtsſchreibern

erſter Linie

Kriegsbe

e vo 4rer Ergeinfuhr begzog;

ſiche „Kriegsbrot“ Englands, nicht
aus Amerika.

ſächſiſche

So ſtiegen

Unſer
der Reutralen

iten ändern ſich! Bereits in ſeinem erſten Abſchnittr de eſeeboewteres die Wirkung erzielt, daß der Bann

in Nordſpanien und Holland.
der gewaltige Profit der Neutralen,

treffend ſagt, „das“ große
e d Jahren ein Geſchäft, das

und Abermillionen hin und hergeworfen, Hauptſtädte
Länder bereichert und ihre Lebensbilanzen verändert

t. Dieſer Bannwarenhandel des Weltkrieges wird den Ge
einmal eine Merkwürdigkeit darſtellen. Jn

wußten die Neutralen, daß das große mitzu machen war. Wie anders hatte dieſes ſeinen
darf eindecken können Ohne Zufuhr etwa der Eiſen

Bilbao, woher die britiſche Eiſeninduſtrie vier Fünftel
ohne den ſchwediſchen Magneteneiſen-

Kupfer von Spanien und Nordamerika, das Gruben-

Stilliegen
war

r, wie die „Kölniſche Zeitung

England

daswer es den ſkandinaviſchen und ruſſiſchen Wäldern, die Jute
Alle dieſe Sachen bedeuten ſozuſagen das tägz

u vergeſſen auch des Wei-
Amerika lieferte vor allen anderen Neu

alles und jedes, was der angel
Bruder brauchte. Nicht minder eifrig ſpannten ſich die

rigen Neutralen dazu an. Die ganze Erde ſtand Britanniens
eWas konnten ihnen die paar deutſchen Kreuzer

von Spanien.

len mit „Begeiſterung“

Keeder, häuften ſich die Kaſſenſcheine und Schatzanweiſungen in
RewHork, Barcelona.Kriſtignia, Kopenhagen,

ſehr baldund OeſterreichUngarn
Amſtecrdam,

Während in Deutſchland
Ordnung und Verzehr des täglichen Lebens nach Vorſchrift der

im Vaterlandsintereſſe
neutralen Ländern hoch her.

im knappen Rahmen geregelt wurden, jeder ſich
einſchränken mußte, ging es in den

Man brauchte nicht zu ſparen
Neutral ſein, oder ſo tun, hieß: reich werden!

Krieg weiter wüten, die Neutralen ſtanden

Regierung und

ſo ſchien es!
Mochte der grimme

ſich trefflich da.
Da ſchoſſen jählings unſere „ungehemmten“ Torpedos der

nBoote das Loch ins große Geſchäft der Welt. Die Schiffe

Rieſengewinne
zonnten kaum noch fahren, das Wagnis war zu gewaltig, die

verflüchtigten ſich. Jn den Seeſtädten wollten
ſie Seeleute nicht mehr ihr Leben mit Notfahrten aufs Spiel

werden nicht gehalten, die Lieferungenſetzen, die Verträge
müſſen rückgängig gemacht werden. All gemeiner Zuſammen
bruch der internationalen Kriegsgewinn-Spekulanten! Nun

richtet ſich die Empörung der um ihren Profit kommenden Nutz-

neutral tWeh kein Staat ſich die „Freiheit ſeiner Flagge auf dem

raubene hinter der Dividende die Nationalhymne kommt. Der Ge-

U-Bootmethode

Krie

des Krieges gegen uns. Schon haben wir vom „auch
geweſenen Amerika die heuchleriſche Phraſe gedrt

eere“
laſſen werde, im hecrlichen angelſächſiſchen Geſchäftsſtil,

nießer

ſchäftsſinn der ganzen Welt wird gegen uns mobil gemacht, und
er iſt emſig auf ſtaatlichen und ſonſtigen Hintertreppen an der
Acbeit, um die öffentliche Meinung gegen die barbariſche

aufzubringen. Wir aber laſſen uns nicht be-
ircen. Geſtützt auf unſer gutes Abwehrrecht gehen wir den

gspfad weiter. Die Entrüſtung jener iſt gemacht.
Nüuch der zwsite Abſchnitt des UBootkrieges tritt ſchon inErſcheinung. S Frankrech und England iſt das Lebensmittel-

ſartenſyſtem ſchon Wirklichkeit geworden, bald folgt Jtalien.
Allein, wenn zwei oder vier daſſelbe tun, ſo iſt es nicht daſſelbe.
Der Brite kennt den Mangel nicht, der rn der Italiener
mag ihn nicht“, alle mögen ſie des Staates ingriff nicht in
das tägliche Leben, wie er unabwendbar iſt, beim Kactenſyſtem.
Der deite Entwickelungsabſchnitt des Unterſeebootkrieges wird
(zu unſerer Genugtung) die Entſcheidung bringen. Um Eng
lands götzenhaften Ruf ſeiner unübecwindlichen Flotte wird es
bald geſchehen ſein, deſſelben Englands, das eben jenen Ge
ſchäftsgeiſt der ganzen Welt zu decken hatte und es nicht länger
gegen die UBootpeſt vermag. Englands Seehercſchaft gehört
hald der Erinnerung an. Dann wird auch die allgemeine Selbſt
erkenntnis der Neutcalen ſich Bahn brechen. Sie werden unter
deren Wirkung „beladen“ auch wieder zu uns kommen.

Die Kaperfahrt des „Seeadler“

London, 11. April. Ueber die Kaperfahrt des deut-
ſchen Hilfskreuzers „Seeadler“ im Atlantiſchen Ozean,
von dem die franzöſiſche Bark „Cambronne“ 285 Mann
von 11 durch den Hilfskreuzer verſenkten Schiffen an Ge-
fangenen am 31. März in Rio de Janeiro landete, melden
die „Times“ noch folgende Einzelheiten:
Der neue Kreuzer iſt eine gekaperte amerikaniſche
Barke, die im Auguſt 1915 mit einer Ladung Baumwolle
von NewYork nach Archangelsk unterwegs war und bei
dieſer Gelegenheit von deutſchen Kaperſchiffen nach Cux
haven aufgebracht worden iſt. Der „Seeadler“, ein Schiff
von ungefähr 2800 To. hat eine Beſatzung von
64 Matroſen, ſowie 2 Kanonen, 16 Maſchinengewehre
und eine große Menge Munition an Bord. Das Schiff
führt drei Maſten. Die „Korngarth“, eines der durch
„Seeadler“ verſenkten Schiffe, hatte 6500 To. Getreide an
Bord. Jm Loggabuch der „Cambronne“ heißt es über den
Kreuzer: 20. März 20 Grad 10 Min. ſüdl. Breite, 28 Grad
b0 Min. weſtl. Länge bei leichter Nordweſtbriſe bemerkten
wir um 7,30 Uhr. morgens im Nordoſten ein Segelſchiff,
das ſich ſchnell näherte. Nachdem es auf ungefähr
2000 Yard herangekommen war, fielen plötzlich ſeine Segel.
Die deutſche Flagge wurde gehißt und gleichzeitig ein
Echuß abgegeben. Ein deutſcher Offizier von bewaffneten
Natroſen begleitet kam an Bord und belegte die Schiffs-
papiere mit Beſchlag. Er forderte mich (den Kapitän)
auf, mit an Bord des Hilfskrenzers zu kommen. Jch
ſtellte mich ihm zur Verfügung. Der Kapitän der „Dupleir“,
die gleichfalls verſenkt wurde, erzählte, daß ſie beim Ver-
laſſen des Kreuzers verſprechen mußten, ſich nicht mehr in
gend einer Weiſe während der Dauer des Krieges an den
Feindseligkeiten zu beteiligen. Bevor die „Cambronne“
nach Rio de Janeiro ging, mußten die Gefangenen
noch 50 To. Chileſalpeter über Bord werfen.

Der maritime Mitarbeiter der „Times“ teilt im An-
ſchluß an dieſen Bericht noch mit, daß ſchon vor einigen
Monaten das Gerücht ging, daß zwei oder mehr Kreuzer

Ozean unſicher machen und gibt der Meinung Aus
ruck. daß, wenn der „Seeadler“, was abſolut nicht un
wahrſcheinlich ſei, angebe, ein neutrales Schiff zu ſein,
as ſich in Not befinde oder pflegebedürftige Kranke an
dord mit ſich führe, engliſche und franzöſiſche Seeleute

zu leicht verſucht wären, ſich dem Kaperſchiff zu
pahern und ſo in die geſtellte Falle zu laufen.

e UBoote und das große Geſchäft Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Kriegsfreiw.

mann Dennhardt, Gefc. Willy Gerhardt, Gefr. rl
54 berland und Sergt. Alfred Heinicke aus Naumbucg,

efreiter Hermann Kai und Otto Schade aus Wittenberg,
Lehrer Hans Raue und Musketier Emil Rothe aus Zeitz,
Vizefeldwebel Paul Steczing aus Weimarx, Gefceiter Willy
Axthelm aus Stedten, Eiſenbahner Friedrich Steeger aus
Niederzimmern, Unteroffizier Werner Henſchel aus Berl-
ſtedt, Unteroffizier Robert Schmidt aus Ehringsdocf, Gefr.
Hugo Pappenbecrg aus Buttſtädt, Fahrer Franz Kunze aus
Nauendocf, Artilleciſt Karl Fritſche aus Niedertrebra, Soldat
Hans Schröter aus Jlmenau, Kriegsfreiwilliger Ernſt
u au Weida, Untecoffizier Karl Lehmann, Gefreiter

eocg Morawietz und Musketier Fritz Ludley, ſämtlichaus Eilenburg, Walter Stelzer, Willy Klaus, Konrad
Pfuhl, Otto Ehchardt und Oberpoſtaſſiſtent Kurt Burk-
hacrdt, ſämtlich aus Halberſtadt.

7

g. Lochaun (Saalkreis), 11. April. (Günſtige Aus
ſichten der Kriegsanleihe-Zeichnungen.) Ein
ünſtiger Erfolg der Kriegsanleihe-Zeichnung iſt der muſter

ften Organiſation in den hieſigen Ortſchaften zu danken. Ver
chiedene Kerren haben fich in den Dienſt der guten Sache geſtellt
urd von Haus zu Haus Zeichnungen geſammelt. Manche Un
klarheit wird dadurch beſeitigt; noch vorhandene falſche Auf
faſſungen ſchwinden und ein günſtiges Ergebnis wird erzielt.

Vordhauſen, 11. April. ür die 6. Kriegsanleihe
u wirken), haben ſich unſere Verwundeten aus dem
ieſigen Reſervelgzarett bereit erklärt. Sie werden in den ein

zelnen Häuſern unſerer Stadt Zeichnungen entgegennehmen,
A. Bennſtedt, 11. April. (Au szeichnung.) Dem hie-

ſigen Hauptlehre Herrn Ragap wurde in Anerkennung ſeiner
großen Verdienſte auf dem Gebiete der Kriegshilfe das „Ver-
dienſtkreuz für Kriegshilfe“ verliehen, das ihm in Gegenwart
ſämktlicher erſten Lehrer des Kreisſchulinſpektionsbezirks Eisleben
von dem Kreisſchulinſpektor Dr. Mettig überreicht wurde.

4 Vom Eichsfelde, 11. April. (Opfertag der Berg-
le ute.) Die geſamte Belegſchaft (etwa 200 Mann) der Akt.
Geſ. Deutſche Kaliwerke zu Bernterode e ein
ſtimmig r eine Ueberſchicht zu verurid den Lohn dafür in Kriegsanleihe anzulegen.
Die Zinſen des dadurch aufgebrachten Betrages, der in das
Reichsſchuldbuch eingetragen wird, ſollen zunächſt einer Hilfskaſſe
zur Linderung der Kriegsnot in Bergmannskreiſen zufließen,
deren weiterer Ausbau nach dem Kriege in eine Altershilfskaſſe
und Witwenhilfe in Ausſicht genommen iſt. Die Verwaltung der
Akt.Geſ. Deutſche Kaliwerke ſpendet einen namhaften Zuſchuß
zu dieſem Zwesf.

4 Großkugel, 11. April. r enAn den beiden Sonnkagen vor Oſtern fanden in Großkugel zwei
gutbeſuchte Volk sabende ſtatt. An dem erſten derſelben hielt
er Ortspfarrer nach einem Ueberblick über die hoffnungs

volle militäriſche Lage einen längeren Vortrag über die wirt-
r und finanziellen Kräfte Deutſchlands, in welchem er
urch ausführliche ſtatiſtiſche Angaben aus den verſchiedenen Ge-

bieten der deutſchen Volkswirtſchaft deren reiche Einnahme-
quellen aufwies und das auch klar machte, auf einer wie

und feſten Grundlage der Kredit unſeres
Staates beruhte. Jm Anſchluß daran forderte er eindringlich
zur Beteiligung an der 6. Kriegsanleihe auf, die
mehr als je in dieſer entſcheidungsſchweren Zeit vaterländi-
ſche Pflicht eines jeden Einzelnen ſei. Der Vortrag wurde
umrahmt von patriotiſchen Deklamationen und Geſängen der
jungen Mädchen und Schuljugend und fand gute Aufmerkſamkeit,
der hoffentlich auch der prraktiſche Erfolg nicht fehlen
wird. Am Palmſonntage folgte dann ein ſtark beſuchter
Familienabend, der einen guten Abſchluß des Konfir-
mationstages bilden ſollte. Auf ihm entwacf der Orts
pfarrer nach einem ausführlichen Ueberblick über den bis
herigen Kriegsverlauf ein Lebensbild des Generalfeld
warſchalls Hindenburg. Er wäürdigte in ausfſhrlicher
Schilderung ſeine Perſönlichkeit und ſeine geniake Feldherrn-
kunſt, der wir die Zertrümmerung der ruſſiſchen „Dampfwalze“,
aber auch die unübertrefflichen Leiſtungen unſerer Armee in der
Gegenwart verdanken. Zahlreiche Gedichte and Geſänge auf
unſeren Hindenburg fanden guten Beifall bei der dank-
baren Zuhörerſchaft. Eine Sammlung für die doppelſeitig arm-
verſtümmelten Krieger in Krakau ergab einen Betrag von
16 Mark.

Blankenburg, 11. April. Mutter und Kind.) Jn
Gegenwart der Kreisſtädtiſchen und militäriſchen Behörden
wurde am Oſterſonntag von Bürgermeiſter Zerbſt die unter der
Schutzherrſchaft der Herzogin Victoria Luiſe ſtehende Wander
ausſtellung für Säuglingsfürſorge und Kleinkinderſchutz „Mutter
und Kind“ eröffnet. Jn eindringlichchen Worten wies Bürger-
meiſter Zerbſt auf die Notwendigkeit der Erhöhung unſerer
Bevölkerungsziffer hin.

;f’üut ccrnrrrGngtk;

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
W. Dornburg, 11. April. Neuer Oberpfarrer.) Für

die ſeit September vorigen Jahres unbeſetzt gebliebene hieſige
Oberpfarrerſtelle iſt, wie verlautet, nach Beſchluß des Kirchenrates
Adjunkt Bez in Stotternheim in Ausſicht genommen.

Alsleben a. Saale, 11. April. (Das 100. Leben 3-
ohr vollendet. Unſerer Mitbürgerin, der verwitweten

Frau Schiffseigner Dorothea Höſe, welche am Oſter-
montag ihr 100. Lebensjahr vollendete, wurde aus dieſem
Anlaß eine freudige Ueberraſchung z uteil. Herr Landrat
von Mettenheim überreichte unter dem Ausdruck ſeiner
und der Segenswünſche des Herrn Regierungs- Präſidenten und
des Kreis- Ausſchuſſes ein ihr von Allerhöchſter Stelle bewilligtes
Gnadengeſchenk von 300 Mark, ſowie ein Geſchenk
des Kreis- Ausſchuſſes eine Taſſe aus der Königlichen Porzel-
lanmanufgktur. Die Freude der alen Dame, deren Allgemein-
befinden übrigens, abgeſehen von den von einem vor einigen
Wochen bedauerlicherweiſe erlittenen Unfall zurückgebliebenen
Störungen, ein überaus gutes iſt, war erſichtlich groß.

Aus Landes und Skadfparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

V Liebenwerda, 11. April. (Kreistag.) Vor Eintritt in
die Tagesordnu der letzten Kreistagsſitzung gedachte Herr
Londrat v. Borcke mit ehrenden Worten der 30 jährigen treuen
Tätigkeit des Kreisaſſiſtenten Herrn Böhmer und überreichte
ihm mit den beſten Wünſchen für die Zukunft eine vom Kreis
ausſchuß geſtiftete goldene Uhr. Jn der Sitzung wurde unter
anderem beſchloſſen, bei der gegenwärtigen Teuerung auch den
Kreisbeamten eine Teuerungszulage zu gewähren.
Wegen Ueberhäufung der Arbeiten in der Kreisſparkaſſe wurde
die in Vorſchlag gebrachte Einrichtung einer zweiten Kreis
ſparkaſſen-Aſſiſteritenſtelle genehmigt.

W. Gera, 11. April. (Die ſtätiſ dar Mittel) ſind
oweit wieder aufgebraucht, daß eine neue ſtädtiſche Anleihe
m Betrage von einer Million Mark aufgenommen werden wird.

Lebens- und Genußmiffelfragen
K. Bitterfeld, 11. April. (Die Fleiſchverſocgung.

unſeces Kreiſen) erfolzt vom 16. April ab nach folgenden
Grundſätzen: Um das Fleiſch der dem Kreiſe überwieſenen
Schlachttiere reſtlos und nutzbringend zu vecrarbeiten und eine
gleichmäßige Verteilung der Erzeugniſſe auf die einalnen Ort-

ahren,

ſchaften entſprechend der Bedslkecungtziffer e zu
können, iſt es erfordeclich, daß die geſamten Schlachtungen des
Kreiſes und die Wurſtbereitung unter behöcrdliche Auf

ich t nur in einigen Betrieben zuſammen vorgenommen werden,
u dieſem Zwecke wird der Kreis in die Verſorgungsbezirk
itterfeld, Zöcbig und Düben eingeteilt. Für jedenBezirk wird eine Bezirksfleiſcherei mit dem Sitze an

dem Hauptorte des Vezicks errichtet, die die Schlachtung der
Tiere und die Verarbeitung des Fleiſches ausſchließlich zu be
ſorgen hat. Allen übrigen bisher tätigen Fleiſchecn und en
Betrieben iſt es verboten, Tiere zum gewerblichen Verkaufe zu
ſchlachten mit Ausnahme von Notſchlachtungen. Auch wird ihnen
unterſagt, Fleiſchwacen zu verarbeiten; vor allem auch Sped
auszulaſſen. Die Gemeinden Zſchornewitz, Golpa und Groß
möhlen ſind von dec Regelung ausgenommen, da ſie nach wie
vor durch die Elektrowerke in Zſchocnewitz direkt mit Fleiſchverſorgt werden. Die Aufſicht über die Begirksfleiſchereien tägſg

der Kreisausſchuß in Bitterfeld.
n. Cöthen, 11. April. (Wie es auf den Feldern

ausſieht.) Der zweite Oſterfeiertag iſt der behördlicherſeits
e Weiſung entſprechend überall u Feldarbeiten

nutzt worden. In der ganzen Umgegend ſah man die Land
leute, namentlich Frauen, auf den Feldern beſchäftigt, um die
Beſtellungsarbeiten zu fördern. Mit dem Fortſchreiten der
Jahreszeit läßt ſich jetzt einigermaßen ſicher erkennen, daß dieSaaten verhältnismäßig gut durch den Winter ge
kom men ſind. Der Roggen hat ſich gut erholt und ſieht friſch
und grün aus. Auch Gerſte und Weizen geben kaum Anlaß zu
klagen. Von letzterem iſt ſtellenweiſe etwas ausgewintert, im
Verhältnis zur Geſamtanbaufläche kommt dieſer Schaden aber
kaum in Betracht. Jedenfalls iſt letzterer nicht größer als in
milden Wintern. Alle Hoffnungen ſind jetzt auf einen günſtigen
Verlauf des Frühjahrs geſetzt.

Calbe a. S., 11. April. n derwiebeln.) Jm Kreiſe Calbe ſind die Zwiebeln für diee frele für Gemüſe und Obſt in Berlin beſchlagnahmt
rden.

X Merſeburg, 11. April. (Die Lebensmittelver-h kommt zur Genugtuung der Einwohnerſchaft in zu
riedenſtellendere Bahnen. Jnfolge der bevorſtehenden Brot
rationkürzung hat die ſtädtiſche Lebensmitteldeputation ſofort
Mittel und Wege nach Erhalt genügender Erſatzlebensmittel ein-
eſchlagen. Das iſt ihr auch gelungen. Denn von heute ab er

lt zunächſt jede Haushaltung pro Kopf drei Eier (34 Pfg. das
Stück) und einen Hering (20 Pfg. das Stück). Die Ausſichten
ſind ſo, daß mit der reichlichen und regelmäßigen Lebensmittel-
abgabe fortgefahren werden kann. Kartoffeln ſind 5 Pfund pro
Woche ſichergeſtellt, desgleichen die ab 16. April zur Ausgabe ge-
langeriden höheren Fleiſchmengen. Alles in allem wird ſich
vorausſichtlich auch die hieſige Einwohnerſchaft nach dem
16. April eher beſſer als ſchlechter ſtehen.

Nordhauſen, 11. April. (Eine Kaninchenagaus-
ſtellung) veranſtaltete der hieſige Kaninchengüchterverein
„Gut Zucht“ während der Oſterfeiertage. Dieſelbe war recht gut
beſchickt. Mit er Ausſtellung war eine ſolche von Pelzſachen aus
Kaninchenfellen verbunden. Die Nachfrage nach Zuchttieren war
v ſtark, daß ſie nicht befriedigt werden konnte. Der Reingewinn
der Ausſtellung ſoll der Kriegsbeihilfe der Stadt zufließen.

S Leipzig, 11. April. (Ueber den Anbau von Ge
müſe in den ſtädtiſchen Anlagen) ſchreibt das „Tage-
blatt“: Nachdem ſchon im vorigen Jahre ein größerer Teil der
ſtäd'iſchen Anlagen mit Gemüſe bepflanzt war, ſoll in dieſem
Jahre von der Anpflanzung von Blumen ganz ab
geſehen und nur Gemüſe gezogen werden. L.uch in
den ſtädtiſchen Gärtnereien wird alles Land dieſem Zwecke
dienſtbar gemacht werden. Den mehrfach, ebenfalls in der Preſſe
gegebenen Anregungen, auch die Raſenflächen der ſtäd-
tiſchen Anlagen zum Gemüſbau zu verwenden, kann dagegen
nicht entſprochen werden. Abgeſehen davon, daß bei außer
ordentlich hohen Koſten der Erfolg durchaus zweifelhaft ſein
würde, müſſen die Raſenflächen, wie ſchon in den beiden vorher-
gehenden Jahren, zur Erzielung möglichſt großer Mengen Heu
und Grünfutter benutzt werden, um der äußerſt lebhaften
Nachfrage der Kleintierhalter nach Futter für ihreKaninchen und Ziegen auch nur einigermaßen enk'prechen
zu können. Demgemäß werden die Raſenflächen ohne Rückſicht
auf das Ausſehen wiederum ſo bewirtſchaftet werden, daß ſie
einen möglichſt großen Ertrag an Futter bringen.

Feuersbrünſte
Eilenburg, 11. April. (Wieder Streichhölgzer in

Kinderhand.) Jn dem Schweineſtalle des „Gaſthofes zur
Traube“ entſtand ein Brand, der etwa acht Zentner Stroh
vernichtete. Das Feuer iſt durch Kinder, die mi
Streichhölzern ſpielien, verurſacht worden.

tsl. Reichenberg, 11. April. (Großfeuer.) Jn den Ver
einigten Färbereien, A-G., Wien, Betrieb Röchlitz, war
durch Exploſion von Benzin im Trockenraume der Druckerei ein
Brand ausgebrochen, der ſo raſch um ſich griff, daß in kurzer Zeit das

anze Druckereigebäude in Flammen ſtand und ſämt
iche Maſchinen vernichtet wurden. Nach zweiſtündiger, harter

Arbeit konnte der Brandherd lokaliſiert werden. Der Schaden
iſt ſehr beträchtlich, jedoch größtenteils durch Verſicherung
gedeckt.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
tsl. Altenburg, 11. April. (Einbrecher) verſchafften ſich

zur Nachtzeit nach vorherigen Befeitigen einez Fenſtergitters
Eingang in den Keller der Bahnhofs wirtſchaft und er-
beuteten 25 d geräucherten Speck, einen Handkorb mit 46
Etern, 1 Pfund Butter, 6 Tafeln Stollwerk-Schokolade, 8 Rollen
Keks und etwa 10 Doſen Konſerven (Karotten und Spargel).

W. Erfurt, 11. Avril. Einer der Treibriemen-
diebe gefaßt.) Es iſt nunmehr gelungen, einen der Täter,
die zahlreiche Treibriemendiebſtähle verübten, in der Perſon des
Geſchirrführers Keiner feſtzunehmen, da er in letzter Zeit
wicderholt Leder verkaufte. Keiner hatte auch ſeinem Fuhr-
herrn aus deſſen Kiesmahlwerk einen wertvollen Treikriemen
geſtohlen, der bei einer Hausſuchung in der Wohnung des Diebes
gefunden wurde.

Verſchiedene VDachrichken
W. Jlſenburg, 11. April. (Stiftung.) Die Firma

Hirſch, Kupfer- und Meſſing-Werke, A.-G., hat der Gemeinde
Jlſenburg 10 000 Mark für Wohlfahrtszwecke überwiesen.

Eiſenberg, 11. April. (Wohltätige Stiftungen.)
Der Fabrikant Gotthardt Vavpſt in Frankfurt a. M. hat ſeiner
Vaerſtadt Eiſenberg 10 000 Mark und der Gemeinde Saaſa
bei Eiſenberg 3000 Mark zu mildtätigen Zwecken überwieſen und
das Rote Hreuz mit 50 000 Mark bedacht.

g. Gröbers (Saalkreis), 10. April. (Treuer Diener.)
Auf eine 40 jährige ununtecbrochene Tätigkeit als Straßen-
wärter auf den Kreisſtraßen konnte Herr Wolfermann
hier zurückblicken. Füc ſeine ſtets guten Leiſtungen iſt ihm ducch
die J andtge Behörde ein namhafter Geldbetrag überwieſen
worden.

Veranfwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr Simon; für Provinz Börſen- und
Hand »lsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon;

für den Anzeigenteil: O. Kreibehm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugé- und AUnzetgenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagrgen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nan
an die „Schriftleitung der Halleſchen Reitung“,
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Gewaltiges Schauspielin 4 A p

Vortührung: 430, 640, 910

Dieser Film Tem dar:

Der Vergehliche
Professor

(Die Blockade Nor-
wegens ä. J. 1809).

Reizendes Lustspiel
mit Knoppehen.

Vortührung: S, 710, 930

Waldemar Psllander

Das Verlohungsaufo“
Erstklassiges Lustspiel.

In beiden Theatorn
Die neuesten Kriegsberichte.
Wir weisen wiederholt darauf hin, daß wir Jedem,
der an den Kassen unserer Theater Antellsecheine
der Städtisechen Sparkasse Halle a. S. für

die 6. Kriegsanleihe entnimmt,
m eine Frelkarte für 2 Personen
gewalhren, die an allen Wochentagen Gültigkeit hat.

Reginn t lleh 3 Uhr.

Trotz Knappheit in Tongeſchirre bringe ich zum Ver
kauf für die kommende Einkochzeit

Zwei große Waggons
braunes Bunzlauer

7

4Tongeſchirr.
Der Verkauf beginnt Freitag, d. 13. früh.
Einmachetöpfe von 2-25 Liter Jnhalt,
Einmachebüchſen, Milchſatten, Milchtöpfe,

innen weiß, Küchenformen, 3 Größen,

Maſchinentöpfe, Schüſſeln, Slaſchen,
Schmortöpfe mit Deckel, Bratpfannen mit

Deckel, Blumentöpfe, 683
7 Größen Blumentopf-Unterſetzer.

S. H. Schönhach
Schmeerſtraße I (NRatskellergebäude).

Scheckhuch in Weſtentaſchenformat

D. R. G. M. Nr. 282028.

Die praktiſche Verwendbarkeit infolge der handlichen
Form iſt bereits von vielen Bankhäuſern anerkannt
worden. Der

bargeldloſe Verkelſr
wird durch Benutzung dieſer Bücher weſentlich gefördert.
Viele Aufträge und Vachbeſtellungen ſprechen für die
Brauchbarkeit dieſer geſetzlich geſchützten Einrichtung.
Muſter ſowie Koſtenanſ a läge und in GroßBerlin der
Beſuch des Vertreters ſtehen koſtenlos und unverbindlich

zur Verfügung.

Otto Thiele, Buchdruckerei und verlag,
Halle-Saale, Leipzigerſtr. 61/62.

v

Sant-Kommerweizen-
Verhkanf.

Zur ſofortigen Lieferung babe noch Saat-Sommerweilszen:

Strube“s roten Schlanſtedter
I. Abſaat

abzugeben. Preis 18 bis 19 Mark pro 1 Zentuer. je nach
Quautum. Gebrauchte Säcke à 2 Mark. [26520
Rittergut Dammendorf. Poſt Niemberg.

Dr. G. Humbert.

Walhalla
Theater Uhr!
Blatzheim
mit sein. neuesten Schlager:

Herzlich
wilikommen!
lastspieol in 34kten u. Vorgesehiehte

ven Jeal und Ferner.
Kassenstück in e Dresden,

München und Hamberg.

Herziger Lusttpielschlager
glänzende Ausstattung

Stadt-Theaäter
Freitag, den 13. April 1917.

Anf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Gaſtſpiel Anna Feldhamwer

Die Troerinnen,
Von Franz Werfel.

Beginn am Monta

Jationaltag der dentseben Bbühnen:

Sonnabend: Lohengrin.
Sonntag nachm. Volksvorstellung.

Der Biberpelz.
mnmnnnununnnnmnmnmnnnnnnmnnnnni

Thalia- Theater
Sonntag, den 15. April 1917.

Gaſtſpiel des 7834
Stadttbeater-Perionals.
lohannisfeuer.

Schauſpiel von Sudermann.

z200,

Aufnabine der neu eintretenden Schi lerinnen. Mitzubringen ſind

Hente, Donnerstag,
abends 8 Ubr

lrobes Bonzer
der Kapelle des 13. Land
ſturm-Jnf.-Erſ.-Batl. IV31.

Soliſt: Konzertmeiſter
Max Knoch

(Violine).

h e Fheater.LeipzNeues Theater: WienMona Liſa. s s
Altes Theater Freitag:

o h rOperetten enter rettaDas Dreimäderihaus. s:
Magdevurg,.

Stadt- Theater FreitaDie Meiſternger v. Jiürnberg.

Deſſau
Hof-Theater: Freitag: Konzert.

Altenburg,.
Hof Theater Freitag:

Die Kaiſerin.
Weimar.

Hof-Theater: FreitaTannhauſer. s:
Erfurt.

Stadt Theater: Freitag:
Wilhelm Tell.

Werhkſtatt
für feine Haararbeiten.

er Niedermann.1 Poſtſtraſze 1. (2601

wird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Guterhaltener
Gebrauchs-Teppich

für Wohnzimmer zu kaufen ge-
jucht. Angebote unter Z. 813
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Gärtnerin
möchte Gartenbeſitzerin praktſchen
Unterricht u. Rat erteilen, beſon-
ders im Gemüſebagu. Angeb. unt.

7

v 5 c Ahgemeiner
Haltescher Beamten Sterhekassen-Verein.

Die ordentliche Mitgliederverſammlung findet am
30. April, abends S Uhr

in Kobl's Gaſtwirtſchait (Königſtraße 4) mit folgender
Tagesordnungſtatt Geſchäftsbericht für 1916. Rechnungslegung und Bericht der

Prüfungsausſchuſſes,
b Entlaſtung des Vorſtandes,

De Wuhaſtuns über Verwendung des Ueberſchuſſes,
ch Neuwahlen.

Hallle, am 5. April 1917.
Der Vorſtand.

674

ſpolld heatnn

Castspiel d. r. Oderdayr.
Banernt heaters

m en,t nIbiel“ vitervürn n

Banernkomödie m. Gesang n. Jan
J in 5 Akten von H. von Schmid

Tribinue. Stammer. Männer
6 Vorträge des herrn Profeſſor Waetzoldt

(Mozartſaal) mit Lichtbildern
über Deutſche Maler des 19. Jahrhunderts.

Zu 93hFreitag, ver 13. Turſn 1917
nachmittags 3 Uhr im Rbof, alte Promenade Nr. a

23. April, v hr. Karten für alle 6
t äge 3 M. Einzelkarten 1 M., im Büro Weidenplan 20.

Das Schuljahr beginnt Dienetag, 17. April 8 Uhr mit der

Tauf- und Imoſſchein ſowie das letzte Echulzeugnis. 7552
Justus BRaltser. Oberlvzealdirektor.

Dr. Harang's Anstalt,
Halle S., 1, (7524beſteht ſeit 53 Jahren. Seit 1900 beſtanden 918 Schüler.Das ſind jährlich 57, nämlich: h ev ſern Unter rim.

171 Ober u. Unterſekund., 359 Einjährige und 8 fürJm Jahre 1916 beſtanden 20 Einjährige! Fernruf 1115.

Schülerheim. Bericht.Foyeche Frriehungsansfalt a Realsehule i lena.

Erteilt Zeugnis zum Freiwilligen Dienst.schöne l age. Gesnndheitsgemäbe Erziehung. Dr. Sommer.
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Lyzeum und Oheriyzeum
der franckeschen Stiftüngen.

Füßlinge
in ſchwarz und braun bei
H. Eſkan, irre

ÄMOÜaavueeacger Dame, 19 Jahre aſt

Pensſon
9 für höhere Schulengut empfohlen.
Frau Oberlehrer Dr. Mochan,

Advokatenweg l.

hier fremd, ſucht netten
Herrn zwecks Spaziergänge und
Theaterbeſuch. Kriegsteilnehmer
oder Verw. angenehm. Heiragt
nicht ausgeſchl. Gefl. Off.,z l. mit d unter T. sein

Geſchäftsſt. d. Z1g. (782

Statt Karten
Die Verlobung meiner Tochter Mar-

garete mit dem Assistens- Arzt an der S c
medizinischen Universitäts Klinix Herrn S

Dr. med. Walter Hesse
beehre ich mich anzuzeigen.

Frau Julie Ludwig
geb. Mafliard.

Halle a. S., im April 1917,
Kleinschmieden 6.

C

Dr. mei.

Halle a. S.,

FSamilien- Nachrichten.

Meine Verlobung mit

Margarete Ludwig
beehre ich mich anzuzeigen.

Assist.- Arzt an der mediz. Univ. Klinik

r

Fräulein

Walter Hesse

im April 1917.
u

Nachruf,
Gestern verschied unser früherer langjähriger,

Direktor

D Klavier Unterricht W e

an
R

und wir werden ihm stets ein ehrendes Gedenken

Halle a. d. S., den 11. April 1917.

der in der kurzen Zeit, in

Statt dezonderer Anzelge,

kräftigen Kriegsjungen

Rechtsanwalt Dr. Richter an Halle a.
Oberleutnant d. Res. u. Reg.- Adjutant 2. Zt. im Felde

Z. 822 a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Die glückliche Geburt eines
F,

S zeigen hocherfreut an
D

S
S

und Frau
Desseau, Medicusstr. 4, am 11. April 1917.

Plötzlich und unerwartet starb am 10. April 1917

Herr Professor
Wilhelm Lehmann.

In tiefer Trauer stehen wir am Sarge eines Mannes,

arbeiten durften, unsere Achtung und Liebe erwarb.
Wir werden sein Andenken immer in Ehren halten.

Die Lehrerschaft
an Dr. Harangs Höherer Lehranstalt.

Vater, der Rektor

Waldemar

der wir mit ihm zusammen

2678

Diedrich Bierhoff
nach längerem Leiden und nachdem er sich erst vor wenigen Jahren in
den wohlverdienten Ruhestand zurückgezogen hatte.

Seine Verdienste um unsere Gesellschaft werden unvergeßlich bleiben

Aufsichtsrat und Vorstand
der Werschen-Weißenfelser Braunkohlen-Aktien-Gesellschaft.

Nach schweren Leiden entschlief sanft am
2. April in der Sohweiz mein lieber Mann und

Otto Mickisch.
Lydia Mickiseh geb. Reuter

Harsdorf b. Niemberg, den 12. April 1917.
Die Asohe wird in der Heimat beigesetzt.

kaufmännischer

bewahren.

MiekKiseh,

Feine Damenſiutfmoden
2Wernicße

Alte Promenade 6 Feio so 28
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Freltas

ung der aus Oſtpreußen verſchlepptenFreilaſſe niſchen Reichs angehörigen

m, 11. April. Die Petersburger Telegraphen9 Fwer Wingt, daß die proviſoriſche ger l
Verſchlag des Miniſteriums des Aeußern und des m
ſchaftsminiſteriums die Freilaſſung der bei dem Einfa 7
Oſtpreußen 1914/15 unrechtmäßig nach dem Jnnern d
ſands verſchleppten deutſchen Reichsangehörigen 7
hat. Die betreffenden Zivilgefangenen ſollen mit 7 r
ſtützung der Regierung nach der Heimat entlaſſen wer m
Die Prüfung der Einzelfälle liegt einem beſonderen au
Vertretern verſchiedener Miniſterien zuſammengeſetztem

ob.v 11. April. Das Zentralkomitee zur Rüſck kehr
der in der Schweiz befindlichen ruſſiſchen politi-
ſchen Emigranten, das die geſamte Emigranten-
ſchaft ohne Unterſchied von Parteien und Richtungen ver
tritt, hat den Abgeordneten Tſcheidſe und den Juſtiz
miniſter Kerenski in einem Telegramm darauf r
merkſam gemacht, daß bis jetzt aus der Schweiz kein
einziger Emigrant nach Rußland gelangen konnte.
Alles weiſe ohne Zweifel darauf hin, daß der Rückkehr der
politiſchen Emigrantenſchaft auf dem Wege über Frank
reich und England unüberwindliche Hinder-
niſſe entgegenſtehen. Nach der Ueberzeugung des Aus
ſchuſſes bleibt als einziger Ausweg ein Ueber
eirkommen der ruſſiſchen Regierung mit der deutſchen
Regierung offen, wonach die ruſſiſchen Emigranten noch
Skandinavien durchgelaſſen werden ſollen gegen Befreiung
einer entſprechenden Zahl in Rußland internierter deut
ſcher Zivilgefangenen. Der Ausſchuß bittet in dem Tele
gramm dringend, in dieſer Richtung unverzüglich energiſche
Schritte zu unternehmen.

Eine türkiſche Sondermiſſion in Berlin
Berlin, 11. April. Morgen abend trifft eine Sonder-

geſandtſchoft des Sultans zu Ehren des Kaiſers auf dem
Wege nach dem Großen Hauptquartier in Berlin ein. Die
Geſandtſchaft hat den Auftrag, dem Kaiſer in feierlicher
Weiſe den ihn vom Sultan gewidmeten Ehrenſäbel zu
überreichen. Mit der Führung der Geſandtſchaft iſt der
älteſte Sohn des Sultans betraut.
Durchkreuzung Wilſon'ſcher Dienſtpflichtpläne

Kotterdam, 11. April. Der Waſhingtoner Korreſpon
dent des „Daily Telegraph“ meldet, im Kongres ſei eine
Strömung dafür vorhanden, es erſt mit der freiwilligen
Rekrutierung zu verſuchen, ehe man zur Einführung der Den ſt

flicht übergehe. Jm Repräſentantenhauſe ſtießen aſle Puntte
Armeevorlage, die ſich auf die Dienſtoflicht beziehen,

auf Widerſtand und man werde vielleicht ein Kompromifß
dahin ſchließen, daß, wenn die Dienſtpflicht eingeführt 1 erde, ſie
nurfür die Dauer des Krieges gelten ſolle. Jn ameri-
kaniſchen Finanzkreiſen wird der Plan der Regierung,
eine Anleihe in Form von 36prozentigen Obligationen auf den
Markt zu bringen, viel kritiſiert. Man glaubt vielfach, daß
eine Anleihe zu ſo niedrigem Zinsfuß als Volksanleihe ein

l l ſein würde e winzton, 11. x Der Ausſchuß des Repräſen-Waſhington, 11. April. Reptantenhauſes für Mittel und Wege hat ſich einſtimmig
für die Annahme des Geſetzes ausgeſprochen, das drei
Milliarden Dollars Schatzſcheine vorſieht.

Sur Eierverſorgung
Man ſchreibt uns: lDurch die Verordnung vom 24. Auguſt 1916 über Eier für

die Provinz Sachſen, zur Ausführung gebracht am 18. Sep-tember ibiè, iſt angeordnet, daß die Geflügelhalter nur für ſich

für die Angehörigen ihrer Wirtſchaft, einſchließlich des
eſindes, ſowie ferner für die Naturalberechtigten, insbeſondere

Altenteiler und Arbeiter, ſoweit ſie kraft r Berechtigungen
oder für Lohn Eier zu beanſpruchen haben, ſolche zurückbehalten
oder unentgeltlich abgeben dürfen. ede andere unent-geltliche Abgabe von Eiern iſt durch die den verboten.
Ein Verkauf von Eiern aber darf nur ſtattfinden an die von der
Provingzialeierſtelle beſtellten Auffkäufer. Die Abgabe von Eiern
durch die Kommunalverbände an die Verbraucher darf nur gern
Eierkarte erfolgen. Durch Anordnung der Reichseierſte e iſt
feſtgeſetzt, daß für das laufende Eierwirtſchaftsjahr vom 15. März
1917 bis 16. März 1918 auf den Kopf der Verſorgueigsberechtigten
eine Geſamtmenge von höchſtens 26 Eiern fallen darf. Dies
ſchließt aber noch keineswegs das Recht in ſich, daß nunmehr alle
zwei Wochen ein Ei verteilt werden müſſe und ebenſowenig
einen Anſpruch auf den Erhalt dieſer Geſamtmenge. Das haben
wir in Halle erfahren müſſen, wir haben keine 26 Eier auf den
Kopf der Bevölkerung erhalten, aber ſehr viel weniger. Die
t

ach der zunächſt getroffenen Regelung lieferten die von derrovingaleierſele beſtellten Aufkäufer die aufgekauften Eier

an den Kommunalverband (Kreis) ihres Wohnſitzes ab, der
Kommunalverband nahm die für ſeine Verſorgungsberechtigten
erforderlichen Eier vorweg und verfügte über den Ueberſchuß
nach Weiſung der Provinzialeierſtelle. Mit dieſer Organiſation,
welche die einfachſte und zweckentſprechendſte erſchien, war der
notwendige Erfolg aber nicht verbunden. Die Provinzialeier-

erhielt zur Verſorgung der Bedarfskreiſe derartig geringe
gen Eier, aus dem r r Erfurt z. B. während

eines halben Jahres 600, daß dieſe Erſcheinung nicht auf die da
mals verminderte Legefähigkeit der Hühner zurückzuführen war,ondern andere Gründe haben mußte. Dieſe Gründe waren die,

ß in den Kommunalverbänden offenſichtlich ein Mehrverbrauch
von Eiern als zuläſſig ſtattfand und augenſcheinlich ein leb-
a Schleichhandel zu Wucherpreiſen nach den
großen Städten ſich immer mehr einbürgerte.

Es wurde deshalb zunächſt für einen Teil der Provinz ver
uchsweiſe angeordnet, daß die durch die Aufkäufer erfaßten Eier
ämtlich an die Provinzialeierſtelle unmittelbar abgeführt und
odann von ihr verteilt würden. Der Verſuch wurde im De

1916 gemacht, als in der Legefähigkeit der Hühner eine
erbeſſerung noch nicht eingetreten war. Er hatte trotzdem den

überraſchenden Erfolg, daß das 20—40fache an Eiern aufkam.
wurde dieſes Syſtem nach und nach auf die ganze

rovinz mit gutem Erfolg ausgedehnt, obwohl es den nicht S
verkennienden Nachteil einſchließt, daß ein Teil der Eier zunäc
aus dem Erzeugergebiete heraus und dann wieder dahin zurück

eſchickt werden muß (leider dann zu einem erheblich höheren
reiſe. Die Schriftl.). Dieſer Mangel iſt aber nicht ſo umfang

reich, es dargeſiellt wird; denn aus dem Ergzeugergebiete
v unverhältnismäßig mehr Eier heraus, als wieder zurück

V. Altmarkt z. Zt.
neuen

000 88 000 wöchentlich). Zu diefem
Eyſtem müßte aber auch in den übr n Teilen der Pro

immer mehr übergegangen werden, weil die Provinz durch
die Reichseierſteüe mit einer beauflage von 29 000 000 Eiern

dacht worden ißt, welche den h in weſt Achikel 2. 4 A. 3 lehter Satz erhält ſolgende

Beilage zu Nr. 185 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

lichen und Königl. r Gebieten zukommen ſollen. Es
rkehrungen getroffen werden, damit

dieſe Eiermenge tatſächlich erfaßt werden kann. Nach den Er
er der erſten ganiſation war dies aber unter ihrer

errſchaft nicht zu erwarten, denn das geringe Aufkommen unter
dieſem erſten Syſtem ermöglichte nicht einmal, die Lazarette uard
Krankenhäuſer mit Landeiern zu verſorgen, ſie mußten auf
Kühl Kalkeier aus Berlin angewieſen werden, erwieſener
maßen auf dem Lande ausreichende Mengen von Eiern voren waren. Wenn daher die Bevölkerung über den erwähnten

ngel des ſaß und Herſchickens der Eier, ſowie darüber, daßEier aus derſelben Ortſchaft durch das Verſenden und die Rück
kehr zu den Verſorgungsberechtigten ſich dedteuern, Klageführt, ſo liegt die ch d daran, daß unter dem erſten Syſtem
an die Kommunalverbände in keiner Weiſe genügend Eier ab
eliefert wurden. Die hier und da hervorgetretene rfreie den de der Landbevölkerun mit der Neu-

organiſation hat aber weiter ſeinen gen Grund
darin, daß die Verſorgungsberechtigten auf dem Lande und in
den kleinen Städten jetzt infolge ſchärferer Erfaſſung nicht mehr
Eier erhalten als in den größeren Städten (höchſtens 26 Stück
in einem Jahr). Dieſe Beſchränkung muß aber getragen werden.
wenn die erwähnte Belieferung der Jnduſtriegebiete tgeſtellt
werden ſoll. gehört dies zu den Beſchränkungen, die im
ralgeandiſchen Intereſſe von jedermann gefordert werden
müſſen.

Die weiteren Beſchwerden. welche gegen die Neuorganiſation
erheben: Mangel an Verpackungsſtoff, Verſchlechterung der

re, ungenügendes Erfaſſen der Eier ſind augenſchein ich
übertrieben. weit ſie berechtigt ſind, haben ſie ihren Grund
darin, daß die Neuorganiſation erſt kurze Zeit arbeitet. Es
fehlt aber auch jeder Beweis dafür, daß unter der alten Organt-
ſation dieſe Mängel nicht ebenfalls in Erſcheinung treten
waren, zumal es den Kommunalverbänden an dem nur ſchwer zus

erlangenden ſach und fachkundigen Perſonal fehlt, ſie auch kaum
in der a ſein würden, daß z. Zt. wegen Materialmangels

aufzu

mußten daher rechtzeiti

ſchwer bringenden Verpackungsmaterial in einem ſolchen
Umfange wie es bereits durch die Provinzialeierſtelle beſchafft
worden iſt, ſich zu verſchaffen. Ein Verderb der Eier kann
in der jetzigen Jahreszeit überhaupt bei ſachgemäßer Lagerun
in wenigen Wochen gar nicht eintreten. Dieſe atſache wir
jeder im Eierhandel erfahrene Sachverſtändige beſtätigen. Wie

unten r Eier, wie es im Frieden geſchah, von weither ein
geführt werden

Gleichwohl ſoll verſuchsweiſe und in der Erwartung daß
dadurch dem Eieraufkommen kein Eintrag geſchieht, dem von den
Kommunalverbänden immer dringender ausgeſprochenen Wunſche
ſich aus den in ihrem Bezirk aufkommenden Eiern zunächſt ſelbſt
zu beliefern, Rechnung getragen werden. Die Kommunal
verbände haben die Erlaubnis erhalten, von denAufkäufern der Provinzialeierſtelle den auf ihren Bezirk
entfallenden Teil vorweg abzufordern und unmit
zur Verteilung zu bringen, wodurch der Hin- und Hertransport
erſpart wird, ſowie auch die Koſten der in den Kreiſen ver
bleibenden Eier ſich vermindern werden. Zugleich wird, wie be
reits in den Zeitungen veröffentlicht iſt, mit Rückſicht auf den
Eintritt der Legezeit der Hühner, in der ſich das Aufkommen der
Eier erheblich vermehrt, der Preis von 24 auf 22 Pfg. und die
Aufkaufgebühr von 4 auf 8 Pfg. ermäßigt werden.

Es ſteht zu hoffen, daß ſich dadurch die meiſt aus Unkenntnis
der Zuſammenhänge entſtandene Unzufriedenheit über die Eier-
aufbringung bzw. Verteilung in der Bevölkerung legen wird.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 13 April

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Der Verkauf von Hafergrütze

begiwrt am Freit den 13. April. Für jede Perſon einesHaushaltes kann Vfund verabfolgt werden. Die Käufer ſind

verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die afergrüb einzu
kaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Koloniawaren in den
Kundenliſten eingetragen ſind. Die Abgabe hat witer Eintragung
in den Lebensmittelſchein in die Ueberſchrift 4 in Spalte 18 ſowie
unter Abtrennung der Marke 28 des Warenbezugicheines 3 zu er-
folgen. Der Verkaufspreis beträgt 44 Pfg. für das Pfund. Die
Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte zu Hunderten gebündelt
innerhalb 8 Tagen unter Angabe des Reſtbeſtandes im Stadt
Ernährungsamt, Schmeerſtraße 1, Türaufgang zum Statiſtiſchen
Amt, 2. Obergeſchoß, einzureichen. Zuwiderhandlungen unter
liegen der Beſtrafung nach S 17 der Veroconung vom 25. Sept.
und 4. Nov. 1915.

Städkiſcher Heringsverkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe wird am

Freitag, den 13. April in der Talamtſchule for geſetzt. Zugelaſſen
um Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit denNummern 24 001--33 000. Die Abgabe erfolgt von 8--12 Uhr

vormittags an die Jnhaber der Nummern 24 001--28 500 und
von 2—-6 Uhr nachmi tags an die Jnhaber der Nummern 28 501
bis 33 000. Für jede Perſon eines Haushaltes können zwei
kleinere Heringe zum Preiſe von 22 Pfennigen für zwei Stück
abgegeben werden. Man wolle abgezähltes Geld (vor allem
Kupfergeld) bereit halten. Papier zum Einwickeln iſt mitzu
bringen.

Reichsreiſebrotmarken
Die am 16. April eintretende allgemeine Herabſetzung

der Mehlzuteilung macht auch eine Herabfetzung der gegen-
wärtig auf die Reichsreiſebrotmarken zu verabfolgenden
Mengen an Gebäöck erforderlich. Vom genannten Tage ab
erhalten Reiſende daher ſtatt 5 nur 4 Reiſebrotmarken zu
50 Gramm Gebäck gleich 40 Gramm Mehl für den Reiſetag.

Die bisherigen Reiſebrotmarken gelten noch bis zum
15. Mai 1917:; von dieſem Tage ab haben nur die
Reichsreiſebrotmarken, die mit einem in grauem Felde
ſtehenden weißen Reichsadler gekennzeichnet ſind, Gültig
keit. Die neuen Reichsreiſebrotmarken ſind auf der
rechten Seite in ſenkrechter Richtung, etwa 1 Zentimeter
vom Rande entfernt, durchlocht. Bei der Verabfolgung von
Gebäck und Mehl haben die Gewerbetreibenden ſofort nach
Empfangnahme der Reichsreiſebrotmarken den rechts von
der Durchlochung, befindlichen Teil der Marken abzu
trennen. In Gaſt und Schankwirtſchaſten hat die Ab-
trennung nicht durch die Bedienung, ſondern durch die
Perſon zu erfolgen, die das Gebäck an die Bedienung aus-
gibt. Der abgetrennte kleine Teil braucht nicht aufbewahrt
zu werden.

Anordnung betreffend Neichsreiſebrotmarken
Auf Grund der 81 47 ff. der Bundesratsverocdnung über

den Verkehr mit Brotzeteide und Mehl aus der Ernte 1016 vom
89. Juni 1916 wird die Anordnung vom 83. April 1017 Setr.
Reichsreiſebcotmarken wie folgt geändert: Artikel 1. 8 Abſ. 1
Satz 1 erhält folgende Farung: „Für jeden Reiſetag werden vier
ReichsReiſebrotmarken zu je 60 Gramm Gebäck au

ung:

13. April 1917

„Für 4 Reichsreiſebrotmacken, auf welche 200 Gramm Gebäck
entfallen. werden 160 Gramm Mehl erſtattet.“ Artikel 3.
s 6 echält folgende Faſſung: „Die bisherigen Reichs ceiſebrot
marken dürfen bis zum 14. Mai 1917 verwendet werden; vom
15. Mai 1917 an haben nur die Reichsreiſebrotmacken, die mit
einem in grauem Felde ſtehenden e Reichsadlec gekenn-
zeichnt ſind, Gültigkit.“ Artikel 4. Die Anordnung tritt mil
dem 16. April 1917 in Kreaft.

Der Magiſtrat.Halle, den 11. April 1917.

RNunkelrüben zum Brotbacken
Wie ſich die Steckrübe ſehr gut bewährt hat, den Aus

fall an Kartoffeln zu decken, ſo könnte die Runkelrübe dem
Brotgetreide zu Hilfe kommen. Gekocht und zerrieben läßt
ſie ſich zu gleichen Teilen mit Roggenmehl verkneten und
dann unter Zuſatz von etwas Salz ohne weiteres ver
backen. Das ergibt ein vorzügliches Brot, welches manchem,
trocken gegeſſen, ebenſogut munden dürfte als Roggenbrot
mit Butter oder Marmelade beſtrichen. Geſchmack und
Schnittfähbigkeit beſſern ſich, nachdem es einige Tage ge
legen hat. Die Rinden ſchmecken kuchenartig.

Man muß ſich wundern, daß die Back- und Kochkunſt
die Runkelrüben nicht längſt herangezogen haben; ſie be
ſitzen als menſchlichee Nahrungsmittel doch ebenſogute
Eigenſchaften als die Steckrüben und anderes Gemüſe.
Nach dem Ausfall der hier gemachten Backprobe werden
ſich wohl mehr ſchmackhafte und bekömmliche Speiſen
daraus bereiten laſſen.

Die Gegenden mit leichtem Boden haben die Kar
toffeln und Steckrüben willig zur Kriegsernährung her-
gegeben, trotzdem die Futter verhältniſſe dadurch ſchwer be
drängt wurden. Dogegen ſind die Runkelrüben gänzlich
und die Gerſte bis zu z von der Beſchlagnahme verſchont
geblieben. Beide ſind mehr auf dem Lehmboden zu Hauſe,
wo im allgemeinen die Viehwirtſchaft für den Beſtand und
die Erträglichkeit der Landwirtſchaft weniger in den
Vordergrund tritt als auf dem Sandlande. Auch kommt,
im Gegenſatz zu letzterem, auf dem Lehmboden der Kalk
ſtickſtoff zur vollen Wirkung, was gegenwärtig von Be
deutung iſt. Durch die Heranziehung der nicht beſchlag
nahniten Gerſte und der Runkelrüben dürfte dem Mangel
an Brotgetreide beſtimmt abzuhelfen ſein. Was von
beiden noch da iſt, kann die Landwirtſchaft, wenn auch
ſchwer, ſo doch fetzt um ſo leichter entbehren, als es hof
fentlich nicht lange mehr dauert, daß die Weide volles
Futter bieten wird.

Wir leben der feſten Zuverſicht, daß, wenn nur alle
Nahrungsquellen hinreichend ausgenutzt werden, unſere
Bitte: „Unſer täglich Brot gib uns heute“, bis zur
nächſten Ernte voll in Erfüllung geht.

J. Hölk, Bucken bei Junien (Holſtein).

Zeichnungen zur G. Kriegsanleihe
Auf die 6. Kriegsanleihe ſind bei der ſtädtiſchen Spar

kaſſe bis 11. April in 3095 Poſten 8 658 000 Mark gezeichne
worden.

Das Eiſerne Kreuz
Der Fähncrich Ulrich Heintke bei einem Artüllerie-Regi

ment erhielt für ſeine Leiſtungen in der Schlacht an der Somme
das Eiſerne Kreuz. Ferner echielt bei den ſchweren Kämpfen
um Acrras der Kriegzsfreiwillige Schriftſetzer Paul Kuhl, Sohn
des Zimmerpoliers Edmund Kuhl, das Eiſerne Kreuz. Der alſe
nete war Lehrling und Mitarbeiter an der Halleſcher

eitung“.

Die Errichtung eines Kriegswohnungsamtes
hat der Zentralverband der Haus und Grundbeſitzervereine
Deutſchlands beim Bundesrat angeregt, um wichtige,
während des Krieges entſtandene und aus der Ueberleitung
der Kriegswirtſchaft in die Friedenswirtſchaft ſich er
gebende Fragen auf dem Gebiet des Wohnungsweſens
und des Realkredits zu klären und zu löſen. Die vom
Reichsamt des Innern eingeſetzte Jmmobiliarkredit- Kom
miſſion hat die Behandlung der beſonderen kriegswirt-
ſchaftlichen Aufgaben aus ihrer Betätigung ausgeſchloſſen.
Der Zentralverband hat einige Vorſchläge für die Organi-
ſation dieſes neuen Amtes und für deſſen Aufgaben dem
Bundesrat unterbreitet. U. a. gehören hierzu: die Rege
lung des Wohnungsmarktes, der Beziehungen zwiſchen
Mieter und Vermieter und der Beziehungen zwiſchen
Haus und Grundbeſitzer und Hypothekengläubiger. Zu
den dringendſten kriegs wirtſchaftlichen Aufgaben gehört die
Beſchaffung und Verteilung der erforderlichen Woh
nungen, insbeſondere für die Zeit unmittelbar nach Be
endigung des Krieges, um etwaigen Mißſtänden recht-
eilig vorzubeugen und ſchädliche Maßnahmen zu ver
meiden.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants
der Reſerve: die Vizefeldwebel: Reißmann CVBitterfeld),
Staude (Stendal), Buch mann, Sachſe und Bartels
(Halle), Faß (Halberſtadt), Hen ſe (Eisleben), Neugebaurr
wir Bendler (Aſchersleben), Schwerin (Magde
urg), alle &iee im Jnf.-Regt. Prinz Louis Ferdinand von

Preußen (2. Magdeburgiſches) Nr. 27, Ebe (Aſchersleben.',
Obermann (Bitterfeld), Teutſchebein, Vizewachtm'eiſter
Bitterfeld) zum Leutnant d. Reſ. der Feldartillerie, Vizefeldwebel
Bangert in ſeinem Regiment, die Vizewachtmeiſter: Bäge
Bernburg), Schuhmann (ebendaher) zum Leutnant des
andwehrTrainz 2. Aufgebots, Barow (Halle), Franke(Mühblhauſen i. Thür.), Vizefeldwebel im 5. Rheini. Jnf. Regt. 65

dieſes Regiments, Vizewachtmeiſter Schmidt (Oskar) (Bern
burg), zum Leutnant der Landw.-Feldart. 1. Aufeebots. die Vize
wachtmeiſter Ko be (Halle) und Müller (Hans) (Vitterfeld)

in der Feldartillerie, Sprung, Vizefeldwebel (Mühlhauſen
i. Thür.) zum Leutnant der Landw.Jnf. 1. Aufgebots, ferner
die Vizewachtmeiſter: Alt hen (Halle) zum Leutnant des Land
wehr-Trains 2. Aufgebots und Schmücking (Halberſtadt) bei
der Feldartillerie, Vizefeldwebel: Strube (Naumburg a. S.)
und Linſel (Aſchersleben) bei der Fußartillerie; zum
Leutnant der Landw.Feldart. 1. Aufgebots: VigewachtmeiſterBarow (Halle), Nieder (Stendal) in ſeiner Stellung.

Die Rote KreuzMedaille erhielt Hilfsſchweſter Elſa
Rat hje aus Halle, zurzeit in W

Arbeitéfubiläum. n n m bei der Firma
von der SagHarl Wendenburg (Tnh.: Emil Rüther)

Handwerkskammer die Ehrenurkunde für Wjährige treue ienſt
geit im genannten Geſchäft erhalten.

Das Sommerhalbjahr 1917 in der Frauenſchule. Auch da
Sommer dient der Unterricht in der Frauenſchule ſawohl
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der beruſlichen als auch der allgemeinen Bildung unſerer weib
lichen Jugend. Die Bethcke-LehmannStiftung, welche Kinder
gärten, Horte, Säuglingsheim und Kinderleſehalle umfaßt, gibt
unſern jungen Mädchen Gelegenheit, durch unmittelbare An
ſchauunz dieſe Tätigkeitsgebiete kennen zu lernen. Jn den theo-
retiſchen Stunden werden Pſychologie und Pädagogik (Fräulein
Dr. Goſche), Geſundheitslehre (Frau De. med. Stoeltzwer) und
Kindergartenuntecweiſung (Fräulein Jugendleiterin Manz) ge
lehrt. Der Kurſus in der Bürgerkunde: Wirtſchaft und Staat
Fräulein Dr. Lange) gibt die Grundlage zu dem Verſtändnis
für die ſtaatsbürgerlichen Aufgaben unſerer Zeit. Die Frauen
ſchule will auch die im Lyzeum erarbeiteten Wiſſensſtoffe ver
tiefen und erweitern: Religionsunterricht, Deutſch, nſtge
ſchichte, Franzöſiſch und Engliſch. Der körperlichen Ertüchtigung
dient der Turnuntecricht (Fräulein Stade), die Beſchäftigung mit
den Kindern im Kindergarten und im Hort wird ins Freie vecr-
legt. Es iſt nöch ein beſonderer Spielkurſus geplant. Die ſo
gialen Unterweiſung ſoll ducch Vortrag, Leſen und Fühcungen in
den entſprechenden Wohlfahrtseinrichtungen unſerer Stadt die
Schülerinnen in das Kindesleben der Großſtadt einführen. Sehe
zeitgemäß iſt der Kucſus im Haus- und volkswirtſchaftlichen
Rechnen durch Direktor Göll. Stundenpläne ſind in dec
Frauenſchule erhältlich. Wiederbeginn der Sprechſtunden der
n Fräulein Dr. Goſche (12--1 Uhr), Montag, den

Aperi

Der Beruf der Kindergärtnerin. Die Fürſorge für die
Kinder und Jugendlichen iſt heute eine unſerer vornehmſten
Aufgaben, ruht auf ihnen doch die Zukunft unſeres Volkes. Mit
zuhelfen an dieſer ſchönen, wenn auch ſchweren Arbeit iſt vor
allem die Kindergärtnerin berufen. Jhre Ausbildung
befähigt ſie, den Kindern, deren Mutter auf Arbeit, deren Vater
im Felde iſt, eine wirkliche Heimat zu bereiten, neben der kförper-
lichen Fürſorge er n und geiſtig zu behüten und zu fördern.
Die Nachfrage nach ſtaatlich geprüften Kindergärtnerinnen zur
Arbeit in Kindergärten, Kinderheimen, Kinderhorten uſw. iſt
groß, weil gerade jetzt die Gründung vieler neuer Anſtalten not-
wendig geworden iſt, um den Müttern die Arbeit in Kriegs-
lieferurigsbetrieben und in der Landwirtſchaft zu ermöglichen.
Weiß die Mutter ihr Kind wohlbehütet unter der Obhut einer
verſtändnisvollen Erzieherin, ſo kann ſie ruhig ihren ſchweren
Pflichten nachgehen. Auch die Kindergärtnerin, die die Sorge

die Kinder übernimmt, leiſtet vaterländiſchen Hilfsdienſt.
ie Ausbildung zur Kindergärtnerin iſt ſeit dem Erlaß vom

b. Februar 1911 in Preußen ſtaatlich geregelt und ſchließt mit
einer ſtaatlichen Prüfung ab. Neben der wiſſenſchaftlichen Aus
bildung (Erziehueigslehre, Deutſch, Natur- und Kulturkunde, Ge-
ſundheitslehre, Bürgerkunde, Volkswirtſchaftslehre) ſteht die
gründliche techniſche Ausbildung (Fröbelſche Arbeiten, leichte
Papp- und Korbflechtearbeit, Zeichnen, Ausſchneiden, Modellieren,
Handarbeit) und eine umfaſſende praktiſche Anleitung in Kinder-
n Haus- und Gartenarbeit. Die ſtaatliche Hrüfung *ür

indergärtnerinnen kann an Frauenſchulen, wie an der in Halle,
nach einjährigem Veſuch der allgemeinen Frauenſchule und
weiterem einjährigen Beſuch des Fachkurſus für Kindergärt-
nerinnen abgelegt werden. Als Vorbildung iſt das Reifezeugnis
eines Lyzeums nötig; unter den weiterführenden Berufen ſeien
die der Jugendleiter und der Handfertigkeitslehrerin genannt.

Die ftädtiſche Rechtsauskunftsſtelle, Schmeeſtraße 1, I,
Eingang Verſicherungsamt, erteilt hier wohnhaften oder be

ädigten minderbemittelten Perſonen ohne Unterſchied des
lters, des Geſchlechts, des Berufes, der Konfeſſion odec der

Parteiſtellung unentgeltlich Auskunft und Rat in allen Rechts-
an gelegenheiten ſowie in den Fragen des Vaterländiſchen Hilfs-
dienſtes. In geeigneten Fällen werden die erfocderlichen Schcift
ſätze angefertigt. Sprechſtunden: Mittwoch nachm. von 2
554 Uhr, Donnrstag und Freitag vorm. von 8--12 Uhr.

Der Mitteldeutſche Verband evangeliſch- nationaler Ar
beiter- und Arbeiterinnen-Vereine zur Wahrung der Jntereſſen
der evangeliſch-nalivnalen Arbeiterſchaft hält am kommenden
Sonntag, den 15. April im „St. Nikolaus“ zu Halle einen außer
ordentlichen Verbandstag ab. Die Verhandlungen beginnen
vormittags 11 Uhr.

Ueber „Nicht Jch, ſondern Er“ wird Paſtor Winterberg
am nächſten Sonn!ag, abends 855 Uhr im Stadtmiſſionshaus,
Weldenplan 4, ſprechen.

Lautenabend. „Ein Ruheſtündlein in unruhevollec Zeit“
nennt ſich der Liederabend, den unſere in weiten Kreiſen be-
kannte und beliebte einheimiſche Sängecin zur Laute, Frl. Hed
wig Krauſe unter Mitwicrkung eines kleinen Frauenchores am
Sonntag, den 15. April, abends 74 Uhr, in der Kaiſer-Wil-
helmshalle, vecanſtaltet. Einlaßbarten für 1 Mark ſind zu haben
in den Hofmuſikalienhandlungen von Hothan und Koch. Der
Ertrag iſt für die Kriegshilfe des Nationalen Frauendienſtes
veſtimmt.

Kirchengemeinde U. L. Frauen. Das wie in früheren
Jahren erſchienene Jahresblatt der Kirchengemeinde zu U. L
33 in Halle a. S. iſt mit einiger Verſpätung kürzlich den

meindegliedern zugeſtellt worden. Jn der Einleitung wird
gemahnt: Auch wenn wir unſer Vaterland nicht größer haben
wollen, ſo wollen wir es erſt recht nicht kleiner, nicht unterlegen
haben „O Gott vom Himmel ſieh darein, und gib uns treuen
deutſchen Mut, daß wir es lieben treu und gut. Das ſoll es ſein!
Das ganze Deutſchland ſoll es ſein!“ Darum müſſen wir durch
halten Der Konfirmandenunterricht in dieſem Jahre beginnt
am 7. Mai. Perſonalveränderungen: Geiſtliche: Hilfsprediger
Liz. Baufke iſt als etatsmäßiger Felddiviſionspfarrer zur 238. Jn
fanterie-Diviſion verſetzt worden. Gemeindekirchenrat: Am
1. September verſtarb der Archidiakonus emer. Grücieiſen, ſeit
1869 hier, ſeit 1881 an U. L. Frauen. Der Fleiß, die Sachkunde
und Talkraft, die ihm eigen war, wird uns unvergeſſen ſein. An
ſeine Stelle wurde Landgerichtsdirektor Panſe gewählt. Ge
meindevertretung: Für den verſtorbenen Herrn Andrae und den
für Herrn Lembſer in den Gemeindekirchenrat gewählten Herrn
Zachger ſind in die Gemeindevertretung die Herren Runkewitz
und Rudolph gewählt. Durch den Tod ſchieden aus: Kaufmann
Zoebiſch 4. 9. 16, Kgl. Bahnmeiſter Henciig 24. 9. 16, Schulvor-
ſteher Sommer 12. 12. 16 und Kaufmann Stadtrat a. D. Arndt
25. 1. 17. Sie wurden erſetzt durch Prof. Florſtedt, KaufmannWalter Fritſch, Bankier Fiſcher und Buchbinbermeiſter Feige. Jn

den Parochialverband wurden als Erſatzmänner gewählt: für
Stadtrat Arndt Tapezierer und Dekorateur Zachger und als
deſſen Stellvertreter Rendant Stöbe; für den Parochialverbands-
ſtellvertreter Kaufmann Zoebiſch: Lehrer Schurig. Es wurden
im Jahre 1916 92 Ehepaare kirchlich eingeſegnet und getauft
90 Kinder. Kirchlich beerdigt wurden 255 Perſonen. Kommuni-
kanten waren 2899; Konfirmanden 473, nämlich 210 Knaben und
263 Mädchen.

U-T-Lichtſpiele, alte Promenade 11a. Englandz Aus-
hungerungspolitik, in dem Film „Terje Vigen“ bringt das
neue Programm. Man iſt im Jahre 1809, als Englands Blokaoe
Norwegen gänzlich abſperte und ſeine Bevölkerung dem Hunger-
tode nahebrachte. Ein gerade in unſerer Zeit außerordentlich
intereſſanter, ſehr ſpannend geſchilderter Vorgang. Außerdem
werden wir den allſeis beliebten Waldemar Pfſilander
in dem entzückenden und vornehmen Luſtſpiel: „Daz Verlobungs-
auto“ zu ſehen bekommen. Gegen Entnahme von Antreilſcheinen
für die 6. Kriegsanleihe erhält jeder Zeichner eine Freikarte.

U-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Hier beherrſcht
der beliebte Ernſt Reicher als Stuart in ſeinem 15. Abenteuer
„Das Lichtſignal“ das neue Programm. Es handelt ſich
um eine De'ektivgeſchichte, die außerordentlich ſpannend ge
ſchildert iſt. Für den heiteren Teil ſorgt Knovpchen als
„Der vergeßliche Profeſſor.“ Auch in dieſem Hauſe erhält jeder
gegen Entnahme von Anteilſcheinen für die 6. Kriegsanleihe

eine Freikarte. gErneute Warnung vor einem Schwindler. Mit Bezug
auf die geſtern vom Gas und Waſſerwerk erlaſſene Warnung
vor einem indler, der Pauſchalſummen für den Vecbrauch
don Gas und ſſer im Voraus einzieht, teilt die e Kerimi
nalpaliaei mit, das derſelbe Täter bereits in Bremen, Frankfurt

Für Sonntag iſt

a. M. und Wiesbaden aufgetreten iſt. Ee legt feinen Opfern
Quittungen vor, die mit „Werner, Rentmeiſter“ untecſchrieben
und mit 1 Waren-Umſatzſteuermacke oder einer Stempelſteuer-
marke und dem Stempel „St. G. u. W.“ Städtiſches Gas- und
Waſſerwerk verſehen ſind und erhält daraufhin von den auf
dieſe Weiſe Getäuſchten anſtandslos die gefordecte W
Der Täter wird als 30--35 Jahre alt, 1,80 Meter groß, ſchlank,
mit vollem, dunklem Haar, kräftigem, geſtutztem Schnucrbart,
owalem, vollem Geſicht, zacten Händen und aufrechtem Gang be
ſchrieben. Ueber der Kleidung trägt er jetzt einen hellgeauen
Gummimantel, während er in Bremen graugcünen oder braunen
Ueberzieher und ſchwarzen, ſteifen Filzhut trug. Da der
Schwindler noch geſtern ſeine Betrügereien hier fortgeſetzt hat
und infolgedeſſen ſich noch hier aufhalten dürfte, werden alle
Gaſthausbeſitzer und Abvermieter erſücht, falls ſie eine Perſon,
wie die beſchriebene, beherbergen, der Kriminalpolizei, Dreyhaupt
ſtraße 6, Zimmer 20 oder 24, Mitteilung auf dem kürzeſten Wege
zugehen zu laſſen. Zugleich wird das Publikum vor dem
Schwindler gewarnt.,

Vereins-Anzeiger
Kriegerverein Alemannia. Freitag, 84 Uhr abends, Monats

verſammlung im Mars-la-Tour.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Kammermuſik- Abend

Der geſtrige 133. Kammermuſik Abend des Wille
quartetts erhielt dadurch ein beſonderz feſtliches Gepräge,
daß der rühmlichſt bekannte, ausgezeichnete Celliſt, Herr Prof.
Georg Wille, auf ſeine fünfundzwanzigjährige Zugehörig-
keit zum Quartett zurückblicken krernte. Gleichſam als Feſtgabe
ſpielte der gefeierte Künſtler die nach jeder Richtung anſpruchs-
volle Suite Nr. 6 für Violoncello allein, D-dur von Joh. Sebaſtian
Bach. Sein ſtilechtes, feindurchdachtes Spiel, das der ſchwie
rigen Melodienführung meiſterlich gerecht wurde, zeigte das
überragende Können des verdienſtvollen Jubilars im ſtrahlendſten
Lichte. Begeiſterter, ſchier endloſer Beifall, der ſich erſt nach
einer liebenswürdigſt gewährten Zugabe legte, ein großer
h Blumen lohnten die prächtige Leiſtung. Daß
Herr Prof. Wille als feſteſte und wertvollſte Stütze der Quartett
vereiciigung einzuſchätzen iſt, ließ auch die Wiedergabe der beiden
Quartette erkennen, bei der die Celloſtimme ganz beſonders wir-
kungsvolle und ſchätzbare Eindrücke hinterließ. Das bekannte und
beliebte g-moll-Quartett von Joſeph Haydn war von vornherein
ſeines Erfolges ſicher, hätte aber teilweiſe eine etwas leichtere,
liebenswürdigere Wiedergabe erfordert. Es wurde ſauber ge
ſpielt, ließ aber zuweilen doch die perſönliche Note ein wenig ver
miſſen. Eindrucksreicher war die prächtige, temperament- und
empfindungsvolle Wiedergabe des ſich zwiſchen zarten Stim
mungen und männlicher Tatkraft bewegenden e-moll-Quartettes
von Ludwig v. Beethoven, das den nachhaltigſten Eindruck hinter
ließ. Das war wirklich eine künſtleriſche Offenbarung, für die
man herzlichſt dankbar ſein mußte. An ſtürmiſchen Beifalls
kundgebungen ließ es denn auch der recht ſtattliche, ganz im
Banmeie des Gebotenen ſtehende Zuhörerkreis nicht fehlen. Mit
dem geſtrigen Kammermuſik-Abend verabſchiedete ſich das Wille
quartett für dieſen Winter. Jn dankbarer Erinnerung an die

Stunden, die es uns mit ſeiner reifen Kunſt ge
ten, rufen wir ihm ein herzliches auf Wiederſehen im nächſten

Winter zu. Dr. Hans Simon.Stadttheater
Dieſen Donnerstag kommt die Strauß'ſche Oper „Ariadne

auf Naxos“ zur Aufführung. Anna Feldhammer hat an den
Proben zu „Die Troerinnen“ von Euripides, überſetzt von
Frangz Werfel teilgenommen. Die Beſetzung des von Leopold
Sach ſe eingerichteten Werkes iſt folgende Hekuba: Anng Fel
hammer a. G., Kaſſandra: Henrietie Troeger, Andromache:
Trude Tandar, Helena: Gertrud Sarno, Menelaus: Karl Ziſtig,
Thaltybios: Hans Friedrich. Am Sonnabend wird zum National-
tag der Deutſchen Bühnen Wagners „Lohengrin“ gegeben.

die letzte Aufführung des Singſpiels „Das
Dreimäderlhaus“ angeſetzt, nachmittags 336 Uhr kommt
als Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen Gerhart Haupt
manns Diebskomödie „Der Biberpelz“ zur Aufführung.
Am Montag den 16. d. Mts. wird Beethovens „Fidelio“ zum
10. Mal in dieſer Spielzeit aufgeführt. Erneut ſei auf die Au

be von Freikarten bei der Entnahme von Sparkaſſen
nteilſcheinen zur Kriegsanleihe hingewieſen

Thaliatheater
Am Sonntag, den 15. April, abends 7 Uhr gelangt als

Gaſtſpiel des Stadttheater-Perſonals Sudermanns Schauſpiel
„Johannisfeuer“ zur Aufführung.

Einen baldigen Frieden bringt uns ein gutes Ergebnis
unſerer 6. Kriegsanleihe! Hiervon überzeugt, wird die Direk-
tion des „Apollotheaters“ jedem Zeichner auf die 6. Kriegs
anleihe folgende Vorzüne gewähcen: Jeder Abnehmer eines
Antilſcheines von 50 Mark erhält eine Logenfreikacte, bei einer
Zeichnung von 20 Mark eine Freikarte für 1. Rang, wer 10 Mk.
zeichnet, erhält einen Freiplatz im Speerſitz, bei Zeichnung von
5 Mark eine Freikarte für 1. Parkett, bei 2 Mark eine ſolche im
2. Parkett und bei 1 Mark eine Foeikarte im 2,. Rang. Dieſe
Karten gelten nur Wochentags und werden von 10-1 und 4
Uhr im Theatecrbureau ausgegeben. Unſer Hindenburg, unſere
U-Boote und unſer Geld bringen uns den baldigen Frieden,
darum ſtehe niemand zurück, ob ceich, ob arm! Auf jede Mark
kommt esan. Dieſen Donnerstag und Freitag wird der fünf-
aktige Bauernſchwank „Die Z'widerwurz'n“ zu wiederholtem
Male gegeben.

Vergünſtigung im Walhalla- Theater. Es wird nochmals
darauf hingewieſen, daß im Walhallatheater eine Liſte zur
Zeichnung für die 6. Kriensanleihe aufgelegt iſt und daß jeder
Zeichner ſchon bei einem Betrage von 5 Mark eine Freikacte
(Wochentags gzültig) erhält. Die Direktion bittet um der vater-
ländiſchen guten Sache willen, recht fleißig von dieſer Ver-
günſtigung Gebrauch machen zu wollen.

Konzert im Zoo. Auf das heute abend 8 Uhr im Zoolo-
giſchen Garten ſtattfindende Konzert der Kapelle des 13. Landſt
Jnf.-Erſ.Bat!. IV. 31 unter Mitwirkung des Kongertmeiſters
Max Knoch (Violine) ſei nochmals empfehlend hingewieſen.
(Siehe Anzeige).

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die Sammlung der Lehensmittelmarken in der Deutſchen

Bücherei
Die Kriegsſammlung der Deutſchen Bücherei in Leipgzig, die

alle Kriegsveröffentlichungen im weiteſten Sinne des Wortes
umfaßt, hat auch die zahlloſen Arten von Lebensmittelmarken in
ihr Sammelgebiet mit einbezogen. Jhre kulturgeſchichtliche Be
deutung würde das zur Genüge rechtfertigen, auch wenn die
Marken allerwärts in drucktechniſcher Hinſicht die gleichen wären
und ſich nur durch den Aufdruck des Ortes, für den ſie gelten,unterſchieden. Aber gerade da herrſcht die größte Mangieſattig

keit. Dr. Thummerer von der Deutſchen Bücherei berichtet
darüber im „Buchhändler-Börſenblatt“ u. a. wie folgt: Man
läßt es durchaus nicht immer bei den gang und gäben Bezeich-
nungen, wie Mehl-, Fleiſch-, Kartoffelkarte bewenden. Jn Eilen-
burg z. B. hat man eine „Fleiſchabholkarte, in Meißen
„Fremdenbrotſcheine“, in Mannheim „Kartoffelwechſelmarken“;
in Stuttgart benamſt man die Mehlkarte etwas umſtändli
„Erlauleiskarte zum Bezug von 1 Kilo Mehl“, und in Straß-
burg nennt man den Kontrollkupon oder Abſchnitt, auf dem
Name und Adreſſ- des Inhabers der Marke ſtehen ſoll, „Er-
neuerungsſchein“. Auch geichneriſch und drucktechniſch ſind die

Lebensmittelkaren, gang abgeſehen von der mannigfacbenarbengebung, ſehr erheben und der Kunſtgewerbeſinn ver

chmäht es nicht, auch auf dieſe nur materiellen Zweckew dienen.
n und letzten Endes immer wieder durch Umtauſch in Ware

der Vernichtung anheimfallenden Blättchen einen Funken Schön-
heit zu verſchwenden. So finden wir bei einzelnen Kommunal,
verbänden S köſtliche Stücke. Zeichneriſch am ſchönſten
und dabei ſinnvoll iſt vor allem die Brotkarte von Straßburg.
Auf ihr iſt in Holzſchnittechnik altdeutſch-treuherzig ein Sämann
wiedergegeben. der nach der ſchönen alten Art mit der Hand den
Samen in die offenen Schollen ſtreut. Hübſch iſt auch die
Landesfleiſchkarte von Bayern: blauweiß mit einer Wage, ebenſo
die Landesbrotmarken, niedliche kleine Büchelchen, deren Marken,
wiederum blauweiß, das bayeriſche Wappen mit dem Löwen

Büchelchen und Markenhefte werden überhaupt vielfach
en loſen Marken und Karten vorgezogen. Solche „Brotbücher
ibt es u a. in Alfeld, Bentheim, Chemnitz, Kolmar, Duderſtadt
löha, Mannheim.

Kirche, Schule und miſſion
Die preußiſche Landeskirche und die 6. Kriegsanleihe

Auf die 6. Kriegsanleihe haben die durch den Evangeliſchen
Oberkirchenrat in Berlin verwalteten Fonds der alt preußiſchen
Landeskirche und die durch eigene Vorſtände vertretenen Zentral,
kaſſen für die Beſoldungs-, Ruhegehalts- und Hinterbliebenen
verſorgung der evangeliſchen Geiſtlichen innerhalb Preußens
Kur 22 372 000 Mk. gezeichnet, und zwar zum größtey

eile unter Flüſſigmachung der Zeichnungskoſten durch Ver-
pfändung von Vermögenswerten.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Karlshorſt am 10. April. Eichen- Jagd
rennen. 8000 Mark, 4200 Meter. 1. L. Korns Wachhoſder
(Fritſche), 2. Hammonig (Dyhr), 5. Ololboro (Johnſon). Tot:
13:10, Pl. 11, 12: 10. Unpl. Salambo (gef.) Preis von
Tahlwitz. 10000 Mark, 3400 Miter. 1. C. Reims Anruf
(Wurſt), 2. C-Moll (Dyhr), 3. Kongo (Lewicki). To. 48:10, Pl.
18, 18: 10. Unpl. Oval. Wannſee-Jagdren nen. 8009
Mark, 3800 Meter. 1. K. v. Tepper-Laskis Savoyard (Lewicky),
2. Marſhland 2 (Richter), 3. Tory Hill 2 (Weishaupt). To. 15:16,
Preis von Königsberg. 5000 Mark, 2700 Met r.
1. W. Dodel und Heing Stahls Cttronelle (Reith), 2. Briefträger
(Lewicki), 3. Afloat (Liſtl). Tot. 30. 10, Pl. 14, 14, 28: 10. Unpl.
Simor, Grafton, Waſſerroſe, Jack Jriſh Mike, Hailſtone, Trajan,
Dirty Work, Well Now, Tante Aureliga. Hürden- Rennen
der Vierjährigen. 15000 Mark. 3000 Meter. 1. de Nully
Br. und W. Dod'ls Appely (Reith), 2. Sarasvati (Lewickh,
8. Molière (Gerhardt). To. 21:10, Pl. 15, 26:10. Unpl. Bajſa-
dere, Ervel (warf ſeinen Reiter an der Aufgalopphürde ab, entlief
und nahm am Rennen nicht teil, die Witen wurden zurückge-
zahlt). Goldlack-Jagdrennen. 5000 Mark, 3209
Meter. 1. v. d. Oſtens Saalberg (Lewrcki), 2. Fortunaga 2 (John'on),
8. Sieſta (Unruh). Tot.: 27:10, Pl. 16, 17:10. Unpl, Theg
Manners, Flunk rlieſe, Kobold (gef.). Potsdamer Flach-
rennen. 5000 Mark, 1200 Meer. 1. Frau G. Woltmann?
Peter (Schläfke), 2. Ganter (W. Plüſchke), 3. Tonga (Gericke),
Tot.: 83:10, Pl. 30, 16, 53: 10. Unpl. Jndur, Oudh, Copido,
Kalif, Lawina, Severus, Namaſos.

Fuſballſport
Die Meiſterſchaft des Saglegaues, die im dritten Kriegs

jahre vom Hall Fußballklub von 1896 gewonnen wurde, iſt
damit zum 10. Male zum Austeag gelangt. Hact iſt alljährlich
darum zwiſchen Halle, Leipzig und Erfurt gerungen worden.
Jn allen Endſpielen blieb Leipzig bisher glücklicher Sieger
Möge es in dieſem Jahre unſerem neuen Ganmeiſter endlich ein
mal verzönnt ſein, die höchſte Würde des Mitteldeutſchen Ver
bandes nach Halle zu bringen.

Leichtathletik
Waldlauf. Am Sonntag, den 22. April, vormittags 11 Uhr,

wird in der Dölauer Heide vom Athletik- Ausſchuß des Saale
gaues im Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine ein Wald-
lauf abgehalten. Dieſe Läufe finden auf Anordnung der
Deutſchen Sportbehörde für Athletik zum Gedächtnis an Bismarck
ſtatt und dienen vorzüglich zur Ertüchtigung dec Jugend. An
dem Waldlauf können ſich auch ſämtliche, dem genannten Gau
nicht angeſchloſſene, Turnen und Sport treibende Vereine be-
teiligen. Der Lauf beginnt auf den Brandbergen zegen-
über dem Erholungsheim, den Waldesſaum entlang bis zum
Haideſchlößchen, von da über den Sandberg bis zur Straße nach
dem Kolkturm, von hier bis zum Heidepark, von da nach dem
Ausgangspunkt (Strecke etwa 534 Kilometer). Gelaufen wird
in zwei Gruppen und zwar Einzellauf und Mannſchaftslauf,
welch letztere aus 6 Mann beſtehen muß, von denen 4 Mann
gewertet werden, ſofern ſie geſchloſſen das Ziel erreichen. Die
Sieger im Einzellauf erhalten Kränze und im Mannſchaftslauf
Ehrenurkunden. Das Startgeld beträgt für Einzelläufer 50 Pfg.,
für jede Mannſchaft 2 Mark, außerdem für jeden eTilnehmer
30 Pfg. Nennungsgebühr für die Deutſche Sportbehörde für
Athletik. Der Antritt zum Start iſt 3411 Uhr, Start Punkt
11 Uhr. Umkleideräume ſtehen in der Obſtweinſchänke zur Ver
fügung. Nennungsſchluß am 15. April d. Js. bei P. Herm
Halle a. S., Wegſcheiderſtraße 22.

CLandwirtſchaftliches
„Eine nachdrückliche Einwirkung auf die Landbevölkerung
ſoll nach einem den Landwirtſchaftskammern zugegangenen

Erlaß des Herrn Land wirtſchaftsminiſters in
nachſtehendem Sinne ausgeübt werden: „Jn jedem Bauern
und ländlichen Tagelöhnerhauſe muß die Ueberzeugung
lebendig bleiben, daß nur durch reſtloſe beſtmögliche Be
bauung der letzten Scholle mit den notwendigſten Nah
rungsmitteln auch unter Verzicht auf größere Geld
gewinne und nur durch vollſtändige Abgabe
aller irgendwie entbehrlichen Erzeug-
niſſe an das Heer und die ſtädtiſche Bevöl-
kerung die Aushungernungsabſichten unſerer Feinde zu
nichte gemacht werden können. Lediglich um dieſer Ver-
eitlung willen ſind die vielen Verordnungen, Erlaſſe und
Preisfeſtſetzungen wie die ſonſtigen, oft unliebſam und
ſtörend empfundenen Eingriffe in den landwirtſchaftlichen
Betrieb ergangen und erfolgt. Sie müſſen ertragen werden
und bei richtiger Aufklärung als geringe Kriegsopfer er-
ſcheinen, gemeſſen an den Anforderungen, die unausgeſetzt
an unſere Truppen herantreten, gemeſſen insbeſondere auch
an den furchtbaren Schädigungen und Leiden, die über
unſer Vaterland und nicht zuletzt über die Landbevölkerung
und den Bauernſtand kommen würden, wenn es je dem
Feind gelingen ſollte, den Krieg auf Deutſchlands Boden
hereinzutragen oder dauernd deutſche Gebiete zu erobern.
Auch der Deutſche Landwirtſchaftsrat richtet
in einer öffentlichen Erklärung an die Landwirte erneut
die Mahnung, „nicht nur nach Maßgabe der beſtehenden Vor
ſchriften, ſondern nach Vermögen darüber hinaus an Nah
rungsmitteln für unſer Volk zu ſchaffen, zu entbehren in
abzugeben, was nur irgend in ihren Kräften ſteht.“ Dieſen

D

De
hat zu
auch e
aber de
der Fuß
lang in
ihm ei
wieder
doch be
Damit,
por ſich
beten, a

Jein Tot
lächelnd
aufgeſch

zu acht
hren

unterwe
Wa

man ſch
einen

Mu
auf ein
trecken

Wir
letzte St
wieder b

ihm die
Tracht H

„Je
Nufzuſtel

Der
echte F
icht ga

„Ei
„Ga

das wohl

„vLac
das Gege

„Jch

wie
„Hal
„Ja.
„Au
„Zu
„Mu
„Mu
„Hal

h „WiWinter ſic
ſein gege

Meht

Buke

Vor e
ine Stud
ehmer a

Meine Eind
Berlin M

i „Auf
um ſieben
Daten war

Mühe wur

er Stadt
ine Later

der Cal
peiſen, a

ar von de
haſt ausna

Bukarc
Mildet wird

Jn de
e armen

Man
Nadt Rum

nd teuerſt
ſucht; je
ragaſchar
atiſch ge

agen

bens und
ſchmückte

ird. Und
äſte beza

itt ma
berall u
äftige, j
ünſchen,

chts Gu
eiſe ent
ſtürzt ha

Auch
inf Milli
gende

eherbergt

D en ge
Wir b
Könige



agd-
hoſder

Tot:
von

Anruf
Pl.:

t. 8000
ewickt),
15:10.

Met r.
tträger

npl.

rajan,
nnen

Nullg

Sericke).

rung
genen
s in
uern
gung
7 Be
Nah
Geld
n a be
u ge
völ-
e zu
Ver
und
und

lichen

erden

r er
geſetzt

auch

über

rung
dem

Zoden
hern.“

ichtet

rneut
Vor
Nah

und
dieſen

Nummer 29

Der Auftrag
Von Guſtav Schröer.

Der Wind geht über das Land, und Arno Hartmann
jat zu Zeiten Mühe, gegen ihn zu ſtehen. Früher hat ihm
ich ein ſchärferes Blaſen nichts ausgemacht. Seit ihm
aber der Granatſplitter in das rechte Fußgelenk ſchlug, iſt

der Fuß ſchwach und ſchief. Erſt hat der Mann eine Zeit
ang im Lazarett gelegen. dann haben ſie ihn entlaſſen und
hm eine Rente bewilligt. Er kann ſeinem Beruf ſoweit

wieder nachgehen iſt Zimmermann muß ſich aber
doch bei der Arbeit des öfteren auf die Balken ſetzen.
Damit, daß er nun ſchlecht auf den Beinen iſt, hat er ſich
vor ſich gerechtfertigt und den Gang, um den ihn einer ge-
heten, aufgeſchoben. Vergeſſen hatte er das Wort nicht, das
ein Toter mit in das Grab genommen, und über dem er
fächelnd eingeſchlafen war, aber er hatte ſeine Erfüllung
aufgeſchoben von heute auf morgen, dann von acht Tagen
zu acht Tagen. Sein Weib aber hat ihm ſtändig in den
Ohren gelegen, daß er es einlöſe, und ſo iſt er denn heute

terwegs.
Was doch ſo ein Wind für Beſchwerde macht, wenn

man ſchon bei Sonnenſchein Mühe hat, auf ſeinen zwei
Beinen zu ſtehen!

Muß ſich der Mann im Walde für etliche Augenblicke
auf einen Baumſtumpf fetzen, das rechte Bein lang aus
trecken und ruhen laſſen.

Wird nachgerade Zeit, daß der Arno Hartmann das
etzte Stück Weg unter die Füße nimmt, muß ja heute auch
wieder heim. Grade als er ſich erheben will, knacken hinter
m die Zweige, und ein dürftig Weiblein kommt mit einer

Tracht Holz durch den Wald. Die kann er gleich nach der
Mutter Breithaupt fragen, braucht ja nicht grade ein Kind

ſein, das ihm den Weg weiſt. Als ſie ihn begrüßt, gibt
ſeinem Leibe einen Ruck und richtet ſich auf.

„Jeſus“, ſagt das Weib, „was haſt auch für eine Art,
zufzuſtehen.“

Der Hartmann lacht. „Hat mir ein Granatſplitter das
echte Fußgelenk auseinandergeſchlagen und iſt noch jetzt

ht ganz wieder in der Richte.“
„Ein Kriegsbeſchädigter biſt? Sei ſchon nit böſe.“

„SGar nit. Schaut, wie ich hatſchen muß. Kann mir
as wohl denken, daß da gar einer drüber lacht.“
„Lachen? Was du auch denkſt. Lachen! Schon eher
as Gegenteil!“

„Jch mein', wenn es einer nicht wüßte.“
t n r bei den heutigen Zeiten jeder, der ſo einen

wie dich.“
„Halt ja. Gehſt auch nach Heinersdorf, Mütterlein?“
„Ja. Und du?“
„Auch.“
„Zu wem dann?“
„Mutter Breithaupt muß ich aufſuchen.“
„Mutter Breithaupt? So, ſo. Was willſt bei der?“
„Hab' einen Auftrag, einen ſchweren.“
„Wird nit gar ſo ſchwer ſein. Das Schwerſte hat ſie

inter ſich, und was etwa nun noch kommt, das kann nix
n gegen das andere.“

(Noachdrug verboten

Bukareſter Eindrücke eines Bulgaren
Vor einiger Zeit hat eine Gruppe von So e Mitgliedern
ine Studienfahrt nach Bukareſt unternommen. Einer der Teil
zhmer an der Fahrt, Dr. Chriſto Georgieff, ſchilderte mir
ine Eindrücke in vortrefflichem Deutſch er hatte in Wien und

erlin Medigin ſtudiert:
„Auf dem Bahnhof in Bukareſt war es bei unſerer Ankug
n ſieben Uhr abends ganz ſtill. Bloß einige Vierbunder Sol

gten waren in der ſchwachen Beleuchtung zu erblicken. Mit
he wurden Wagen aufgetrieben. Wir fuhren nach dem Jnnern

er Stadt. Sie war wie ausgeſtorben, hier und da eitete
ine Laterne ein wenig Licht. Wir bezogen das Hotel Kontinental

i der Calea Victoriei. Die Tafel war da reich mit vortrefflichen
peiſen, auch Dilikateſſen beſetzt Die Reſtaurants werden offen

t von der Stadtverwaltung ſo gut verſorgt, weil das Publikum
t ausnahmslos von Offizieren ſowie in irgendwelcher Miſſion

r weilenden Herren und den Vierbund- Kunden ge
i

In den Schaufenſtern waren Luxuswaren ausgrſtellt, denen
e armen und verarmten Paſſanten keinen Blick ſrherrkten.
Man kann viele charakteriſtiſche Wandlungen in der Haupt

adt Rumäniens bemerken So war früher das vornehmſte
d teuerſte Reſtaurant der Stadt Capſcha von den beſten Kreiſen
fſucht; jetzt werden dort die feinſten Gerichte, der vortreffliche
ragaſchani Wein und andere Magengenüſſe von den ſich agriſto
atiſch geberdenden Kellnern den Gäſten unentgeltlich aufge
agen ein Bulgarenheim iſt aus dieſer alten Stätte des Wohl
ens und des Leichtſinns geworden, ein mit bulgariſchen Fahnen
ſhmücktes Heim, das von bulgariſchen Mannſchaften beſucht
rd. Und die Rechnung für die unerhofften und ünſchren
äſte bezahlt die Stadtgemeinde. So ändern ſich die Zeiten!
tritt man die Kaufläden, ſo fällt der Mangel an Waren auf,
erall nur leere Stände und Behälter, die Verkäufer ſind meiſt
äftige, junge Leute Sie ſind fehr zuvorkommend und
inſchen, wenn vom Kriege die Rede iſt, dem König und Bratianu
hts Gutes. Ueberhaupt verdammen die kleinkürgerlichen

reiſe hegichen die ſchlechte Politik, die das Land ins Unglück
rz
Auch Bratianus „Haupiquartier“, der dem prächtigen, für

inf Millionen Franken erbauten Offizierskaſino gegenüber
gende „Club der Liberalen“ dient jetzt bulgariſchen Zwecken er
herbergt W e Poſtamt und iſt mit entſprechenden

nen geſchmü
Wir beſichtigten auch diejenigen Räume im Schloß, in denen
Königspaar noch die letzten vier Tage verbrachte: daz Schlaf

Halleſcher
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Seitung

Halle (Saale), Donnerstag, den 12. April
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Deutſche GCortre.
Frei auf deutſchem Grunde walten
Laßt uns nach dem Brauch der Alten;
Seines Segens ſelbſt uns freu'n
Oder unſer Grab ihm ſein.

Heinrich von Kleiſt.

Die Wahrheit ſucht und ehrt das Recht
Und liebt das Schön' und Gute
Und nennt das Schlechte offen ſchlecht

Mit ungebeugtem Mute. Sturm.
Willſt du dich ſelber erkennen, ſo ſieh, wie die

andern es treiben;
Willſt du die andern verſtehn, blick in dein

eigenes Herz. Schiller.
Am Ende ſieht's ein TCor, ein Klügrer in der Mitte
Und nur der Weiſe ſieht das iel beim erſten Schritte-

Rückert.

z Glück nicht jubeln und im Sturm nicht zagen,
as Unvermeidliche mit Würde tragen,

Das Rechte tun, am Schönen ſich erfreuen,
Das Leben lieben und den Tod nicht ſcheuen,
Und feſt an Gott und beßre Zukunft glauben,
Heißt leben, heißt dem Tod ſein Bittres rauben.

Karl Streckfuß.

7=„— J„ZS S W„Ja, ihren Sohn hat ſie verloren,“

„Der hat mir den Auftrag geben.
Das Mütterlein ſchaut eine Weile ſtill zur Erde und

geht gebückt weiter. Als ſie aus dem Walde treten, ſehen
ſie etliche hundert Schritte vor ſich das Dorf. Draußen
aber legt ſich der Wind in die Holzwelle, die die Alte auf
dem Rücken trägt und will das Weiblein auf die Seite
werfen. Da greift der Arno feſt in die dünnen Stecken, und
ſo gehen ſie langſam nebeneinander her und beginnen
wieder zu reden.

„Der Robert Breithaupt ſchickt dich? Dann biſt aber
lange unterwegs geweſen.“

„Lag erſt im Lazarett.“
„„„Ach Gott. Kannſt ſchwer gehen, zumal der Wind ſo

wild iſt. Weißt, da iſt mein Häuſel. Sieh, dort, wo der
Apfelbaum davor ſteht. Kehrſt auf einen Sprung bei mir
ein. Zur Lina Breithaupt kommſt dann noch früh genug.“

„Das weiſ' ich nicht von der Hand. Das Herz iſt mir
auch rechtſchaffen ſchwer. Am Ende reiß' ich das Weib
wieder aus ſeinem Frieden heraus, in den es ſo langſam
hinein gekommen iſt. War ja doch ihr Einziger.“

zimmer und daneben einen kleinerer Raum. Jn dieſem ſteht
ein für vier Perſonen berechneter Eßtiſch mit einer Samtdecke, die
Flecke einer Flüſſigkeit Wein oder Suppe zeigt. Das läßt
vermuten, daß die letzte Mahlzeit in Bukareſt in größter Eile
erledigt wurde. Das andere Gemach enthält ein kleines Bett,
mit dem König und Königin ſich vor der unfreiwilligen Abreiſe
begnügen mußten.

Selbſtverſtändlich ſtatteten wir, vbegleitet von bulgariſchen
Offizieren und Zivilperſonen, dem Gebäude des Miniſteriums
des Aeußeren einen Beſuch ab, in dem der ſchmähliche Frieden
von 1918 unterzeichnet wurde. Wir zogen diesmal gleichſam als
Sieger in den ehemaligen Sturdza'ſchen Palaſt ein. Alles be
fand ſich noch in dem Zuſtande, in dem die rumäniſchen Beamten
es verlaſſet hatten. Miniſter Pozumbanu hat ſogar ſeine
Viſitenkarte auf dem Schreibtiſch vergeſſen, und ſeine Feder iſt
bereits vervoſtet.

Der greiſe Staatsmann Carp war gerade auf ſein Gut ver-
reiſt. Man erzählt, daß er Tag für Tag erhobenen Hauptes, das
Einglas im Auge, ſeinen Spaziergang durch die Calea Victoriei
z machen pflegt. Marghiloman lebt ziemlich zurückgezogen und

efaßt ſich faſt nur mit den Aufgaben, die ihm ſeine Stellung
als Vorſteher des rumäniſchen Roten Kreuzes auferlegt. Die
Stadtſergeanten verrichten nach wie vor ihren Dienſt, jedoch ohne
Waffe und ohne Autorität.

Die Vierbund- Soldaten leben miteinander in dem denkbar
beſten Einvernehmen. Wir waren oft Zeugen von ſpontanen
Freundſchaftskundgebungen; in den öffentlichen Lokalen tranken
ſie einander zu, begrüßten ſich herzlich.

Einen intereſſanten Zwiſchenfall erlebten wir auf der Straße.
Es fehlt an Verkehrsmitteln. Da kommt ein eleganter junger
Rumäne in ſeinem ſchönen Schlitten vorbei. Ein deutſcher
Offizier hält das Gefährt an, zwingt den jungen Herrn zum
Ausſteigen und läßt einen verwundeten Kameraden im Schlitten
Platz nehmen. Die Menſchenmenge, die ſich verſammelt hatte,
klatſchte Veifall, und der Jüngling mußte unter dem allge meinem
Gelächter durch den Schnee weiter waten.

Um Licht zu ſparen, wird in Bukareſt früh Nacht gemacht.
Die Kaufläden müſſen ſchon um 5 Uhr ſchließen. Einige Hotels,
Reſtaurants und ſonſtige öffentlichen Lolale dürfen bis 11 Uhr
offen bleiben. Die Beleuchtung der Stadt iſt bis etwa auf ein
Fünf'el reduziert.

Die Bevölkerung der Stadt iſt ungefähr auf ein Viertel zu-
ſammengeſchrumpft. Nach der jüngſt vorgenommenen Volks-
zählung gibt es nur noch 300 000 Einwohner, wovon 185 000
weiblichen Geſchlechts.

Bukareſt vor dem Kriege und jetzt ein gewaltiger Gegen

1 A. Flachs.
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„War ihr Einziger, und iſt eine Witwe dazu, die Lino
Breithaupt. Aber das mit dem Frieden, das hat nit Not.
Sie läßt ſich den nit wieder nehmen. Hat lange genug ge-
dauert, bis ſie ihn feſt bei der Hand hatte. So und do
wären wir.“

Jſt ein klein, ſauber und heimelig Stübchen, in das die
Alte den Kriegsbeſchädigten führt. Einen Stuhl zieht ſie
herbei. „Da ſitz nieder. Und jetzt ſag' ich: ſchön will-
kommen.“

„Schön Dank auch.“
„Da iſt ein Schälchen Kaffee. Halt, wie man ihn jetz

hat, und da ein Brot und ein biſſel vom Schlachten.“
Der Arno Hartmann lacht. „Hab' keine Marken in der

Taſche. Das darf ich nicht, daß ich euch wegeſſe, was ihr
ſelber braucht.“

„Das darfſt ſchon. Hab' auch keine Marken nit. Brauch
ſie auch nit. Mich füttert der Herrgott ſelber, hab' ein paar
Aeckerlein und im Stalle etliche Ziegen und auch ein
Schwein.“

„Schau, ſchau. Und ich meinte, ihr wäret arm.“
„Das bin ich auch, aber weißt, ſo wie ein Sperling.

Läßt halt den der Herrgott auch nit verhungern.
Schmeckt's?“

„Wie lange nicht! Ah, das iſt ein Brot und eine
Wurſt! Wenn ich das mit Mutter Breithaupt ſchon hinter
mir hätte, dann würde es mir noch eins ſo gut ſchmecken.“

„Das laß dich nit ſo arg kümmern, das mit der Lina
Breithaupt. Kannſt es mir glauben, daß ſie das Schwerſte
hinter ſich hat.“

„Sie hat es wohl ſchwer getragen?“
„Ja, das hat ſie.“
„Man kann das verſtehen.

Robert.“
„Wacker war er?“
„Einer der Allerbeſten.“
„Sagſt da nit zu viel?“
„Zu viel? Heilig nicht. Man kann da überhaupt nicht

zu viel fagen, wohl aber viel zu wenig.“
„Vergiß das Eſſen nit.“
„Ah nein. Und der hat auch fortgemußt. Hat uns

in der Seele leid getan.“
„Hat es dazumal mehr getroffen oder den Rober!

allein?“
Und, ja, heilig, wir ſind nicht unſchuldig„Den allein.

dran.“
„Was redſt da! Nit unſchuldig? Jhr habt ihn doch

nit in den Tod geſchickt?“
Der Hartmann ſtützt die Gabel auf, daß ihre Zinken

aufwärts weiſen und ſchaut nachdenklich vor ſich hin.
„Jch hab' ſchon recht geſagt. Lagen da ſo an die

zwanzig Mann im Unterſtande, und der Robert war der
Gruppenführer. Gefreiter war er und ſollte in etlichen
Tagen Unteroffizier werden. Da reißt eine Granate den
Holzrahmen vor dem Unterſtande ein, weißt, ſo die Tür.“

Das Mütterlein ſitzt vor ihm, hat die geſalteten Hände
weit vor ſich auf den Tiſch gelegt und nickt. „Die Tür.“

„Ja, und nun mußten wir Holz holen, um den Ein-
gang zu ſtützen. Konnte ja die Erde niederbrechen, und wir
wären eingeſperrt geweſen und am Ende alle umgekommen.

War ein Wackerer, der

Benjamin Hranklin und die Sommerzeit
Es dürfte wenig bekannt fein, daß bereits Benjamin Franklin

ſich mit der Jdee beſchäftigt hat, während der helleren Jahreszeit
die Arbeitsſtunden ſo zu verlegen, daß das Sonnenlicht der
Morgenſtunden beſſer usgenitgt und dafür des Abends an künft
licher Beleuchtung geſpart würde, ein Gedanke, der ſich durch
aus mit dem unſerer demnächſt wieder in Kraft tretenden
Sommerzeit deckt. Franklinsg ſolange vor der Zeit, in der es ver-
wirklicht werden ſollte, ausgearbeitetes Projekt findet ſich unter
dem Titel „Ein wirtſchaftlicher Vorfchlag, die Beleuchtungs
koſten zu verringern“ in ſeinen geſammelten Schriften, es wurde
jedoch gut in einem anonymen Artikel einer Pariſer Zeitung
veröffentlicht.

Der betreffende Aufſatz hat die Form einer Anekdote denn
der große Erfinder machte ſich gern einen Scherz mit ſeinen Zett-
genoſſen und berichtete eingangs, wie der Verfaſſer eines
Tages eine neuerfundene Oellempe mit einer für damalige Zeiten
unerhörten Leuchtkraft bewundert. Noch gang von Bewunderung
für die neue Errungenſchaft erfüllt, ſchlummert der Verfaſſer
abends ein, erwacht aber zu ungewohnt früher Stunde nächſten
Morgen durch irgendein zufälliges Geräuſch. Zu ſeinem Er-
ſtaunen findet er das Zimmer in ſtrahlendes Licht getaucht;
zunächſt glaubt er, die wuriderbare Lampe ſei die Urſache dieſes
Phänomens, bei näherem Zuſehen ſtellt ſich indes heraus, daß
ſein Diener vergeſſen hatte, einen der Fenſterläden zu ſchließen.
Es waren die Strahlen der aufgehenden Sonne, die ſein Zimmer
erleuchteten!

Nun ſtellt ſich der Artikelverfaſſer an, als habe er eine große
Entdeckung gemacht, über die er im Laufe des Tages mit einem
gelehrten Naturforſcher, ſeinem Freund. in einem Disput gerät.
Dieſer nämlich leugret mit Beſtimmtheit die Ja gieige einer
Sonnenſtrahlung zu ſo früher Morgenſtunde. Nach ſeiner Auf
faſſung hat der Verfaſſer überhaupt gar kein Licht wahrgenom-
men, ſondern es handelt ſich um das Nachtdunkel im Zimmer, das
nur auf den geeigneten Argenblick wartete, um durch das Fenſter
zu verſchwinden! Franklin beſteht indes auf ſeiner angeblichen
Entdeckung und kommt zu dem Schluß, daß unglaubliche Mengen
von Licht und Heizmaterial am Abend geſpart werden könnten,
wenn die Menſchen ſich das billige Licht der Sonne während der
Morgenſtunden zunutze machen würden. Er rechnet auch aus, wiegroß der jaährliche Gewinn in Paris ſein würde, falls eine ſolche

„Sommerzeit“ zur Einführung r Schade, daß Franklin
die Verwirklichung ſeines Projekts nicht mehr erlebt hat.



Sagt alſo der Robert, es müſſe einer htnaus und ein paar
Balken holen. Hatte aber keiner Luſt dazu, weil die Fran
zoſen wie wild darauf los ſchoſſen. Weißt, wie wenn ein
ſchweres Gewitter am Himmel ſteht, und jeder Blitz ſchlägt
ein. Ja, und ausgemacht hatten ſie es gut drüben. Saß
jede Mine und jede Granate im Graben. Und da hinaus
gehen? Das kannſt verſtehen.“

„Ja. O, ja.“
„Wie der Robert das ſo etliche Male geſagt hat, ſieht

er uns der Reihe nach an. Fch wußt ſchon, jetzt hat er ſeine
beſonderen Gedanken. Seid alle verheiratet, und ich nit,
ſpricht er, und da iſt er auch ſchon hinaus. Und da ſchlägt
wieder eine von den Schweren ein, daß das ganze Gewölbe
praſſelt. Der Robert aber kommt nit wieder. Da hat mir's
keine Ruhe gelaſſen. 'Jch bin hinausgekrochen, und da lag
er, und ein Fetzen hatte ihm das linke Bein halb abge
ſchlagen und das rechte zerriſſen. Da habe ich ihn herein
getragen.

„So ein Braver warſt?“
„Brav? Schämen tu ich mich. Red' nicht von Brav

ſein. Brav war der Robert.“
„Du haſt da einen Ring am Finger. So haſt ein

Veib?“
„Ja, und zwei Kinder.“
„Dann laß dir auch gefallen, was ich ſagte.“
„Ah nein. Jch komme nit darüber hinaus.“
„Mußt wohl und iſt recht. Und der Robert?“
„Der hat dagelegen und hat nicht geklagt. Meine Hand

hat er gehalten und hat mit mir geredet. So noch eine
halbe Stunde lang. Meine Mutter ſuchſt auf, hat er ge
ſagt. Und der ſagſt, ich hätt', ja ich hätt' einen Kopf
ſchuß kriegt und wär' gleich ſtill geweſen. Ja, und etliche
Tage vorher hätt' ich dir einen Auftrag geben, daß du zu
ihr gingſt, im Fall mir was paſſiert. Und dann nimmſt
ihre Hand feſt mit deinen beiden, wie ich das tun würde,
wenn ich wieder heim käm, und ſagſt ihr, ſie ſolle dem
Robert ein gut Gedenken bewahren. Er ſei manchmal ein
wilder Bub geweſen und habe es ihr wohl rechtſchaffen
chwer gemacht.“

Da ſchüttelt das Mütterlein den Kopf. „Das iſt nit
vwahr. Das hätt' er nit ſagen ſollen.“

„Jch weiß nit. Vielleicht hat er übertrieben.“
„Gewiß doch. Wo ich doch den Robert kennt hab',

ganz genau kennt hab'. Gab keinen ſo Guten wie den.“
„Gelt ja. Das hab ich mir auch denkt. Werde das auch

nrit ſagen, nur das vom Kopfſchuß.“
„Jſt recht. Und hat er lange leiden müſſen?“
„Leiden? Habe ihn an die hundert Male gefragt, ob

es weh tät, und er hat geſagt nein und hernach nur den
Kopf geſchüttelt. Und zehnmal hat er geſagt: „geh' zu
meinem Mütterlein, und ſie ſoll ſich's nicht zu ſchwer
machen. Jch hab' Zeit, wart gern noch ein biſſel auf ſie.
So iſt er eingeſchlafen. Richtig eingeſchlafen.“

Eine Weile iſt es ſtill. Arno Hartmann ſteht ſo ſtark
anter dem Erlebten, daß er auch das Eſſen vergißt.

Da mahnt ihn das Mütterlein: „Jß jetzt, Mann.“
Er ißt nicht mehr viel, erhebt ſich, iſt wie ein Träumen

der, fragt nicht nach Lina Breithaupts Haus, ſtreckt dem
Mütterlein wortlos die Hand dar und ſtapft hinaus.

Da hält ihn das Mütterlein am Rocke feſt.
„Und ihr habt ihn dann begraben?“
„Ja, in Bapaume auf dem Friedhofe, wo fie zu Hun

derten liegen.“
Danach geht er. Muß noch an die achtzig Schritte

zurücklegen, ehe er in das Dorf kommt. Als er zwiſchen
den Häuſern ſteht, beſinnt er ſich wieder auf ſich. Mitten
auf der Straße hält er an. Gehen etliche Kinder an ihm
vorüber. Er ſieht ſie nicht. Dann läuft ihm ein Blond-
kopf in den Weg.

v e Bub“, ruft er, „weißt, wo Mutter Breithaupt
wohnt?“

„Freilich, aber da biſt ſchon zu weit gegangen. Komm,
ich will dir's zeigen.“

Der Bub nimmt ihn an der Hand, führt ihn zurück,
bleibt an der letzten Scheune ſtehen und weißt mit dem
Finger auf das Haus.

„Da wohnt ſie.“
„Bub, ich meine doch Mutter Breithaupt.“

Der Kleine ſieht ihn beleidigt an. „Jch auch. Und
dort wohnt ſie. Das weiß ich doch.“

Da ſteht Arno Hartmann wieder ſtill. Seine Augen
gen ganz tief, und es tropft heiß und ſchwer daraus

eder.
„Weinſt du um den Robert?“ fragt der Knabe.
„Ja, um den und ſeine Mutter!“
„Um die brauchſt nit zu weinen, die iſt gut. Da brauchſt

nit zu weinen. Geſtern hat ſie mir dem Robert ſein
Schau rvie geſchenkt.“

„So, ſo.“
Er geht hinkend davon.
Am Häuslein hält er einen Augenblick an. Gut machen

möchte er. Was denn qut machen? Und wie denn?
Durch das niedere Fenſter ſchaut er hinein. Da ſitzt

das Mütterlein, hat ein Bild in den Händen, ſtreicht mit
den Fingern darüber und ſagt: „So ein Braver warſt,
mein Bub, ſo ein Braver. Die Leute hatten alle Weib und
Kind daheim. Aber das von dem Wildſein, das hätt'ſt
nit ſagen ſollen. Darüber kannſt nit reden. Das weiß nur
i ch.“ Sie legt das Bild nieder. „Beide Beine, armer
Bub! Aber ob Bein oder Kopf, ging ins Herz, dir und
mir. Jch komme bald nach, mein Bub. Der andere
braucht keine Sorge zu haben, ich bleib' im Frieden, be
gehr nit wieder auf.“

Da geht Arno Hartmann davon. Der Wind treibt ihn.
Das große Weinen tönt ihm tiefer als vorhin, aber es
hat einen troſtvollen Unterton.

Allerlei
Die Brunnenkreſſe

Der ſtrenge Winter, dem noch mit ſchweren Schnecfällen ein
verhältnismäßig langer Nachwinter folgte, hat in dieſem Jahre
die Brunnentreſſe etwas ſpäter auf den Markt gebracht als ſonſt.
Dem würzigſcharfen G ſchmack der Blätter haben Eis und Schnee
indes nichts anhaben können, denn die Brunnenkreſſe gehört be
kanntlich zu den Pflanzen, zu deren Gedeihen Kälte und Feuch ig
keit unerläßlich iſt. Jhres reichen Nährſtoffgehaltes wegen bildet
ſie heute einen wichtigen Beſtandteil unſerer Grünkoſt. Aus derleichen Urſache wache ſie von unſeren Vorfahren ſogar aus

ließlich zu Heilzwecken verwendei, entweder roh oder als ſog.
ein dicker. mit viel Zucker verkochter Brei,

den man gerrvwnet uufbewahrte und als dewährtes Hauzmittel
ſehr ſchätzte. Schon der griechiſche Arzt und Bo aniker Dioskorides
erwähnt die Brunnenkreſſe als Heilpflangze. Unter dem Namen
Wäterkreſſ Brunekreſſe oder Brunkerze war ſie auch bei uns
ſchon frühzeitig im neunten und zehnen Jahrhundert bekannt.
Bei den Römern ſcheinen auch die Stengel der Brunnenkreſſe
genoſſen worden zu ſein, da ſie, wie ein zeitgenöſſiſcher Bericht
meldet, in Bündeln von je 20 St. zum Verkauf gelargten. Dffen
bar wurden ſie zum Würzen von Speiſen verwendet. Die Kultur
der Brunnenkreſſe beginnt erſt im ſiebzehnt n Jahrhundert. Fürden Gebrauch der Brunnenkreſſe als Sala pflange iſt natürlich
den ku'tiviert n Sorten der Vorzug zu geben, weil ihre Blätter
weitaus milder ſchmecken und außerdem viel weicher, ſaf! reicher
und fleiſchiger ſind. als die der wildwerchſenden Arten, denen
häufig ein bitterer Beigeſchmack anhaftet. Ausgedehnate Brunnen-
lreſſekultur n finden ſich in den bekannten Gemüſegärten zu
Dreienbrunnen bei Er e wo die natürlichen Exiſtenzbedin
gungen der Pflanze ſehr geſchickt künſtlich nachgeahmt werd n,
indem die Kreſſe in Waſſergräben angepflanzt wird, die zwiſchen
den hohen, langgeſtr ckten Gemüſebeeten hindurchlaufen

Die Brunnenkreſſe gehört zu den Pflanzen, die ihre Blätter
im Winter abvwerfen, iſt alſo ine richtige Winterpflange. Trotz
dem die Blät'er im Verhältnis zu anderen winterharten Ge
wächſen verhältnismäßig zart gebaut ſind, überdauern ſie die

t, weil die Brunnenkreſſe, die alskalte Jahreszeit doch ſehr
Waſſerpflanz oder in unmittelbarer Nähe des Waſſerz wächſt,
den winterlichen Waſſermangel bei weitem nicht ſo ſtark empfindet
wie die Landpflanze. Für die Salatbereitung ſind die jungen

lätter am ſchmackhafteſten. Mit der im Mai beginnenden Blüte-
zeit di Blüten ſind unſcheinbare Träubchen mit weißen, vier
blättrigen Einzelblüten endet die Brauchbarkeit der Blätter, da
ſie nunmehr größer und derber werden und ſehr an Geſchmack
einbüßen, und weil außerdem die in der Pflange enthaltenen
Nährſtoff jetzt auch zum größten Teil an die in der Bildung be
griffenen Fortpflanzungsorgane abgegeben werden.

VNene Bücher
Hilfe für den kriegsbeſchädigten Landſturmmann. Auch

unſer wackerer Landſturm hat gleich ſeinen jüngeren Kameraden
nach Kräften dazu beigetragen, um das Vaterland vor den ver-
derblichen Anſchlägen unferer Feinde zu cetten. Viele unſerer
Landſtucrmleute haben für das Vaterland geblutet, und nicht
wenige haben ihre Familien in Not und Bedrängnis in der
Jrimat zurücklaſſen müſſen. Die kriegsbeſchädigten Landſtucm-
eute und ihre Familien bedürfen daher ebenfalls der werk-

tätigen Unterſtützung und Fürſorge, die ihnen über die geſetz
mäßige Hilfe hinaus zuteil werden ſoll. Es war daher ein ganz
ausgezeichneter Gedanke der Prinzeſſin Sophie Charlotte von
Preußen, der Gemahlin des Prinzen Eitel Friedrich, ein Vilder
buch vom Landſturmmann hecauszugeben, deſſen Reinertrag zur
Unterſtützung der kriegsbeſchädigten Landſturmleute und ihrer
Familien beſtimmt iſt. Das 48 Seiten umfaſſende Buch, das in
vortrefflicher Ausführung auf ſtackem Karton 24 farbige luſtige
Bilder aus dem Landſturmleben mit entſprechenden humorvollen
Verſen aufweiſt, iſt ſoeben erſchienen und zum Preiſe von 8 Mk.
in allen Buchhandlungen echältlich. Von jedem verkauften
Exemplar werden 60 Pfg. der Unterſtützungskaſſe der Pringeſſin
Eitel Friedrich von Preußen für kriegsbeſchädigte Landſtucm-
leute zugeführt. An der Spitze des prächtigen Buches ſteht eine
markig Einleitung in Verſen, die auf den Ernſt der Zeit ſowie
auf die Bedeutung des Landſturms in dem gegenwärtigen
Kampfe für die Exiſtenz unſeres Vaterlandes Bezug nimmt und
die Seine Königliche Hoheit den Prinzen Eitel Friedrich von
Preußen zum Verfaſſer hat. Eine ganz hervorragende Zierde
des Kriegsbilderbuches bildet ferner ein ihm beigegebenes Blatt,
das in vortrefflicher Ausführung das Bild Seiner Majeſtät des
Kaiſers mit deſſen eigenhändiger Untecſchrift und folgender
Widmunz enthält:

„Wärmſter Dank gebührt dem braven Landſturmmann,
der in feſtem Gottvertrauen in dec Front und hinter ihr

für ſein Vaterland durchhält.“
Wilhelm 1. R.

Schon um diefer wag anerkennenden Katſerlichen VBy,
mung willen ſtellt dieſes Buch für jeden Landſtucmmann ein
ſchöne dauernde Erinnerung an ſeine dem Vaterlande in dieſen
alt gen Weltkriege geleiſteten Dienſte dar und es wird g

cher in den Familien der Landſturmleute mit großer Freude
aufgenommen werden Für die in höchſtem Maße gediegene
und geſchmackvolle Ausſtattung des Kriegsbilderbuches ſpricht
wohl hinlänglich die Tatſache, daß es in der Reichsdruckerei her
eſtellt worden iſt. Beſtellungen nimmt die LandſturmFpende der Frau Prinzeſſin Eitel Friedrig

von Preußen, Berlin W. H, entgegen.

utſchlands ge,
geſchlagen hat, gilt als einer der hervorragendſten Juriſten

Es iſt das Werk „Der Staat“, Elemente bie
einer vorzüglichen,
etzung von Günther von

Hermann Berlin- Leipzig (Xx IIIKiew
noch ein beſonderer Grund

vor daß wir dieſem Buche des Präſidenten unſer lebhafteſtez
Intereſſe zuwenden. Der Grund ſpringt jedem ſofort in die
Augen, der das Geleit lieſt, das Wilſon dieſer deutſchen Ueber
ſetzung vorangeſetzt hat. Er geſteht ein: „Das amerikaniſ
Volk verdankt der geiſtigen Befruchtung durch Deutſchland ſo
diel, daß es einem jeden Amerikaner nur große Genugtuung
bereiten kann, wenn auch Werke amerikaniſcher Autoren in
Deutſchland Verbreitung finden, zumal wenn ſie auf der deu
ſchen Fachliteratuce fußen.“

Es iſt fürwahc eine eigenartige und bittere Jronie de
Schickſals, daß gerade der Mann, der in einer ſo hervorragende
Form für Deutſchland und den deutſchen Geiſt Zeugnis abge,
legt hat, in der einſeitigſten Weiſe füc England und die Entente
Partei eingreift und deren auf die Vernichtung unſeres Vater
landes gerichteten Zielen Vorſchub leiſtet. Gg. S.Die Abenteuer des Oſtſeefliegers von Leutnant zur Se
Erich Killinger. Verlag Ullſtein u. Co. Preis 1 Mk.
Von einer Flucht durch die Mandſchurei, durch China, über
Japan, Amerika und England berichtet dieſs Buch des Leutnant

ur See Killinger, das als Gegenſtück zu Plüſchows „Flieger von
ſingtau“ ſoeben erſcheint. Rings um die Erde, von Warne

münde nach Warnemünde, iſt durch ungezählte Gefahren und
romantiſche Verwicklungen Killingers Des gegangen. Nalezy
ein Jahr war er, ſeit in den Eisſchollen der Oſtſee ſein Flug,
apparat niederging und Koſaken ihn und ſeinen Begleiter na
Libau ſchleppten, fern dem Vaterland. Mit Telephondrähten

ebunden, wurde er eingebracht, in einer Kaſematte der Peter
auls- Feſte harrte er des Todesurteils, das man in lebenslän

liche Grubenarbeit auf Sachalin verwandelte, zwiſchen Charbin
und Mukden rettete er ſich durch tollen Sprung aus dem Schnell
ug. Wochenlang irxrte er mit drei Kameraden in der verſchneiten
üſte der Mandſchurei umher. Von Shanghai fuhr er alz

franzöſiſcher Jngenieur Mr. du Feis mit dem „Shinyo-Maru“
nach Kobe und HYokohama, über Stillen Ozean nach San
raneiee Jn

ean Paähu Heuer auf einem Norweger, in Stornoway entrann
er den Nachſtellungen der britiſchen Unterſuchungskommiſſion,
über Chriſtiania kam er zurück in die Heimat. Ein kecker Humot
pricht aus dem Ton, in dem er erzählt, eine Standhaftigkeit, die

wunderung erzwingt, und der das Unerhörte, das Unmöglich
wagende Abenteuergeiſt der Jugend.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch
Tauſch Groſſe, Buch und Vunſthandiung

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Hrauen
Der Lette- Verein

Im Hinblick auf die durch den Frieseguſtand geſchaffenen
Verhältniſſe hat der Lette-Verein, Berlin W., Viktoria
Luiſe-Platz 6, ſeinem Untercichtsprogramm drei nützliche Kurſe
angegliedert, die mit Beginn des neuen Schuljahres am
17. April eröffnet werden. So iſt in einem ſechsmonatigen
Kurſus, welcher zweimal wöchentlich 4 Stunden umfaßt,
legenheit geboten, die Anfertigung von Kindergacderobe
(Kleider, Mäntel, Knabenanzüge) zu erlernen. Die jetzige Zeit,die einen ſparſamen Stoffve braug, erfordect, bedingt es mehr

denn je, aus getragenen Kleidern neue anzufertigen und be-
ſonders die Kinderſachen ſind es, die ſich zweckmäßig und in
nettec Form aus alter Garderobe herſtellen laſſen. Manche
Mutter wird gern an dieſem nutzbringenden Kurſus teilnehmen;
auch iſt er gut zeeignet für Frauen und Nädchen, welche ſich
durch Kinderkonfektion einen Ecwecrb ſchaffen wollen. An Auf
trägen wird es gewiß nicht fehlen, denn viele Mütter ſind durch
eigene Berufsarbeit gehindert, die Kleidung ihrer Kleinen ſelbſt
herzuſtellen. Um weiteren Kreiſen Gelegenheit zu geben ledig
lich die Bluſenſchneiderei zu erlernen, iſt ein bezüg'icher drei-
monatiger Kurſus einzerichtet, der gleichfalls zweimal vier
Stunden wöchentlich umfaßt. Die Teilnehmerinnen lernen ſo-
wohl das Zuſchneiden wie auch das Nähen dec verſchiedenen
Arten von Bluſen ſelbſtverſtändlich auch die Herſtellung der
ſelben aus getragenen Garderobenſtücken. Beſondeces Gewicht
wird auf die Anfertigung handnenähtecr Bluſen gelegt, wie ſie
früher vom Ausland bezogen wurden und bereitz heute rielfach
in der deutſchen Konfektion vertreten ſind. Vorbedingung für
die Aufnahme in beide Kurſe iſt Fertigkeit im Gebrauch der
Nähmaſchine. Ferner wird für Damen, die in Kriegeämtern
ſowie in ſozialen Betcieben und Beſtrebungen tätig n zur
Ergänzung ihrer Kenntniſſe ein 6wöchentlicher rſus für
Stenographie und Schreibmaſchine abgehalten, der jedoch keine
Berufsausbildung dacſtellen, ſondern lediglich dem oben
genannten Zweck dienen ſoll. Nähere Auskunft erteilt mündlich
und ſchriftlich das Verwaltungsbüro.

Für den Kriegehanshalt
Um möglichſt an Tiſchwäſche ſparen zu können, ſollte die

praktiſche Hausfrau mehr Kaffeedecken verwenden und bei dieſer
das Mittelfeld mit einem Läufer oder einer Serviette bedecken.
Wo nicht mehr genügend farbige Kaffeerdecken vorhanden ſind,
kann man ſich dieſe ſehr leicht aus vorhandenen, alken, ſoge
nannten Waffelbettdecken herſtellen. Nachdem dieſe in ge
wünſchter Länge zugeſchnitten, entfernt man die Franſen,
ſäumt ſie breit ein und färbt ſie mit ſogenannten Bluſfenfarben
waſchecht in irgend einer der modernen Farben ein. Moos-
grün, Altgold. Violett und Dunkelgrün eignet ſich beſonders gut
dagu. Selbſtcedend muß die Decke nur mit leichtem Seifen
waſſer gewaſchen werden, bedarf allerdings auch nur ſelten

einer Reinigung. M. L.Knieſchoner für die Kinder helfen in trefflicher Weiſe
die Schulſtcümpfe derſelben vor Abnützung zu bewahren. Dazu
ſind ſehr gut noch die kräftigen oberen Teile abgelegter Som-
merſtrümpfe zu verwenden die man an der hinteren Nah enger
näht. am unteren Rande ſichert und umrandet werden und

dann mit dem Strumpfe zugleich durch den Strumpfhalter be
feſtigt, im Zimmer ſtändig getragen werden.
die Kinder daran, zugleich mit den Hausſchuhen, auch dieſe
Knieſchoner aufzubewahcren, und ſie gleichgeitig mit ihnen anzu

en, dann werden ſie ſich ſehr bald aus dieſem Grunde damif
befreunden, als ihnen mancher Vorwurf ſeitens der Mutter
über ducrchgeſcheuerte Knien erſpart bleibt. F.

Zur Schonung der Teppiche trägt es ungemein bei, wem
man über dieſe zur Zeit des ſtärkſten Gebrauchs, alſo in den
Mittagsſtunden und vor allen Dingen in den Nachmittags und
Abendſtunden, wenn die Kinder daheim ſind, in den Wohn
räumen mit kleinen Läufern bedeckt. Dieſe fertigt man ent
weder aus altem Sackleinen, derben Jnlettſtoffen oder alten
ehemaligen Teppichen und ähnlichem mehr. Sie ſind zu did,
um eingeſäumt werden zu können, ſo faſſe man ſie mit Schräg
ſtreifen oder altem Band ein, anderenfalls genügt aber auch ein
einfaches Umſäumen. Wecden ſie genau nach den Maßen de
Teppichs zugeſchnitten und zwei für die Längs- und zwei für
die Querſeiten vorrätig gehallen, ſo ſind ſie raſch und ohne Un
ſtände in Gebrauch zu nehmen. Man rollt ſie nach Benutzur
auf und verwahrt ſie in irgend einem Winkel oder Kaſten. g

Emaillebadewannen zu reinigen, ohne daß die Glaſu
beſchädigt wird, will namentlich jetzt ſchwer gelingen, wo un
dazu das früher übliche fette Seifenwaſſer fehlt. Man ſollte
um zu dieſem Zwecke zu zelangen, eine Büchſe feinen Alabaſter

ips bereit halten und damit die Wanne unter gleichzeitigeAnwendung einer Wollſocke oder eines Lufahlappens reinigen
Natürlich muß man, namentlich bei Gips, ſehr ſchnell arbeiten
und nachſpülen, damit dieſer ſich nicht in der Wanne verhärtet
Dieſe wird nach dieſer Behandlung wie neu erſcheinen.

Geſundheitspflege
Ein wirkſamer Froſtmittel beſteht aus Arbikatinktur u

Glyzerin zu gleichen Teilen. (Beides in Drogerien erhältlih
Gut in einem Fläſchchen gemiſcht und verkorkt aufbewahct, eelb
man mit dieſer Flüſſigkeit allabendlich vor dem Zubettgehen
wie auch morgens die mit Froſt behafteten Glieder ein, ſowe
die Schäden noch nicht aufgeplatzt ſind. Beſonders wirkſam i
es, wenn man auch tagsüber, ſo nach jedesmaligem Vaſche
der Hände, dieſelben mit dieſem Mittel einceibt. Es hat vo
allen anderen Salben den vorzug, daß es ſchnell in die Ha
eindringt, alſo weder klebt noch eng iſt. R.

Die beiden altbekannten Heilmittel: Kampferdl urh
„Spiritus, die man gebrauchsfertig aus der Apotheke beziehen
tann, ſind aber auch im Haushalt ſehr einfach heczuſtelen
Das Kampferöl, dieſes vortreffliche Linderungs und Heilmi
bei rheumatiſchen Schmerzen aller Art, kann man ſowohl au
Mandelsl, wie auch Salat oder Baumöl hecſtellen. Man gieh

ew-Hork nahm er als ſchweizeriſcher Matroſe
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davon auf einen Tellec. und reibt darin ein Stück Kampfe
haſelnußgroß auf Liter Oel gerechnet, bis er völlig zergangen
dann füllt man es in eine Flaſche, die man ſtets gut verſchloſe
hält. Kampfecſpiritus wird auf gleiche Weiſe bereitet,
dient er mehr zu Einreibungen. bei Verrenkungen, Ouetſchuge
und zur Stärkung ſchwächlicher Glieder. Dr. S.

Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Simon



u Kaffee-T Geschlrre „Ingeborg“ und „Gertrud“ sind ou S 3 k& S leiptiger gr.
W äüusserst geschmackvoll und preiswert. 5Kreude
diegere Fehnungen hat die Landbevölkerung durch bereitwilli 7eGen hnungen a e g dur ereitu ee t Doabe von Lebensmitteln, insbeſondere Kartoffeln Börſen- und Handelsteil Letzte Telegramme

an die darum bei ihnen vorſprechenden Städter bereits in Ueber den Sächſiſchen Kohlenmarkt Die Unmöglichkeit eines Durchbruches zwiſchen Lens
edric weitem Umfang Folge geleiſtet. wird von fachmänniſcher Sei er rn und Arrasäc J uVoriühting landwirtaeſtiser Oät eheVier Am Mitmwoch, den 18. Tpril vormittags 10 Udr. veranſtariet HKemlich unverändert geblieben. Die Nachfrage in Stein Deſſen n biit in dalen hin derte brrareguſeden, be nicht
el die Maſchinenabteilung des Landwirtſchaflichen Jnſtituts zu Halle ohen-Briketts, ſowie Koks verblieb eine rege, eines- i andere Abſicht als wiſchen Arrag und Lens wo ſich der

nds v eine Vorführung neuer Landwirtſchaftlicher Geräte im Betriebe. teils, weil noch umfangreiche alte Aufträge zu erledigen waren, Durhb r der be a rihen Linie al unmohlich
en Tie Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland hat hierfür Land und Ge und die neueingehenden immer noch vielfach durch Wagenmangel wies weit bedeutendere Operationen den Einſatz der Vollkraft
iverſitat panne zur Verfügung geſtelt. Der Vorführungsplas liegt auf und Räumung einzelner Kohlenſocten Rückſtellungzen in ihrer der Entente erfordern werde. Der „Matin“ meidet: Nach Be

e nen Gut Reideburg und ar e grkptbahnhot Halle arem mit Ausfüheung ertahren mußten. Sieiche Zuſtände werden auch in Läſhten von Angengengen von den Kämpfen um den Hügel von
s einen der Straßenbahn (Linie C) erreicht werden. Ange meldet find un zen übrigen Koheinrevieren des deutſchen Reiches, ſowie Böhmens Vimy, daß unter den denkbar ſchwierigſten Umſtänden die
gemacht J verbindlich. Pfläge mit Hitſherſis en S in Leidzig und on gehercſcht haben wenn nicht in goch färkerem Umſange Hoffent. Deutſchen gegen einen Ueberfall hervorragendiſto. der bayriſchen Pflugfabrik in Landsberg a. Lich. für Kriegsbe- l wicd der Eintritt warmen Wetters nach dieſer Richtung hin tapſer ſtandhielten.

iſt n I ſchädigte, Drillmaſchine mit Hutſcherſitz von Sad in Leipzig für Wandel ſchaffen. Die Förderungen bei den Wecken des
Ueber e von p. alle Zwickguer und ecandene' er e 5 Rooſevelt konferiert mit Wilſone vo ur Jauchenunterbringung insbeſondere zur Jauchenreihenoün fetzter Zeit nennenswer eränderungen nicht erfahren. Au Baſel, 12. April. avas berichtet aus Waſhington(XXIII ung für Nüben, unter Vermeidung von Stichſtoffverluſten, ſind Preisänderungen nicht eingetreten. Die Divi r Gatte eine nd mit Wilſon, dem er die

n. Kwrigerſtreuer von Wachtel in BVreslau, für ſtaubfreies Aus- benden und Ausbeuten derſelben füc 1916 ſind W Entſendung eines amerikaniſchen Expeditionskorps empfahl.
Grund ſtreuen von Kalkſtickſtoff, Kartoffellegemaſchinen von Leſſer in ſämtlich bekanntzegeben und zum weitaus größten Teil berei

hafteſtes Poſen, die das Fortrollen der Kartoffeln, insbeſondere bei Doppel- gezahlt; ſie fielen diesmal etwas ungleichmäßiger als ſonſt aus. Deutſche auf Kuba verhaftet
4 die legungen vermeidet, Waſſerſtiefel ohne Leder vom Alfawerk in Einige Werke und r Genf, 12. April. Die Beſatzung von drei im Hafen

n Ueber Gauting. S Beträge, einzelne die vorjährigen Sätze, andere fie egen intorm Schiitaniſch Dieſe Geräte berühren die brennenden Tagesfragen. Bei dem zimlich ungünſtig aus, namentlich hatte man bei der Oelsnitzer S wer e r ten n R
bland ſo durch dn Krieg verurſachten Arbeitermangel gilt es, durch BergbauGewerkſchaft, bei dem Brückenberg und Hohndorf inpfer „Bavariar verſenkten, um den ingang
tugtuung Kutſcherſitze die Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter zu ſteigern und FKichtenſtein Steinkohelnbauvecein ein beſſeres Ergebnis ec- zu ſperren, wurden in Haft genommen.
oren in kricgsbeſchädigten Landarbeitern das ermüdende Gehen auf dem wartet. Der weſentlich erhöht Regiegufwand, insbeſondere aber a
er deut, Acker zu erſparen. Der Mangel an Chiliſalpeter erheiſcht eine der den Kohlenabſatz im September bis Mitte Dezember ſchwer n i Bücherweiterte und verbeſſerte Anwendung der Jauche; und der Kalk ſqhädigende Wagenmangel, geſtattete dies nicht. eu eingegangene Bücher
nie de ſtickſtoff, der durch ſein Stauben läſtig wird, erweckt das Verlan Wann pflanze ich aus? Was ſäe ich an? Habe ich was
gende gen nach einem den Staub beſchränkenden Düngerſtreuer. End- Vom Kaffeemarkt bergeſſen? Was kommt jetzt daran? Derartige Fragen wird es
is abge lich iſt für alle arbeitſparenden Maſchinen das Bedürfnis mächtig Die Herren Duuring und Zoon in Rotterdam ſchreiben in in dieſem Frühjahr überall in großer Menge dort geben, wo mit
e ewachſen. So darf r r daß die P hwrng leb- ihrem Monatsbericht: Die Geſchäftslage war im März noch ver der Beſtellung von Neuanlagen, Kriegsgärten und ähnlichen
ög ger hafte Teilnahme bei unſern Landwirten erregen wird. wickelter als im Februar. Die vom niedecländiſchen ueber ſe e Unternehmungen begonnen wird. Aber nicht nur der Neuling

zur Se r getroffenen h r yör 57 ſo fragew rege e Wende gute v T rM e und Vecteilung der Vorräte ſind in dieſem Monat zur Aus Ziergarten den Kri erhältniſſen ange und nun diene in Aus dem Gerichtsſaal c ung o der h aes r ſich a di a Wir Raſenplätze Pera r ren nie en
eutnont lamationsfriſt und Kündigungsrecht nterbrechen des Zeitgeſchäftes un erminderung der Umſä anpflanzungen verwe e dieſe Fragen beantwortet aueutnantz Wranſ ver u r e v e i auf ein Mindeſtmaß gezeigt. Abgeſehen davon iſt die N. O. T. das beſte der „Stuttgarter Bilderbogen“ Nr.“ 14 durch ſeinen
ieger von Ein Arbeitgeber hatte einem Angeſtellten u. a. deshalb friſt ein e hWarne u gekündigt, weil die ihm gewährte Reklamgationsfriſt abge- eher freigiebiger in der Erteiung der Einfuhrerlaubnis, beſon „Jmmer währenden Gartenkalender“, verbunden
ren und waſen eine zweite Reklamation von der Militärbehörde aber ders von unſeren Kolonien, doch auch von einigen anderen mit der Saa t- und Pflanztabelle „Kosmos“. Hier

Nabezu Teiehnt ſei. Das Kaufmannsgericht Charlottenburg hat mit Ländern, geweſen. Aber welchen Einfluß hat dieſes, ſo lange die findet der Ratſuchende in Tabellenform die Pflanzzeiten, Pflanz-
in Flug, en vom 80. Januar 1917 die Kündigung für unzuläſſig er- Verſchiffung behindect iſt? Die Frage, W entfernungen, den Waſſer und n r ſonſtigen
iter nach klärt, den Arbeitgeber zur Zahlung des fälligen Gehalts ver- wärtige Mangel zu beheben iſt, ſteht erſichtlich mehr im Vorder- beſonderen Anſprüche der gebräuchlichen und ſelteneren Nutz-
ondrähten teilt und ausgeführt: Ablehnung der Reklamation eines von grunde als bisher. Das Uebel würde bald gehoben ſein, wenn pflangzen, vom Kohl bis zur Tomate, von der Kartoffel bis zum
er Peter er Militärbehörde zurückgeſtellten Handlungsgehilfen gilt nicht nur die Verladungen fortgeſetzt werden könnten. Die An NRhabarber, genau verzeichnet. Jn dem „Jmmerwährenden
bensläng, els ausreichender Grund zur Exitlaſſung. Erfahrungsgemäß künfte betrugen von Holländiſchegndien 5300. von Santos Arbeitskalender“ werden die übrigen Fragen kurz und bündig

Charbin werden Gehilfen, deren Reklamation abläuft, nicht alsbald, d. h. 5500 Sack, Ablieferungen von den letzteren 17 000 Sack. Unſere beantwortet, wozu die Gartenarbeiten in 27 Unterabteilungen
Schnell mit dem Ablauf des Reklamationstages ſelbſt, wieder zum Mili- Vorräte von Santos- Kaffee ſind weiter von 62000 auf 17 000 Sack gegliedert ſind. Davon betreffen 8 den Gemüſebau, 4 den Obſt-

rſchneiten tär eingezogen. Dieſe Unſicherheit iſt nicht anders zu beurteilen verringert. Die Verminderung der Ankünfte und Ablieferungen dau, 8 den Ziergarten und der Reſt die übrigen Arbeiten, derenr er al Mals die iaſcherteit, die z. B. in dem Geſundheitszuſtand eines in Europa während der Monate Januar und Februar hat einen es ja genug gibt. Durch dieſen Bilderbogen iſt jedermann in
yoMarr“ Handlungsgehilfen liegt. Der r kann auch un ungzünſtigen Einfluß ausgeübt; ſie betrugen kaum ein Viertel den Stand geſetzt, ſein Gartenland mit dem ſo notwendigen Gr-
nach San Y Horhergeſehen, wie es vorliegend geſchehen iſt, krank werden. Jn bezw. ein Drittel ihres Umfanges vor dem Kriege und werden folg zu bebauen, und eben wegen dieſer Brauchbarkeit undMatroſe dieſem Falle kann der Arbeitgeber die Dienſte des Gehilfen eben wahrſcheinlich gleichmäßig geringer ſein, wenn die gegenwärtigen Viligteit (Preis: 25 Pfg., Verlag: Franckh ſche Verlagshandlung

y entrant V falls nicht in Anſpruch nehmen. Verſchlechterungen fortdauern ſollten, wie es der Fall zu ſein Stuttgart) ſei er beſtens empfohlen.

ommiſſic ier Vann Das Preisfeſtſetzungsrecht der „Z. E. G. ſcheint.
tigkeit, die ueber einen Rechtsſtreit mit der Z. E. G. macht Rechtsanwalt Maſchinen und Armaturenfabrik vorm. E. Loufs Strube. Gewinn Auszug
Inmöglich Dr. ReckenBerlin in den Blättern für r eingehende Auch im deitten Geſchäftsjahre blieb das Werk, wie der Bericht ger

Mitteilungen, die auch von allgemeinem Jntereſſe ſind. nach ausführt, mit lohnenden Aufträgen verſehen. Der Auftragsein 9. Pretiss.-Sdd. (235. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
ite die Z. E. G. auf Grund der Be karintmachung des Reichs gang im neuen Geſchäfrsjahre iſt bisher gut geweſen und ſichert Rioago, t. Zienunzetag, 11 April 1917.

d ber ment r T ſag mit dem aus dem Berichtsjahr übernommenen Auftragsbeſtande
olland uberno en, den r eine gleichmäßige Beſchäfti ür viele Mongte, ſo daß au Aat jede gerogene Nammer sind aveol glelehn hohe o Inne gefalteou,andlung, ſetzt und an den Lieferanten bezahlt. Dieſer behauptete, daß das h es n Geſchäfrsjahres efe Ryr an war o viner er Mammo in don J
ieſer Preis nicht der Marktlage entſprochen habe, ſondern ein end ausfallen dürfte. Nach Abſchreibungen von 5e 665 Mark

De ſolcher von 3216 Mk. angemeſſen geweſen wäre, und verlangte im V. 160 651 Mek.), der die Verteilung von wieder 15 Prozent (Ohne Gewähr.) aehdruek verboten.
Wege der Klage den Unterſchied von 420 Vet. nebſt Zinſen Dividende geſtattet. a der Vormittagszliehung wurden Gewinne Uber 193 Mark gezo

Das Landgericht hat durch Teilurteil den Rechtsweg wegen F. Butzke K Co. Akt.Geſ. für Metall-Jnduftrie, Berlin. 9 Gewinne pr. o0000 u 131780 er ogen
)es geforderten Mehr für unzuläſſig erklärt und die Klage inſo Im Geſchäftsbericht für das Jahr 1916 teilt die Verwaltung 4 Gewinne zu 6000 M 66224 108621

3 Tweit abgewieſen. Das Kammergericht hat dieſes Urteil beſtätigt. Vjt daß die Geſellſchaft ſowohl für den Armaturenmarkt als 10 Gewlune zu 8000 M 82340 128747 181165 202862 210086
Sowohl der Wortlaut wie der Zweck des S 5 der Bekanntmachung J s Gewinne zu 1000 M 66148 96632 101989 104645vom 11. März 1916, kraft deſſen im Falle der Uebernahme des in den letzten er des eher mit geren für 80 Gewinne zu 600 M 12760 23661 31680 61274 87480 80209

e e ne e ne re e de See ehe re Werten De Dilherht en n l e e efdalder b E. G. den Uebernahmepreis endgültig feſtſeßt, laſſe ertennen. V Pro t be 198 101 (183,448) Mk. Abſchreibungen, 28284 46505 46690 63620 08364 99366 72090 76017 69762 64956 91148
öhnt man M daß hinſichtlich der Preisſteigerung der Rechtsweg ausgeſchloſſen einer Dis i L uckl do jeder 20 000 Mk. und n 106364 110696 119294 119716 124268 130466 135552 137193 141169
auch die ſein ſollte. Äbweichend von anderen ähnlichen Verordnungen Jner Dispoſitionscücklage von wieder Und eine 149492 163871 157812 174429 176523 1694769 198360 207763 213180v W i Ei Kaſ Vortrag von 30 800 (35 426) Mk. 118954 219816 2284091nen anzu ſei in den Verordnungen, welche die Einfuhr von Schmalz, Käſe, J. A. John, A G. in ErfurtJlversgehofen. Der Geſchäfts
nde dami Salzheringen, Gemüſe, Obſt und friſchem Fleiſch regeln, die Nach- bericht d i9i6 füy Die We a ofe d Geſellſchaft In der Nachmittagsriehung wurden Gewinne der 393 Mark gezogen.
er Mutter N prüfung des Uebernahmepreiſes durch eine andere Stelle nicht cht für 1916 führt aus daß die Werkſtätten der Geſellſchaft, 2 Gewinne zu 100000 M 67994

F. vorgeſehen. Das geſchah offenbar aus dem Grunde, weil es ſich ſoweit ſie für Heereslieferungen eingerichtet waren, bis zur 2 Gewinne zu 10000 M 100217
bei wen bei dieſen Waren um leichtverderbliche Lebensmittel handelt, die Grenze ihrer Leiſtungefähigkeit in Anſpruch genommen wurden, S D. d W We

ſo in den möglichſt ſchnell dem Verbrauche zugänglich gemacht, nicht aber während das Friedens und Auslandsgeſchäft ſich nicht der ſtarken 14 Gewinne zu 1000 M 10942 64761 12845 181940 187417 10607
ttags- und durch Streitigkeiten über den Preis der Gefahr des Verderbens Nachfrage entſprechend entwickeln konnte. Nach den von 203763
en Wohn ausgeſetzt werden ſollen. Dem Kläger ſei zuzugeben, daß der 79 185 M auf 215 035 erhöhten Abſchreibungen ergibt ſich ein 22 Gewinne u 500 M 17296 657164 60440 65838 102109 15982/
man er J Ausſchluß jeder Nachprüfung des von der Z. E. G. feſtgeſesten Reingewinn von 422085 332 472 Zie Pibidende e en e äh So2e I 24162 29491 31314 33743 33771

der alten Preiſes einen empfindlichen Eingriff in private Rechte enthält. wird von 10 auf 15 Proz. erhöht, wobei 33 472 A vorgetragen 85800 36002 44664 44870 51064 66676 63568 76714 79389 84381 90861
zu di Dieſe Verkürzung des Eigentums ſei jedoch in den Kriegsver- werden. Jm neuen Jahr ſei der Geſchäftsgang zufrieden- 91960 108208 122147 128264 131970 140084 144866 150602 157576

it Schräv I hbältniſſen begründet. Vor den Bedürfniſſen der All ſtellend. 161792 165088 165281 169033 173962 188137 188450 188668 195734
r auch en gemeinheit m n die Rechte des Einzelnen Vereinigte Lauſitzer Glaswerke Aktiengeſellſchaft. Der 202888 210644 213624 213669 218964
ſaßen e e Mit den Dre Wir J h Aus rn n r n. r n Ausſchüttungzwei füt ungerungsplanes im Wege des Kriegsnotrechts erlaſſenen ſtaat- einer Dividende von cozent (i. V. 1 rozent) vor. 5e e dongenande, a e e ede9 Ady Sagun a e er Z. E. G. zur endgültigen rei s omgemeinde: Freitag, den 13, April, aben r KriegWeh feſtſetzung ſei ein Ausfluß des ihr eingeräumten Veſchlag- Vermiſchtes betſtunde im Gemeindeſaal Domprediger Geh. Konſiſtorialrat Joſephſon
die Glaſu i nahmerechts. Daß ein ſo weitgehendes Recht einer Erwerbs
wo urd I eeſellſchaft eingeräumt ſei, erkläre ſich daraus, daß dieſe nicht Folgenſchwerer Dampferzuſammenſtoß

an ſollte eigentliche Erwerbszweche verfolge, ſondern ausſchließlich der Budapeſt, 11. April. Jn der letzten Nacht ſtießen auf der Wetterbericht
Alabeſer J Heranſchaffung von Lebensmitteln für die Bevölkerung diene. Donau bei Teteny ein Perſonen und ein Frachtdampfer zu Wettervorherſage des amtlichen Wetterngchrichtendienſtes
eichzeitiget daß ſie unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehe und der Gewinn nach Ab- ſammen. Etwa 80 Perſonen ſind umgekommen, eiwa Freitag, den 13. April Unbeſtändig, Niederſchläge in Schauern
h reinigen es der Verwaltungskoſten und der Zinſen des Geſchäftskapitals 20 verwundet. Die genaue Zahl ſowie die Urſache ſind noch geringe Wärmeänderung.
I arbeiten an das Reich abgeführt werde. nicht feſtgeſtellt.

verhärtet

en. T. A. G., Postatrasse 1I2. ämntliPMitteldeutsche Privat-Bank, Halle a. S. 77 533 Ausführung sämtlieher dankyeschötlüenen Fransantionen
7 Filiale U. Tel. 1382, 1383, 1698.
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Von Sonnabend, den 14. d. Mts. ab ſteht ein

prümu Zugochſen

(bayriſche Raſſe)

ſowie eine große Auswahl

bei mir zum Verkauf.

S, Pfifferling,
Telephon 6 e 88.

bohhtragender und neumilchender K

N Coburg, Waſſerkraft,
Wald, eigene Jagd,

S Preis M. 180000, iſtwegen hohem Alter des Beſitzers
fort unter ſehr günſtigen Bedingungen verkänijilich. Off.

unter Z. 799 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. 5Zugochſe,
ſchwerer bayriſcher, ſteht zum

Verkauf 2680Elsholz'ches Gut,
Krivppehna,

Station Kämmeoreiforſt.
Holzſchuppen

größeren Umfanges, gleichviel
ob offen oder geichloſſen, an be
liebigem Standplatz auf Abbruch
zu kanſen geincht. 2681Friedrich Bedort,

Honnuef a. Rb.

ühe
Halle a. S.,
anckeſtrafze 17.

836

mit Ziegelei, Nähe

Ztammſchäferei des Merinoſſeiſchſchafes

Fricdeburg a. 6.
Poſt: Friedeburg a. S. Fernſprecher: Gerbſtedt 42.

Station Gnölbzi r zwiſchen Könnern
und Belleben) Strecke: Halle-Halberſtadt.

cuktionsreiſe Verkcufr. Jöhrlingsböcen

inde: Montag, den 30. Apri, mittags 12 Uhr van

t

Wagen ſtehen zu den Vormittagszügen Halteſtelle Gnölbzig.
Zuchtleitung: Joh. Heyne, Leipzig.

Meyer. Königl. Domänenpächter.
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Verordnung Kber die Regelung der
Abgabe von Fleiſchzulagen.

Auf Grund der Verordnung des Reichskanzlers über die
Regelung des Fleiſchverbrauchs vom 21. Aug. 1916 (R. G. BI.
S. 941) und der Bundesratsverordnung über die Errichtung
pon Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom
25. September 1915 in der Faſſung vom 4. November 1915
in Verbindung mit dem Erlaß des Präſidenten des Kriegs

vom 24. März 1917 wird folgendes
mmt:

s 1.
Vom 16. April 1917 ab wird Ausgleich für die Kürder Brotration allen Serben mit Ausnahme der

unFielcſelbſtverſorger eine beſondere Fleiſchzulage gewährt,

die 250 Gr. für den Kopf und die Woche, für Kinder bis zu
b Jahren 125 Gr. wöchentlich beträgt. Jnſoweit, als die
urch Hausſchlachtung ſelbſt verſorgten Haushaltungen für

einzelne Angehörige im a von Reichsfleiſchkarten ge-
blieben ſind, ſteht ihnen auch die Fleiſchzulage zu.

S 2.
Die Abgabe der Fleiſchzulage an die Verbraucher ſowie

die Entnahme durch dieſe iſt nur gegen Vorlegung der von
der Stadt ausgegebenen und nur in dem Stadtbezirk gül-tigen Zuſagſtelſchiarten zulaſng.

g 3.
Die Zuſatzfleiſchkarte wird für mehrere Wochen aus
ben, ſie beſteht aus einer Stammkarte und mehreren Ab-

chnitten (Fleiſchmarken). Die Vollkarte enthält acht Ab-
ne je zwei für eine Woche, die Kinderkarte nier Ab
mnitte, je einen für eine Woche. Ein Abſchnitt (Marke)
erechtigt zum Bezuge von 125 Gr. ((ein viertel Pfund)

Fleiſchwaren. Die Abſchnitte ſind nur im Zuſammenhange
nit der Stammkarte gültig.

Die Zuſatzfleiſchkarten ſind in zwei Gruppen eingeteilt.
Die eine Gruppe, nur für die Jnhaber von grauen Lebens

ittelſcheinen beſtimmt, berechtigt lediglich zu dem Bezuge
er Fleiſchzulage zu den üblichen Kleinhandelspreiſen
Höchſtpreiſen), die andere (zuſchußberechtigte) Gruppe, nur
ür die Jnhaber von blauen und roſa Lebensmittelſcheinen
er berechtigt zu dem Bezuge der Jlgilchzulas zu den

ſonders bekanntzugebenden erheblich niedrigeren Preiſen.
8 4.

Die Zuſatzfleiſchkarten haben auch unabhängig von der
Reichsfleiſchkarte Gültigkeit in der Weiſe, daß ihre Jnhaber
zuch berechtigt ſind, lediglich die auf die Zuſatzfleiſchkarte
entfallende Menge zu entnehmen. Die Fleiſcher und Fleiſch-
berkäufer ſind demgemäß verpflichtet, den eingetragenen
Kunden auf Verlangen nur die u Zuſatzfleiſchkarte ent
fallende Menge z verabfolgen. Fordert der Kunde jedochaußerdem pocß Fleiſchwaren auf Grund der Reichsflerſchkarte,

nd die Fleiſcher und Fleiſchverkäufer verpflichtet, die
entſprechende Menge gegebenenfalls von demſelben Fleiſch
ſtück, von welchem die h ulage entnommen iſt, zu geben.
Ueberhaupt dürfen nach der vorhandenen Vorräte
irgendwelche Unterſchiede bei der Abgabe der Fleiſchwaren
um desvwillen, weil ſie auf Grund der Reichsfleiſch- oder der
Zuſatzfleiſchkarte verabfolgt werden, nicht gemacht werden.

8 5.
Jede fleiſchverſorgungsberechtigte Perſon erhält eine

u
inder erhalten bis zum Beginn des Kalenderfjahres,

m welchem ſie das ſechſte Lebensjahr vollenden, eine Kinder
nuſatzfleiſchkarte.

Die Ausgabe dieſer Zuſatzkarten erfolgt durch die zu
ſtändigen Brotmarkenausgabeſtellen auf Grund der Lebens-mittelſheine, die vorzulegen ſind und auf denen die Zahl der

gusgehändigten Zuſatzkarten zu vermerken iſt.
Jeder Inhaber eines Lebensmittelſcheines erhält ſoviel

Zuſagfleiſchkarten bezw. Kinderzuſatzfleiſchkarten, als fleiſch-
verſorgungsberechtigte Perſonen dem Haushalte angehören,
und zwar erhalten die Jnhaber von grauen Lebensmittel-
ſcheinen für ſich und ihre Haushaltsangehörigen Zuſatzfleiſch-
karten der 1. Gruppe, die Jnhaber von roſa und blauen
Lebensmittelſcheinen für ſich und ihre Haushaltsangehörigen
Zuſatzfleiſchkarten der 2. Gruppe.

r Bezugsberechtigte oder der Haushaltungsvorſtand
hat auf den Stammkarten ſeinen Namen einzutragen. Die
Uebertragung der Stammkarten wie der Abſchnitte auf
andere Perſonen iſt verboten, ſorzeit es ſich nicht um ſolche
Perſonen handelt, die demſelben Haushalte angehören oder
in ihm dauernd oder vorübergehend verpflegt werden.

erzieht ein Jnhaber eines Lebensmittelſcheines inner-
halb Halles, ſo verbleiben ihm die zugeteilten Zuſatzfleiſch-
karten. Beim Wegguge nach anderen Orten ſind die Zuſatz-
fernen den zuſtändigen Brotmarkenausgabeſtellen ab
zuliefern.

Stirbt ein Haushaltungsmitglied, ſcheidet ein Mitglied
aus dem Haushalte aus oder verzieht es in einen anderen
Ort, ſo hat der Haushaltungsvorſtand die auf dieſes Mit-
u entfallende Zuſatzfleiſchtarte unverzüglich der zuſtän-
igen Brotmarkenausgabeſtelle abzuliefern.

8 6.
Militärperſonen, die nach Halle beurlaubt ſind, erhalten

mit der Reichsfleiſchkarte auch eine Zuſatzfleiſchkarte mit
den der Dauer des Urlaubs entſprechenden Abſchnitten, und
zwar ohne Rückſicht darauf, ob der Haushaltungsvorſtand,
in deſſen Haushalt ſich der Urlauber aufhält, im Beſitz eines
grauen oder eines roſa bezw. blauen Lebensmittelſcheines iſt,
eine Zuſatzkarte der 1. Gruppe.

Das gleiche gilt für ſolche in Halle nicht anſäſſigen Per
nen, die o vorübergehend, jedoch länger als eine Woche

ier aufhalten. Bei kürzerem Aufenthalt wird eine Zuſatz
ſleiſchkarte nicht gewährt.

Jede Zuſatzfleiſchkarte verliert mit drrär der auf ihr
angegebenen Zeitdauer ihre Gültigkeit, das gleiche gilt für
die einzelnen Abſchnitte.

Größere Mengen an Fleiſchwaren, als auf den einzelnen
ſchnitten angegeben ſind, darf weder ein Fleiſcher und

leiſchverkäufer abgeben noch ein Karteninhaber entnehmen.
Jeder Karteninhaber darf die Zuſatzfleiſchmenge auf

einmal oder in Teilmengen entſprechend dem auf den Ab
ſchnitten vermerkten Gewicht entnehmen. Er hat die der be

enen Fleiſchmenge entſprechenden an den Ver-
käufer abzugeben. Letzterer hat die Abſchnitte ſelbſt ab
gutrennen. Er darf nicht mehr Abſchnitte abtrennen, alsr egebenen Fleiſchmenge entſprechen Die Abgabe von
Abſchnitten an die Fleiſcher und leiſchverkäufer ſowie die

nnahme und Abtrennung durch dieſe ohne gleichzeitigen
g pon Fleiſchwaren jſ ſtreng verboten.

F d.
Die Karteninhaber dürfen die Fleiſchzulagen nur von

denjenigen Fleiſchern und Fleiſchverkäufern beziehen, in
deren Kundenverzeichnis ſie eingetragen ſind, und e p.
dürfen die Fleiſcher und Fleiſchverkäufer die Zuſatzfleiſch-
waren nur an die in ihrem Kundenverzeichnis aufgeführten
Perſonen abgeben. Jnhaber der n der
2. Gruppe, die noch nicht bei einem Fleiſcher oder Fleiſch
verkäufer in das r t eingetragen ſind, weilſie bisher in einer Gaſt oder peiſewietſcheſt oder dergl.

ihre Mahlzeiten eingenommen haben, haben ſich, um die Zu-
lagen v den verbilligten Preiſen beziehen zu können, bei
einem Fleiſcher oder Fleiſchoerkäufer zu deſſen Kundenver
zeichnis r (vergl. S 10).

Die Fleiſcher und Fleiſchverkäufer dürfen die Fleiſch
zulagen zu den verbilligten Preiſen nur an die in ihrem
Kundenverzeichnis Nr. 2 aufgeführten Perſonen und nur nach
Maßgabe der von dieſen abgelieferten Zuſatzfleiſchkarten
abſchnitte der 2. Gruppe abge en. Sie ſind verpflichtet, bei
jedem Verkauf von Fleiſchzulagen zu rig Preiſen
die abgegebene Menge in die Kundenliſte Nr. 2 hinter dem
Namen des Kunden einzutragen. Den in S 10 erwähnten
Gaſt, Schank- und Speiſebetrieben uſw. dürfen die Fleiſch

zu den verbilligten Preiſen nur für den Haushalt
des Betriebsinhabers, nicht aber für das Geſchäft, und nur
dann und inſoweit verabfolgt werden, als ſie in Beſitz von
Zuſatzfleiſchkarten der 2. Gruppe find.

s 10.
Die Zuſatzfleiſchkarten berechtigten zur Entnahme der

auf fie entfallenden Menge auch in den Gaſt, Schank- und
Speiſebetrieben (Reſtaurants, Kantinen, Speiſebetrieben der
Hotels, Privatmittagstiſchen, Penſionaten, Fremdenheimen)
gegen Abtrennung ſo vieler Abſchnitte, als der Menge des
z verabreichenden Fleiſchgerichts entſprechen. Jedoch iſt
ier die Abgabe zu dem feſtzuſetzenden verbilligten Preiſe

an die Verbraucher ausgeſchloſſen.
Für Automatenwirtſchaften gelten dieſelben Grundſätze.

Insbeſondere haben die Inhaber bei automatiſch ab
gegebenen Fleiſchgerichten dafür zu ſorgen, daß die Ver-
braucher die entſprechende Zahl von Fleiſchmarken abgeben.

Die der genannten Betriebe haben die abge-
trennten Abſchnitte der Zuſatzfleiſchkarten ſowie der Reichs
fleiſchkarten nach Sorten getrennt und zu je 100 Stück gebündelt in verſchloſſenem, mit d 7 Namen verſehenen n

ſchlag, auf dem die Art der Abſchnitte und ihre Zahl ver-
merkt iſt, bis zum Dienstag vormittag jeder Woche an den
Magiſtrat (Stadternährungsamt, Abteilung 1V) abzu
eben. Die Abgabe der Marken an den ſie beliefernden

Fleiſcher iſt den Betriebsinhabern künftig nicht mehr ge
ſtattet. Dieſe haben jedoch dem Fleiſcher, von dem ſie ihren
Fleiſchbedarf beziehen, bis Dienstag vormittag jeder Wochedie Zahl der abgelieferten Abſchnitet anzuzeigen.

S 11.
Die Fleiſcher und Fleiſchwerkäufer haben die von ihnen

abgetrennten Abſchnitte zu ſammeln, nach den Gruppen zu
trennen, ſie ſorgfältig zu zählen und zu je 100 Stück gebün
delt nach Gruppen getrennt in verſchloſſenen Umſchlägen, auf
denen die genaue Firma, die Art der Marken und ihre Zahl
zu vermerken iſt, bis zum Dienstag vormittag jeder Woche
an den Magiſtrat (Stadternährungsamt, Abteilung IV) ab-
;zuliefern. Die Zuteilung von Fleiſchwaren an die Fleiſcher
und Fleiſchverkäufer ſowie an die Jnhaber von Gaſt und
Speiſewirtſchaften erfolgt nur nach Maßgabe der ab
gelieferten Abſchnitte, ebenſo erfolgt die Vergütung für die
zu verbilligten r e Fleiſchzulagen an die
Fleiſcher und Fleiſchverkäufer nur nach Maßgabe der ab
gelieferten Abſchnitte der Zuſatzfleiſchkarten der 2. Gruppe
in Verbindung mit den Eintragungen über die verabfolgten
Mengen in dem Kundenverzeichn:s Nr. 2.

s 12.

ie Abgabe der Fleiſchzulage an Krankenanſtalten
(Krankenhäuſer, Kliniken, Hoſpitäler und dergl.), an Er
ziehungs-, Gefangenen und Arreſtanſtalten wird durch den
Magiſtrat beſonders geregelt, jedoch iſt die Abgabe der Zu
ſatzfleiſchmengen an dieſe Anſtalten zu den verbilligten
Preiſen ausgeſchloſſen.

J 13.
Die Beſtimmung in S A4 der Verordnung über die Rege

lung des Fleiſchverbrauchs vom 29. September 1916, wonach
auf je 1 Fleiſchmarke der Reichsfleiſchkarte 50 Gr. Friſch-
wurſt oder Eingeweide bezogen werden dürfen, und die Be
ſtimmung in S 15 Abſ. 4, daß die abgetrennten Abſchnitte
der Reichsfleiſchkarte ſeitens der Jnhaber von Gaſt-, Schank-
und Speiſebetrieben uſw. an die Fleiſcher und Fleiſchver-
käufer abzuliefern ſind, werden aufgehoben. Jm übrigen
bleiben die Beſtimmungen dieſer Verordnung über die Ab-
gabe von Fleiſch und Fleiſchwaren gegen Reichsfleiſchkarte
unberührt.

S 14.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden ge

mäß S 14 der Verordnung des Reichskanzlers vom 21. Aug.
1916, in Verbindung mit S 17 der Bekanntmachung über die
Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungs-
regelung vom 25. September,'4. November 1915 mit Gefäng-
nis bis zu 1 Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

8 15.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 16. April 1917 in Kraft.
Halle, den 11. April 1917.

Der Magiſtrat.

Fahrplanänderungen
infolge Wiedereinführung der Sommerzeit.

r in die Sommerzeit treten am 15. und
16. April d. Js. folgende Fahrplanänderungen ein:

Folgende Schnellzüge verkehren am 15. April 1 Stunde
früher als fahrplanmäßig:

D 204 Berlin-- Halle (ab 924, anſtatt 1024) Frankfurt, Main),
H 38 Berlin Halle (ab 945 anſtatt 105 Stuttgarny,
D 202 Berlin Halle iab W23, anſtatt 1723) (--Frankiurt, Main),
D I82 Leipzig ab 83 anſtalt 983) Halle (an 934, anſtatt 1084

Magdeburgp.
Folgende Schnellzüge verkehren am 16. April 1 Stunde

ſpäter als fahrplanmäßig: (7832D 203 Frankfurt, Main), Halle (ab 656, anſtatt 550 Berlin,

e eines geordneten Ge
ſchleunigung de
waltung iſt es dringend erforder alle Unternehmer und
Lieſeranten ſofort nach Ausführung der ihnen übertragenen ſtädt
ſchen Arbeiten und Lieferungen die Rechnungen über dieſelben z
Prüfung und Zahlungsanweiſung einreichen

An alle Beteiligten richten wir daher hierdurch das dringende
Erſuchen, ſofort nach Erledigung der ihnen erteilten Aufträge di

Rechnungen einzureichen, unter dem Hinzufügen
aß beidauern genötigt ſehen, die Säumigen in Zukunft bei Vergebung vor

Lieferungen und Arbeiten auszuſchließen.Ha re den 5. April 1917. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wir weiſen wiederholt darauf hin. daß dem Büro VIII G
Berlin 11 bei Anmeldung von Beerdigungen die letzte Steuer
quittung vorzulegen iſt.

Halle, den 5. April 1917. Der Magiſtrat.

Fichten
ca. 10 000 Stück 3jähr. verſch. Sichten

15 55 cm hoch
hat abzugeben. nForſtverwaltung St. Ulrich bei Mücheln

(Bez. Halle).
Anfragen an Förſter Hoth in St.Michely

bei Mücheln (Bez. Halle.

Bekanntmachung.
Der Erzeugerhöchſtpreis für Eier wird mi

Wirkung vom 16. April 1917 ab auf
I 222 Pfennig für das Ei

feſtgeſetzt. mMagdeburg, den 6. April 1917.

Provinzial-Eierſtelle
Verwaltungsabteilung.

Dr. Krohne., Reg.Rat.

m

Magazinverwalter.
Ein tüchtiger und zuverläſſiger

Magazinverwalter,
der ſchon ähnliche Poſten bekleitet hat zum baldigen Eintritt
geſucht. Schriftliche Offerten mit Zeugnisabſchriften und
Gehaltsanſprüchen unter R. R. an Rudolf Mosse Halle.

770

ges owieRechnungslegun ehe der ne
da

ichterfüllung dieſes Wuuſches wir uns zu unſerem Be

Rotkleeſamen,
effer, abzugeben. (2679v n G. NVautze. Görlitz.

Verlangte Perſonen

Zur ſelbſtändigen Leitung
unſerer umfangreichen

huchführung

wird ein gewiſſenbafter, bilanz

ſicherer nottKaufmann Arbeiter
um ſofortigen Antritt geſucht.Bewerbungen mit Refereuzen

u. Gehaltsaniprüchen erbeten.
Kriegsbeſchädigte bevorzugt.
Handelsrereimgung der Geireide-
händler des Kreises Oschersleben.

Oschers leben a. d. BRode.
Für meine Großhandlung in

landwirtſchaftlichen
Bedarfsartileln

ſuche ich überall gegen hohe Pro
viſion tüchtige, bei der Land
wirtſchaft beſtens eingefübrte

Verkreter.
Oſſerten u. K. D. 3429 an den

Invalidendank Magdebnurg.
ch iuche für ſofort einen
älteren, ſanberen, verheirat.

Kutſcher
mit beſten Zeugnniſſen. (2634

Direktor Stöve,
Zeitz, Elſterſtraße 2.

Schriftl. Angebote mit Zeugnis-
abſchriften an
Verein Chemiſcher Fabriken

Aktiengeſellſchaft
Werk Rehmsdorf.

Alleinſtehende ältere, rüſtige
S

welche die Büro und Kinderhort-
räume zu reinigen hat, ſowie Hof
und Garten in Ordnung hält, bei
freier Wohnung, Licht, Heizung
und Gehalt zu baldigem Antritt
geſucht. Meldungen vormittag
11--12 Uhr. (7837Vaterländiseber Pranenverein,

Schimmelſtr. 12.
um 15. Mai wird eine geſunde,
ältere, einfache 2682Stütze,

D 37 Stuttgart Halle (ab 85, anſtatt 705) --Berlin,
D 201 Frantſurt, Main- Halle (ab 900, anſtatt 890 --Berlin.
Wegen der übrigen Maßnahmen wird auf die auf den Stationen

ausgehängte Betanntmachung betreffend Sommerzeit verwieſen.
Halle (Saale), den 6. April 10917.

Königliche Eiſenbahndirektion.

die ſelbſtändig kocht und Haus
arbeit mit übernimmt, ſowie ein

kräftiges gausmädcheneſucht. 5 Haus mit Ge

itsanſprüchen an Frau Erſter
Bürgermeiſter Dr. Belian,
Kilenburg. Prov. Sachſen.

Einen ordentlichen 78
Scweizeres Kunfütteron,

tüchtigen Melker, der mit ſeiner
Frau den Stall beſorgt, juch
zum 1. Mai W. Bedau,

Fienſtedt.
S

Suche zum 1. April ein in allen
Zweigen des Landhaushalts wie
Backen, Einmach., Geflügelz. uſw.
erfahrenes, einfaches 264wirtſchaftsfräulein
unt. meiner Leitung. Gehalt nag
Uebereinkunſt. Bild u. Zeugniſe
ſind einzuſenden.

Frau Alice Scherping,
Wachow i. Mark.

Sache ein Hräulein
mit guter Schulbildung
wo zur Beauſſichtigung W
der Schularbeiten für 12jähr. Mäd
chen und 8jähr. Knaben. (783
Fran B. Richter, Geiftſtr I

Hausmädchen

für Privathaushaltung und
Küchenmädchen

für ſofort geſucht. (.670
Sanatorium lohannishad,

Eiſenach
Orden liches

Küchen mädchen
oder Köchin ſofort geincht

Fran Medizinalrat
Dr. Bundt,

Gütchenſtraße 20 II.
Zum 1. Mai tüchtiges, an

ſtändiges
Hausmädöchen

geſucht.
Augenklinik Dr. Lucanus.Gotha 262

J verſonen- Angebote

Oſterjungen
ſuchen ſofort Stellung auf der
Lande durch denArbeitsnachw. der Landu.

Kammer Halle,
Magdeburgerſtraße 67.

Vermietungen
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